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Einleitung. 
ctußer einigen X otizeu über die A,;:;e, die 1m•istens auf 

die Fo:<,;ilieuführung und die paläontologisdw Entwicklung aL

ziden, oder in dc1H'II nur \r ennutungen über die l~ntstclrnng 

de,; (:icLirges ausgesprod11•u 11·erden, findd ,-;i('h in dl'!' Lite

ratur 11od1 keine ,;peziellcrc .trLeit, die ein Gt•,;amtbild von 

der (:i eologiP der cts,;c bietet, namcntlil' h 11·as 'L't,kto 11i k a 11-

belangt, uu<l ,;o stand mir lwi mei1w11 U11trTsuchunge11 nur die 

EW.\Ll>'s('hc Karte rnm Jahn! 18GJ im ~Iaßstabc l: 100000, 

und z\\·ar Sd~tion l Brau11sd111·<·ig 1111d ::-icktion lll llallicrstadt, 

zur Yerfüg·ung. 

}~r,;chwert \l·urde dil' Karticrnug noch dadurd1, ,laß all1•11t

halben da:s Ucliirgl' von diluvialen Ab!agcrnngeu, bi,;11·l'ilP11 auf 

größere Er;,treckung hin, überdeckt ist. 

Di1• .tnrPgung zu dic:;01· ArlJl'i t H)nlaukc ich dem Kgl. 

Landesgt•ologc11 Herrn (; Ph. BcrgTat l'rofr,-;,;or Dr. LI. :-ic111101·> 

DEI{, der mieh li1•Lefüwürdigcr \V1•i,-;1• in die Geologie des nörd

lichen UarzHJr!ande;. ci11gl'fülirt hat. I~;, drilngt mich. Herrn 

Geheimrat S('lllWI-:I>I-:H auch an clies1•r ,'-ltdlt) 1111)i1w11 tiefge

fühlten Dank :tU$Zu,-;pruclwn für die fr;,u111l!ichc> Unter:=-:tützung, 

rlil' er mir bei 111eine11 U11ü)r:;11clrnnge11 zut1•il 1ycrd1·n ließ. 

Dl';:gleidH·n danke i('h Ifrrrn ( idieinw11 B,,rgrat l'rofos:-;or 

Dr. BIL\XCA Yt)rbindlieh,;t für das g-rofk Tuten•;;s(', da~ ~r dieser 

c\.rbeit entgcgenLrn<·hte, so11·il' für die Olicrla:-;,;ung- der Hi[f,;

mittel des König-liehen Gcolo.~·isch-P,iliio11tolog-isdl('11 Tustituts der 

U 11iYcr:;itüt B"rli11, iu 11·c·lche111 di1: .\.rlieit au,c;·d1:rtigt wunll:. 
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Endlich ist es mir noch eine Pflicht, Herrn Bergassüssor 

SCHHÖDEH, Direktor der Gewerk,;chaft »Kalisalzbergwerk Asse« 

bei VVitt1p.ar, zu danken für die freundliche Überlassung der 

Grubenrisse und Dohrprofile der Gewerkschaft sowie für die 

Erlaubnis zum Befahren der Grube. 

Orographie. 
Die A,;sc mit dem Hee,;eLerge bildet erne dem Harze i111 

N rnrgelagerte, im ~Iittcl ungefähr N\V-SO streichende Hügel

kette Z\Yi,;chen dem Üsel und dem G r. Fallstein llll Süd-

1,·csten und dem Elm im Nordosten. 111 ihrer Länge11:rnsdc•h-

11t1ng erstreckt sich diese Erhcbuug et\rn 22 km von \Veml1•:;

sen rSüdöstlich \Volfonbüttel bis .Jerxlwim, wo ,;ich dann pa

rnlld dln' Bahn,-tred:c Oscherslelwn - Bürssum da,; ,-il'li- Kilo

mPtcr lange »Große Bruch« anlegt. 1111 Süden wird ,lie .A_,._;;p 

von d1·r Remlingcn-Pabstorfor, im Norden von der Schöppcn

,;t1·dt-Ohrslebener »Krciclc-Jurabucht« umgeben, zwei größeren 

Ebenen, die nur gelegentlich klei1wrl', hügelartige Ucländean

::H:h wellungcu zeigen. 

Die .\.s,;u läßt nun topographisch drei verschiedene A.b

schnitte l'rk01rnen, in denen schon rein iiußerlich gcolog•i,;ch-t,~k

tonische \"ürhiiltnisse zum Ausdruck kommen (vergl. Tektonik\ 

D1'11 er:;ten Abschnitt bildet die Asse im engeren Sinne. 

Bei \V,endcssc11 erhebt sin sich aus der 1%cnc· ,.;clrnell ,m citH'r 

dnrch::;chnittlichl'n Höhe Y0n 200 m über NN, steigt allmäh

lich bei 1ler Hemlingcr I-kr><e wl,iter bis anf 234 rn und senkt 

sich dann pliitzlich bei der Hemling;cn - Uroß Vah!lw1·g"l'r 

Chaussee um 50-60 m. ln diesem nordwestlich gelegenen, 

bewaldeten Teile lassen sich \'Oll Groß Denkte an über \iVitt

mar hinau::; drei parallele Hügelreihen erkennen, l,in Land

schaftsbild, das im wesentlichen auf dem \Vechsel von hartun 

Kalken tmd Sandstei1wn ~owin w,iichen r; esteinen, wie Lett0n 

t1nd üherwiegcmd tonigen Bildung(•11, bernht. 



und ihres östlichen Ausläufers, des Het'seberges bei Jerxbeim. 7 

So bild••n 1li11 langgestreckten l•'estl>L'rgt• 1111(1 rlN Gr. 

Uahncnbcrg die nürdlid1c I<l'ttc, die \-011 dem mittlc•rl'll Höhen

zug (Eichberge, l{öhr\wrg, Hotenbcrg, ,vatzeberg) durch ein 

größere,- Liingstal, ein typisclw,; Erosion,;tal, getrennt wird. J~iu 

dies,ern parallel laufendes zwei k,; Tal· sclwidet letzteren Liühen

zug- \·011 dem ,-üdlil'hcn, der Y0n der sbscburg urnl ller Hem

lin.ger Herse eing·cnonune!l \\'ird. Dicsl's Tal, dem der soge

nan!lt(' >>BleienYeg« folgt, Vl'r<lankt scinl' Eubtehung in erster 

Linie l'iucm gTüfü•ren stn,ichcndcn V erwurf. 

Di•·se <ln•i I-Iü{-:'elreihcn finden nun an der Hcmlingen-Grof.i 

,-.d1lberµ; .. ,r <'haus"l'C pliitzlich ihr En<ll', und der hier lic

~·innellde. 1,i,- Barn,;torf reichende. zweite Abschnitt stellt ein 

flacheres Gebiet rlar, indem sich ostwiirts über Klein Vahl

lJL•rg, lh·rldingcn und ChnlL, ,Ia,, {}e!äml<· Hll'hr uud mehr 

l'incbnct. ::,o geht die E.an11nlinic innerhalb die,n,s flacheren 

Teiles liei Bcrklingt,u bereit,, auf l-itJ m herab nnd "·niter 

ü,;tlich hei Clmli• auf 120 lll. .\uch hiur. zwiselwn Klein 

VahlbC'rg und Chrdc, prilgt "id1 dl'r \Vcci1,_Ld in tler (3c,-teiu,;

beschaffonh('it, ,yen11 ,wl'h nil'ht m .-;o markanter \V.eise \\'ll' 

in der <·igcntlil'i1en .\.,;,;c, so tlod1 ganz clrnrakteri,-ti,;ch in der 

( i dänclcfon11 a 11,.;. 1/,wisd1c~I1 Ch nll' 1111d I brnstorf ist cl ie V.er

flach1111g- am ,.;tiirkst„u: die d11rl'hsc·h11ittli!'he lliihe hdriig·t hier 

nur nod1 rund 100 m üher ~1". 
Er,-t üstlid1 llarn,;torf ,;kig·t da,; .\,.;.,L'g1•lJirge 11·il·lll'I' l'lll[lOI' 

1n ,;ei1wm dritt••n .\.lisd1nitt .. , tll'r von Barnstorf üli,,r \Vatl'n

:;tl'dt bis J,·rxhuim reicht. :--!'luwll crhelit sil'h lit•i Barn:::to1·f 

die• Kammli11ii, iilJer dun »Lan:-:,·1•n Burg« n111I dl'll 1 [i'<·kds hin

;111;; 1111d fi1ull'! ihre griifüe I Liih,• ill <l1~1n .-;ich :tn rll'll lliickcb 

:u1,.;ehli„l~e11dl'll ]fol',-(dH!rg I Hör,.;1•lwrg, Haaselwrg) lwi .forxheim. 

])l'r hül'h::<tl, !'unkt lit•{-:'t hier bei 22tJ lll über \X. ~Iit 1,im'r 

Durch,;ehnitt,.;hüh1· \'Oll 200 111 zieht sid1 tlann dur Hcc,.;eherg 

bii-; nah,• an das »Gro/S;, Brn('h« lwrnn, \\'O er sich ;-;chließlich 

i11 zw('i Hchenziig·e mit ci1wr <lazwi,;chcn liegcndl·ll dcutliclien 

Einseukung gabdt. l)i„se beillcn Hölwnzüge taudH•n ,la,nn bald 

nntPr, un<l erst östlich d,·r llalmli11i1, .J..rxlwirn-Ht,lm,;ti,dt .-;1:ltlil'f.ll 
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sich dann noch mit veränderter, nunmehr westöstlicher Hieh

tung die Molochshöhe an, die aber bald wieder untertaucht. 

Hiermit endigt dann das Assegebirge am l>G ro(km Bruch«. 

Die Senke, ,velehe den letzten, von Barnstorf bis Jerxhei111 

führenden Teil von dem mittleren Abschn,itt deutlich "che~deL 

wird bis,veilen durch ausgedehnte Vliesen und Moorb'ildungen 

eharakterisiert, die sich dort infolge des hohen G rund,vasserstan

des gebildet haben. Sie zieht ;;ich ungefähr N\V-SO zwischen 

ülude uncl Barnstwf hindurch und begleitet dann den Süll

abhang des Langen- und IIcc,;cl,crgu,;, um dann ubcufalls a111 

l>G roßen Bruch« in die,;es ülicnrngehcn. 

Die im ~ :::ieh an die c\;;sr anschlic·ßcndc sehwach ;.;·cneigtc: 

,ndlige Ebene 11·ird durchflo,.,,un von der .l..lteuau, der mehrere 

am Nordende tler Asse zu Ta,g1) tretende (JuP!lc-n geringe "' asser

mengcn zuführen: 11·iihrcnd i111 :~nv a1n Lfrescberg1) die Soltau 

kleinere 1/,uflü,-sc aus \·Va,;,;crri,-,--un in ,-ich vereinigt. 

DL•nt unh•r,;u(·hten ( ;cl,i!'t di,•ncn di1: ~l1~ßti,-chbliitt1·r \\' ol 

fonLüttel, Schöppenstedt, Hessen und JL,rxlH'illl zur Unterlage . 

• ~11 dem geologi,;chcn Aufbau der .b,;e beteiligen sich fol-

g1•ndu Formationen: 

icchstcin, 

Buntsandstein, 

Mu,;chelkalk, 

Keuper, 

Jura (Lias), 

Untere und Obere Kreide, 

Tertiär, 

Dilm:iuru und Alluviu111. 

Stratigraphie. 

Zechstein. 
Dl·r Zechstein bildet das unterste G-licd in tll·m Sehiehten

,·c•rban<lc c1er an dem A.nfhau der Asse licteiligten Formatio1wn. 

D1•Jll Z1•d1stci11 i~t wultl 1\ill klein,·s U•i1is,·orko1111n1:11 :c11,:11n·1·li 
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tHrn, da,; z,,·ischc11 dem Sültenbcrge und der Seggeltrift SO 

Jcrxheim an die Oberflüche tritt. Dieser Gips gehört einem 

urrregelmäßig gestaltetc11 Stuck : an, dessen sekundilre Umbil

dung aus Anhydrit deutlich zu -erkennen ist. Seine Struktur 

ist 'äußerst spätig. Da der geologische .-\.ufbau das Zutage

treten des Zechsteins a11 Jie,;cr Stelle vollständig rechtfertigt, 

so möchtl! ich dies,es V urkomnten als dem Oberen Zechstein 

ang,ehörig betrachtm1. ,Für diese .\.uffassuug sprechen auch 

Jic rotbraunen ,od,er kaffeebraunen Tune, Jic sich an rliesem 

!'unkte in .Gcfolg,;chaft des Gipses finden. Diese eigentürn

lil·li bra11ngcfärbtt•n Tone habe ich im Buntsandstein n,ieht 

lwobaehtt•n kö1rne11, ,an<lercnwits glcid1011 sie völlig den Tonen, 

die bei den Ticfliohrungen im Niveau des Oberen Zechsteins 

angetroffen wurden. 

Daß alier auch an anderen Stellen Zech,;teiu in g·anz ge

ringer Teufe anstehen mul~, darauf weisen mehren! große Erd

t'iilll' bei ührd,e, Barnstorf und .Terxheim hin, Llie jetzt von 

salzhaltigen Alluvialbildu11gl'll erfüllt sind. 

Ferner ist dl·r Zechstein mehrfa('h bekannt llurch Tief

bohrungen sowie durch ber~bauliche Anlagen. [h:m ~chört das 

Kalilager der Gewcrkschnft >lKalisa!zbergwcrk Asse« an, und 

;rneh im ,-iidlicht•n Teik. zu beiden Seiten des Hee,;eberges, 

si11d die Salze rle,; Oberen ;,';echsteins durch mehrere Bohrun

gen nachgewiesen. 

Von den drei in der ~ähe de,; Wirtshauses .1sse bei \Vitt

mar niedergebrachten Tidbohrungen wurdt•n »A,;se l und lH« 

nach Durchteufung des Unteren 13untsandst(•ins, unter dem sich 

noch (}ip,;e von 12 m l\fachtigkcit fanden, im Steinsalz bei 

214 resp. 222 m Teufe eingestellt. Bohrung 11 traf bei l8D,5 m 

die brannroten 1/,echsteintotw mit Gipsknollen an und stieß, 

nachdem 1 l m festl't" l }ips nnJ bei 21-1)3 m noch eine dünne 

Anhy<lritbank durcltl){)!trt war, auf die normale Salzfolge, be

ginnend mit -13 rn mächtigem Steinsalz;, unter dem dann 28 m 

.\nh~rdrit, 8,5 m graul·!' Salzton 11nJ bei 2\l4 m Kalisalze 

folgten. Der hier auf Üruml dio::H't' Bohrun~ niederg-1:brachtl• 
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Schacht i,-t im Jahr,· U!Oö ersoffen. Es sind mir infolge 

d(',;8m1 llio \' crhiiltni,-><1· die,;e,; 1'.:,chaehtPs all,; 1·ig1)nur :\n,;ehauung 

nicht lwkannt g·ewordcn. .\lt,; der mir ;.mgiingli('hen J..,iteratur 1 _i 

tmd dem .\ktt · 11ma t1,ria I der Guwurk,;(' haft >lAsse« hat sieh be

züglil' h Sc·h:u·ht I PrgdH,n, chß der da,; Kalilagcw clarstellPrnle 

Uarnallitit in drei ver,;ehi1~de1wn Varietäten auftrat. Nach der 

Teufe Zll fand si<"h am liangonden des Lager;; entlang ein 

roter Carnallitit, cfor ,;tark konglomerati;;che .\usbildung ;i:cigtc 

ll!ld all,; :C'arnallir. Stein,;a];i: und Kieserit be,;taml. Dc·r in cfor 

Kuppe· :1uftretonde grall lind braun gf'fiirlitc Carnallitit fand 

sich nur a11f Sohle I und :;ct;i:tc niemals am Uangcll(len nal'lt 

Sohll' rr lt1•ru11tor. Er zeichnete· ,-;ich g('g·eni.il1er Llem roten Car

ua lli ti t d 11rc h <·inc an<kre 1/,u,-ammf'n,-:('tzung a 11,;, da in ihrn 

der K i-p,;,ni t a uffa IIL·Hrl zurücktrat uncl ,-ich öfter,; Einlagern Il

gen \"Oll Svh·in zeig·wn. 1/,weifcllo,; gehürk clie,-e .\rt 1les Car

nallitit,; der po:-tlrnm1·11 1/,one, dem sog·c·n. 1-luL an. Sc:hlief.ilich 

trat noch z11·isdt1·11 dem roten und dem s_dvinhaltigf~n Carnnllitit 

sticl!e1111·.pi,-1! grauer ( 'arnallitit auf, der im 1n•:;entlichc:11 die-

s-clbe t";u,;a11t1111~n:;dzuug wie dPr rote. j,_,Joc-lt ein lllehr 

kr_vstalline" (,düge zeigte. 

,rrob
"' 

Da,; Liegende de~ Lagers bildete sofort Jas .\.lterc 8t1·iu 

salz mit suinen .\nhydritschnüren. Lokal w1trde rlcr Carnal!i

tit, dc•r ut1111ittc-lliar im Hangenden de,; Alteren 8tcin,;alz1•s auf

trat, ki<'seritn·il'her, ,;,o daß er von Dt::\CKEH a\,; oberer Teil 

il1·r Carnallit-Kit•,;1:ritn·gion gPdeutl't ,1·mtl,·. S,_•i11 1lun·h,:chnitt

licher Ch!orkali11mgehalt lrnlid sieh auf l li O , 0 . 1/,u erwähn1•n 

ist nol'h. daß ,;k[lt-rnn•i:-e in 1lcr po.,tlrnnt1•n, in ,lr,r Kuppu 

auftret('nden lTm1Ya11dl1111g,c;i:onL' aufk·nkn1 Kaiuit 1tnd Harbalz 

mit Kestcrn \"Oll Lan,~·l11·•init \·orhand('ll 11·:ir. .\us ihr stam

il1l'l1 auch di,· ,-r• 1 tew ·11, lila 11 1d1er violdt gd'il rl ,t,·n, \"Oll B.\. lJ ~r
< ;AHTL ~) lw,wlHi1,limt1·11 Kainitkr~·,;tallc· srnYie cli.:~ Sulfohorit

nad-eln :; ). Bc•m~,rki•n,cm•rt i,;t frrner no1·h di(' l•'p,;t,;tdlung, daß 

1) Deut,,·lilands Kaliilll\,1.,t rie. ~ondcrbaml der »fn,hrntrii,« 190:!. 
2) BAtr>ioÄnn., Blau" Kainitkry,tallc vom Kalisalz11crk Assu lwi \\'ulfcn

J,;·,ttc,1. Zuntralbl. [i·,r .\1 inNalogic usw. 190.'i. 

'1) H. BüeK1~0, 8ulfoboril von <ler Asse. Zeitsdir. für Kryslallographie 1902. 
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sich nach den Profilen anf der östlichen Strecke Jes Schach

tes I der Asse die Ablagerungen nach vVesten zu senkten bei 

einem Zunehmen der i\Iiü:htigkeit des sylvinhaltigen Carnallitits. 

Bezüglich der Salzfolge liegen nun die V erhiil tuisse in 

dem ungefähr 1500 m OSO gelegenen Schacht 11 Jer Asse, 

der auf Grund der Bohn111ge11 ))Remlingcn 1, II, llf« nach Er 

saufen des Schachtes I angelegt wurde, ganz ähnlich. Es 

konnte dort festgestellt werden, daß das Liegende dJCnfalls 

das Ältere Steinsalz mit seinen Anhydritschnürcn darstellt. Uu-· 

mittelbar darüLe1· folgt im al!gemeinen mit scharfer Abgrenzung 

Carnallitit. An einigen Stellen war jedoch diese scharfe Grenze 

zwischen dem Alteren Steinsalz und dem Carnallitit verwischt 

und machte mehr einer .\.rt von Steinsalz Platz, das nicht 

mehr die Anhydritschnüre zeigte, wohl aber mehrfach und un

rl'gelmäßig- ~ estcr Y0n konglomeratischcm Carnalli tit enthielt. 

Der naeh dem· Hangenden zunehme11do Carnallitit, ebenfalls 

aus Carnallit, Stt•insalz und Kieserit bestehend, ist außerordent

lich konglomeratisch. Auch hier stel!te sid1 heraus, daß der 

E: icseritgehalt nacl1 dem Hangunclen ;,;u g·eringer wird und in 

ihm mehr oder weuiger Nester \"Oll rein weißPm Sylvin un

regdmäßig verteilt waren. Die \\·ahre JLlchtigkcit des Car

nallitlagl:r,;, das zn-er,;t an der schwäch,;ten :-;teile angefahre11 

11-urde, ist durchschnittlich mit 35 111 ztt veranschlagen, "·ilh
rend die fiskali,;chc Bohrn11g Jcrxheim ohne Einfallswinkel nur 

1)ine Müchtigkeit von 3-! m Kali,;a]ze angibt. Der durch

schnittliche Chlorkaliumgchalt betrügt Hi,5-17 °/0 ; nicht :;eltcu 

wurde jedoch ein Prozentsatz von 18 l'rrcicht. 

über dem Kalilager stellt ,;id1 sofort da,; Jüngere Steim,alz 

in größerer Mächtigkeit ein, so daf.l also scheinbar Hauptanhy

drit und grnuer Salzton hi1!r fohlen. ln dem oberen Teil,· 

rll'r ~ylvinhaltigen Carnal!itite finden ,;i<"h jedod1, hier und 

da unregclmüfüg cingL•,;pn~ng-L ;,;prris;.:,•rn\ Carnallite mit Stein

salz und .1ull1y1lrit so"·ic ,':,tück•,! unrl i-lchrnitzen von grauem 

Salzton, Lli1: -eine ,;tarke l're:-;:-;u11g u1Hl Deh11u11g in 1ler Ein

fall:,;richtu11g 1·rk1!tlllen la,;,;e11. Hi1·ra11,; geht abo hervor, da.l.i 
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Anhydrit un<l g;rauer Salzton tabächlich vorhamlcu siml und 

ihr >'Chl·inLarv:< Fehle11 durch eine Zcrrnißung und ~i11press1111g 

in den Carnallitit hcn·orgerufen wird. l1111·i-L,\\·eit nun Hut-

8alz-c vorhanden sind, wie,Yeit die Bildung lles Hutes einge

griffen hat, ltlßt sich zur Zeit nicht ;;agcn, da der ALLau noch 

nicht ,soweit ,·orgedrunge11 ist. 

.-\n drittPr Stelle ;;ind Kalisalze, ww ern·ühnt, hei .Terx

hcilll zwisclwn Sahtou und Alt1,n•111 Stciu;;alz erbohrt. Im 

gToßm1 ganzen Zl'igt diest) Bohrung glc·iclw Salzfolg·c,, wie sie 

h1,i Sehaellt I der A,se rnrhanden ist. Oh rlas Kali .:<elbst 

g·l,eichc .\nsbi 1dung ,nc an der .-\;;:,e zeigt. läf.it sich natür

lich au,; dur Bohrung: a 11-L•in nicht. lmtrn•hnwn. 

A.uf Grund des ,"ieliachtc, [ nllll !I der .bse ::<oww tler 

,frrxheinwr Bohrnng liil.it ,il"h hier folg·,·1Hle vergl{·ichr·nclP ('hcr

,-;i('ht i.iLPr die Salzfolge• aufstellen: 

Schacht I 

,f iingercs Steinsalz 

Hauptanhydrit 
Grauer Salzton 
Sylvinitischer Carnallitit 
Grn uer Cnrnallitit 
Huter Carnallitit mit Kie

serit 
.\ lteres Steinsalz 

Schacht Tl 
Bohrn11g 

,Te rx heim 

Jüugerns Steinsalz ,fi\ngeres Steiw,alr. 
lfaupta11hydrit ) eingeprnßt iu HauptnnhHlrit 
Grau,·r :,nlztou ! Carnallitit Ci-rnucr Salzton 

::-dviaitiscber Carnallitit ~ 
Hute,· Carnallitit 111il rci„ltl. Kit-scrit Ka\i;;alz 
St,·insalz mit Carnallitnc,;tcrn 

:\ lteres Steinsalz .\ ltercs :,tcinsalz 

Aus diescr ~usammcnstellung gt•ht hervor, <laß ,!ic l'oly

halitN!gion i11 1:h·lrncht J und 11 der cbsc fohlt und ·,la die 

iil,rig-1· Salzfolge mit Jcrxhl'illl iilwreillst-imrnL ,-o i;:t ,Yahrsclwi11-

lil"lt, dal.\ sie auch dort fohlt. 

En-:HJJI.\G 1 ) ko111111t nn11 auf (;rnnd ill'r U11tersnc·l11rnge11 

ltll Sch;l'('ht I ztt dt!lll Sdduß, daf.\ cli,• Asse D,:,:zernk11ze11 iu 

d,·r Salzfolg,· ühnlil"!1 1l1·1w11 cl<'" Sii1lharzt_ypus Zl!igt. L~r fol

g,•rt di1•,-; aus dem .\uftret1·11 Y0ll Jlarbalz "'"'·ie lla11ptsalz

ko11glonwrat al,: typi,-;ch1·r \"ertrct,·r der iiltN1•11 Deszl'11<le11z-

1wriode z,yi,:c•lwn Salzton nllll .\ltenin1 Steinsalz. \":il'h den 

1) 1 f. l•:nm1>1,w, Z111· Grol11_Q·ie der Zcchsteinsa lzc in: 'l>cubrhlands Kali· 
l>crgl,au. Fcstscl1rift zum .\. Ucntscl1eu Bergmaunstagc zu Eisena<:li. ll,·rli11 1907. 
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Uutcr,mcln111gcn <ler bisherigen .h1fschlü;;:~e ,011 St·liaclit LL 

schlicf.le ich mich seiner :\foinung \·iillig an. Durch ihre kou

glomcratisclw Str11kt11r g<·hen ,.,il'h di<! Carnallitite ,t!,., Haupt

salzkonglomerat ;r,u erkennen, 1111<l <'" ist hiermit :tuch die 

scharfe ( -rrcnze an der Ba,-;is des Carnallitlagers zwi„ehen diesem 

und dem Altcren Steinsalz ;r,11 vereinbaru11, indem diese: al~ Ab

tragungsflächc aufgefaßt \l·erdßn muß und zeigt, "·ieweit die 

iilterc Deszendenz gereicht hat. Ferner „timmt hiermit auch 

ühcnoin, daß an einigen Stellen die scharfe Grenze dadurch 

ven,·ischt "·ird, daf1 in da,; Altere St<·insalz Nester von Car

nallit hineimagen, und daß an di-esen Stellen das Hte'insalz 

nicht die .\.nhydrit,;chnürc ;rnigt, ,Yiihrernl ,;okhe in <lcn liegcn

d-cn l'artie-cn wieder normal auftreten. B„ h<·\l·eist dies, daß 

an diesen Stellen lokal die Dcswnclcn✓, bis in das Altere Ste1in

salz eingegriffen hat, wodurch auch da,; JTehlen der Kieserit.

und l'olyhalitzone ,·ollstiindig erklärt wird. 

Es fragt sich nun w<~iter, weldrnrn Typus die Assesalze 

zuzurechnen sind. ,vi{) au,.; den weiter unten folgenden Bohr

profilen lwn·orgeht, wird Llic Salzfolge ,·on SchiC"hten des Oberen 

1/.ed1st,eins überlagert, die ihrerseits naeh dem Hangenden zu 

normal in Buntsandstein übergehen, analog de11 Staßfurter V cr

hältnissen. Ferrn:r haben die Untcr,.;11ch11ngen l!rgcbc11, daß di<· 

. \.~se nur Salze iiltercr Deszendenz urnl zwar nach Art des 

Südharztypus zeigt, wül11·(1nd jüngere Deszendenzen, wie sw 

die »I-Icreynia« am I-Iarlyb<!rgc lwi Vicncnlmrg zeigt, und wie 

sie dem hannövcrschen Typus eigen ,;ind, völlig fehlen. Bc

rücksich tigt man ferner, daß die Asse mit ihrem ~\.usläufer, 

dem I-Iccseberge, die Forb,ctzung des Staßfurt-Egelner Hogen

stcinsattcls bildet, so liegt es nalw, din .\.s,;esal;r,c als dem Staß

furter Typus angehörig zu betrachten. Allerdings mnß man 

zugeben, daß die älteren Dc,;;r,cndenzcn, wi<) sie Staßfurt ge

legentlich und ausnahmsweise zeigt, in der .\.sse und ihrer 

Umgegend die Regel bilden, daß also hier die ält,ere Dc.s

zend-nnz ti,nfer und energischer grwirkt hat. So zeigt 

auch da,-; lrnnaclil1:ute lfodwig,;ln1rg am Os,•l genau ,lie ::,·leiehc· 
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Salzfolg'l: 1111d .\.11shild1111g wie da,; AsRewerk, während »\Vil

hclm~hall« bei Auderbeck am .Norclraucle des 1-luy etwa lO km 

nördlich vo11 Halher,;t:ult noch kei11e De,;zeudeuzen zeigt, s011-

dern das reine, typi,;che StalHurter l'rofil darstellt mit seiner 

Oarnallit-, Kieserit- und l'olyhalitregiou zwischen grauem Salz

ton im Hangenden und Älterem Steinsalz im Liegenden. 

Die über der Salzfolge der Asse lagernden Schichten des 

Oberen Zechsteins werden von roten Letten eingenommen. In 

ihrem Hangenden schlief.1€n sich Anhydrite, Gips und Tone an. 

Die obere Grenze des Zechsteins kaun vielleicht dorthin gelegt 

werden, 11·0 zum ersten Male Anhydrit auftritt, denn in den 

folgenden Bohrprofilcu findeu sieh unter die,;em keine Schichten 

mehr, die Andeutungen enthalten, welche auf Buntsandstein 

schließen ließen. 

0 - 2,30 III 

2,30- 5,56 » 

5,56- 31,00 » 

31,00-112,60 » 

112,50-116,00 » 

116,00-266,00 » 

266,00-310,60 » 

310,60-326,20 „ 
326,20-332,00 )) 
332,00-363,00 » 

363,00-386,50 » 

386,50-392,20 » 

392,20-400,25 » 

400,25-607,62 » 

607,62-680,70 » 

680,70-688,75 » 

0 - 2 m 
2 -239,70 » 

239,70-241,70 )' 
241,70-269,20 » 

269,20-269,50 » 

269,50-321,00 » 

321,00-324,80 » 

324,80-339,50 » 

339,50-342,13 » 
342,13-360,14 » 

Bohrung Remlingcn I. 
L"hm 
Kalkstein mit Geröllen 
Kalkstein 
Buntsandstein 
Gips 
Buntsandstein mit Gipsschnüren 
Gips 
Anhydrit 
Ton mit Gips und Anhydrit 
Anhydrit und Gips mit S:rndstnin (i') 
Anhydrit 
Anhydrit mit Salzspur0n 
Desgl. mit Soole 
,Tiingeres Steinsalz 
Ifolisalze 
.Üteres Steinsalz. 

Bohrung Remlingon II. 
Dammerde 
Buntsanclstein 
Gips 
Roter Salzton mit Gips 
Anhydrit 
~teinsalz 
Anhydrit mit Snlz 
Steinsalz 
A11hydrit mit Salz 
Steinsalz 
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BG0,14-BG+,60 m 
::G4,60-533,90 » 

53;!,90-633,40 » 

633,40-li51,24 » 

Anhydrit 
St.,iJisnlz 
Kalisalze 
StcinsRlz mit C:irnallit und Kic~erit. 

Bohrung Hemlingen III. 
0 2,10 m 
2,10- 6,0;'J » 

6,05- 41,00 » 

Ackererde und Lehm 
Große Kalksteingerölle 
Bnntsnnd,tein 
Kalkstein und Letten 
Buntsandstein 
Rogenkalkstein 

41,00- 89,50 » 

89,50-110,50 » 

110,50-132,20 » 

132,20-259,40 » 

259,40-375,00 » 

375,00-54.\00 » 

54.5,00 - 592,50 » 

.592,50-594,50 » 

594,50-597,08 » 

597,08- 660,20 » 

660,20-662,20 » 

662,20-680,00 » 

GS0,00-818,50 » 

Rote und blaue Letten mit Sarnlstein, Kalk und Gipssehni'ircn 
Buntsandstein mit Gipsknollen 
Hote nncl blaue Letten mit Kalkstein und Gips 
Buntsand,ki11 mit Gips 
Anhyclrit mit Gips 
Anhydrit mit Ton und Salz 
Steinsalz 
Anhydrit mit Salz 
Roter Ton mit Gipsknollen 
Steinsalz. 

0- 98 111 

98-105 » 

105-122 » 

122-127 » 

127-134 » 

ta4-194 » 

194-223 » 

223-448 » 

+48-467 » 

467-472 » 

472-515 » 

515-527 » 

527-580 » 

550-560 » 
560-.595 » 

595-598 » 

.598-696 » 

696-704 » 

704-714 » 

714-722 » 

722-756 » 

Bei 756 » 

Bohrung Jerxheim W des Dorf \S. 

Blaue und rote Schieferletten 
Desgl. mit Sandsteinbänken 
Dcsgl. mit Rogenstein 
Gips, znm Teil zerklüftet 
Blaue nnd rote Sd1ieferletten 
Schieferletten mit Rogenstein 
Schieferletten mit Gipsschnün,n 
Roter Schieferletten mit Gipsspuren 
Von 365 m an immer stärker wenlcn<ler Gehalt an Soolc 
Rote Letten 
l{otcr Salzton mit Salz 
Salz 
- 0,5 m Anhydrit 
Salzton mit Salz und Anhydrit 
Salz 
Salz rötlich 
Salz z. T. mit Anhyclrit 
Anhydrit mit etwas Salz 
Anhydrit 
Steinsalz mit Kali 
Anhydrit 
Salzton 
Kali 
Salz. 
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Buntsandstein. 
Clwr <lern Oberen Zechstein mit .;;einen Salze•n folgt, wie· 

erwähnt, ebenso wie beim Staßfurter Profil normal der Bunt

san<lstein, <ler sich in ;;eine drei Abteilungtm gliedern liißt. 

Unterer Buntsandstein. 
Der U ntcre Buntsandstein, dessen tiefste Schichten leider 

nicht aufgeschlossen sind, beginnt, wie aus den Bohrungen her

vorgeht, mit Tonen, bunten Letten und Kalken, die in mehr

fachem vVechscl übereinander folgen, und untergeord1wtem Gips. 

Die Kalke stdlen ,mm Teil Rogen~tein dar, <ler allerdings 

im Verhältnis ;,;11 dem an der Grenze zum l\Iittlercn Buntsand

stein auftretenden unbedeutend und an .Mächtigkeit erheblich 

geringer erscheint. 

über diesen Kalken mit Hogensteinhänkehcn folgen Schin

ferletten, die mit Sandsteinbänken in mehrfach0 W1·ehs<'llagc

rung treten. Die untergeordneten Tone sind von roter, blauer 

oder grünlicher Farbe und zerfallen bröcklig. Die Schiefer

tone oder Letten, meist gelbgrün gefärbt, sind auf den Schicht 

flächen mit vielen Glimmerschüppch0n bedeckt. In die Schi,~ 

fcrtone fügen sich mehr oder weniger dünne Bänk1: v,m ge)

schichtctcm Sandstei11 ein, der sehr feinkörnig ist u111l ;tusge)

zeichnet diskordante Parallcbtrnktur crlrnnncn liif.\t. s,,i111' 

Farbe wechselt zwisclwn rot, gelb und grau, und z"·ar mit all<'n 

Farb0nühcrgängen. l~inzeJrn, dünnen' L:1g·c11, di<' 1lt1r<'h l•:i~t•n

und Manganresiduen dunkler gefärbt ;.;ind, hd,cn ~i,·li d,,11t

li('h y,on den gewöhnlich hel\m•n ab. _\ul.\erelPm IH'~itz<~ll di1· 

Sandsteine schöne \Vellcnfurchen von 5-G m Linge• 1111d 11"1',·li
sdnder, ;1,wischen 2 und 10 cm schwankcnrl,,r ßn·it1'. _\11l'h 

Trockenrisse lassen sir,h überall, meist auf den Schichtfliicl11·11 

unmittelbar über den \Vellenfnr,·henla,g('ll, beobachten. 

Das Bindemittel der Sandsteine ist teils Kalk, teils Dolo

mit, im Verhältnis zueinander mannigfach wechselnd, so daß 

hnlel <'rsterer, balcl letr.terer übcrwiegt. Dics0 Sanrlst0inc g0lwn 
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nun nach dem Hangenden zu in Rogenstein über, dessen ein

zelne ;Bänke sich mit ihren tonigen Zwischenmitteln zu der 

Ho.gcnsteinzone zusammenschließen; die Gesamtmächtigkeit die

ser Zone beträgt ungefähr 40 m. 

Bänke von einigen Zentimetern Mächtigkeit wechseln in 

der Hogen:;teinzo1H· mit siokhcn bis z.u einem Meter ab ; die 

Zwischenmittel sind einzelne Bänke feinkörnigen Sandsteins, 

meist aber La,g,en von Schieferletten. 

Die stärkste Hogenstcinbank, diP Haupt li an k, die infolge 

ihrer Mächtigkeit und Festigkeit zu einem bedeutenden Stein

bruchbetriebe geführt hat, ist in den zahlreichen Brüchen des 

Heeseberges bei .Terxheim durchschnittlich -!-5 m aufgeschlos

sen. Ihre ganze Mächtigkeit, die sich für die Asse im all

gemeinen gleich zu bleiben scheint, mag indessen mit 6-G1 / 2 m 

nicht ,z.u hoch veranschlagt sein. 

Die über dieser mächtigen Bank folgenden, kleineren Hogen

steinbänke wechsellagern mit roten und grünen Letten, diP 

mitunter Einsprengungen und Linsen von R.ogensteinoolithen 

enthalten, deren Farbe ebenfalls rot oder grün ist, also auf 

gleichzeitige Bilrlnng schließen läßt. Diese bunte Schichten

folge, \\'ie sie für die Rogensteinzone charakteristisch ist, \\'ird 

:m folgenden beiden l'rofilc-n am klarsten : 

l. Homlingor Stcinbrud1 NO von Schacht lI der Asse. 

Liegend~,: 

2,10 III 

o,s.1 „ 

0,;il » 

0,4;i " 
0,05 " 
0,04 " 
0,05 » 

2,03 » 

Streichen: N 4;i0 W-S 4.1° 0. Fnllen: 45-500 NO. 

Hogonst<-inbauk \'011 wechselnder Korngrüß,• (Hanptrogensteinbank) 
Feinkürnig,·r, fester Sandstein mit kalkig·em Bindemittel, kilweise 
mit Tongallen. ~J;ichtigkeit biswPilen wechseln,!. Scldchtfläl'hP11 
etwas gewellt 
RogPnstein (150 m NW nur noch 0,22 m) 
Rote und grüne Letten mit Trockenrissen 
Rogenstein, 8tark dolomitisch 
Rote Letten 
Hogensteinbiinkchen, kleinkörnig 
Letten mit Sandstcinbäukchen abwc,·hselnd. Sandsteinl,änkc 0,20 
bis 0,30 m mit diskordanter Parnllel.,trnktnr. 
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2. StcinlHut:h am G-rofürn Hcrgü bei Harnstorf. 

Li cgen des: 
1,50 m 
0,4;i » 

0,70 » 

0,3:i » 

:?,-10 )) 
0,15 » 

0,80 » 

2,10 » 

0,40 » 

0,55 » 

0,30 » 

0,20 » 

0,40 » 

3,10 » 

Strc,icl,en: N4-1"W-S45°O. l<'allen: 40° Nt). 

Rogenstein (Ha.11ptrog,•nst<'inhank), na.ch oben hin s1rnma1olitharlig 
Rote norl grüne Lett<>n 
Rogensteiobank 
Rote Letten 

1/ogeosteio, grobkörnig 
Grüne Letten mit Tong·allcn 
Hogenstein 
LeU-en und Tone mit Hog-enstcinbii.nkchcn wechsella.gcm,l 
Rogcnst<-in 

H otc nnd g;rii ue Letten 
Rogenskin mit \Vellenfurchen 
Rote Letten 
Rogenstein 

Rote Letten mit ganz ,lünnen Rogen,teinbiink,-hen wech~clla.gcrnd. 

DiP Grüf.1e dnr einzelnen Hogn11st<)i11oolitlw ist nhr-nfall,; 

starken Schwankungen unten,·orfcn. Könwr von mikr,>,;kopisch 

kleinem Gdügc setzen den Hornkalk zusammen. A11d,in,rseit" 

nehmen die Oolithe häufig din ansP-hnlichr1 Größe von -l-0 mm 

DnrchmessP,r an. Das innere (~efügr i,;t teil" konzentrisch-

1,chalig, trils verrät ()S mehr radialen Ban. Die Oberflächr 

i"t glatt und höckerig. Im übrig·cn ist die innere Struktur 

bereits von IL\J,KO\\'SKY 1 ) Piller eingehenden Utlt<'rsuchung 

nnterzogr11 worden. Einzelne tkhichtfliichen der Hogenstein0 

weisen ebenfalls \Vellenfurchc11, wie sie auch die Sandsteine 

des Untcr,cn Buntsandsteins zcigl'fl, auf; manche Lagen, na

mentlich in den unteren B~inken der H,ogensteinzonc, zeigen 

fein{' Schichtung, die Oolithe treten zurüek, und •las Gestein 

wird grdkren Teil:; dolomitisch. Da nun die Oberfliir-hc keinen 

ebenen, sondern mehr oder wenig-er \\·nlligcn Verlauf nim111t, 

zcigün diese Bänke einen etwas stromatoporenartigen Charakter, 

"·ic schon ,·on H. 8CHROEDER 2 J au:s Harzburg-er Buntsandstein 

beschrieben worden ist. 

1) KALKOWSKY, Oolith und Stromatolith im norddeutschen ll11ntsand~t<'i11. 
Z. D. g. G. 1908, Bd. GO, S. 6~. 

2) TL ScHRÖI»:11, Erläuterung 1.n lllatt l lar1.L11rg ,kr GcologischPn Ka.rte vo11 

l'n·nL\011, S. 78. 
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Aus diesen Lagen, die in den Aufschlüssen nordö;;tlich von 

Schacht II der Asse zu beobachten sind, stammen auch <lic 

Stromatolithc, die KALKOWSKY 1) zu spezielleren U ntersuchun

gen dienten und ihn zur Annahme phytogener Entstehung führ

ten. Jene eigenartigen Gebilde lagern in den Ste'inbrüchen 

auf dem Heeseberge in einer vollständigen Bank iiher der 

4-5 m aufgeschlossenen Hauptrogensteinbank und zwar sil, 

daß die sich überall findende Abplattung der brotlaibförmigen 

(-i-ebilde stets an der Unterseite liegt, während die kugeligen 

auf der Oberseite konvex, auf der U nterscite konkav sind. 

Die 4 Steinbrüche des Heeseberges ergaben folgendPs 

J'rofil : 

S teinbrruch I 

(der östlichste, der Jerxheimer .Mühle zunächst g-elegen): 

Liegendes: 

3,50 m 
0,60 » 

0,70 » 

2,:l0 » 

l ,i<'gcndcs: 

4/>0 lll 

0,6!i » 

1,20 » 

0,:10 » 

1,!IU » 

L i,·gcadcs: 
.-,,r,o rn 

O,liO » 

0,80 » 

0,40 » 

2,10 » 

Streichen: NW-SO. Fallen: ii-10° NO. 

Fe~ter Rogenstein (Hauptrogensteinbank) 
Stromatolithbank 
Bunte Letten 
l:ogcnsteinbiinkchen mit Letten wechselnd. 

Steinbruch II. 

Streichen: N\V-SO. Fallc11 5° 1,is horizontale Lagern11g-. 

ltogenstcin (Hauptrogen,lcinbanl,), an der Basis einzelne Slromatolithe 
Stromatolitl1 ban k 
Letten 
Hog-eustein 
L~tlcn mit Hoge11.,tein weehsdml. 

Steinbruch HI. 

Streichen: NW-SO. Fallen l!i-2:1° NO. 

Hogcnstein (l lanpl rogeasteinhank) 
Stromatolith bnnk 
Letten 
Roge!lstein 
Letten mit Rogcng(ein ll'<'cl,scl"'l 

1) lCu.Ko\\'Sto·, a. a. 0. 



~teinbruch IV (der wL,stlichste, Watern:tPllt zunächst gelegen). 

Lirgendes: 

4,10m 
0,-1-.i » 

0,-1-0 » 

0,:20 » 

I,,j0 » 

Streichen: KW-SO. Fallen 15° NO. 

Rogenstein (Hanptrogen,teinba.nk) 
Stronrnlolitli b:m k 
Letten 
Hogen.,toin 
Letten mit H.ogen.,tein l>änkchcn wechselnd. 

Aus diesen J'rofile11 geht znnüehst hervor, <lal\ abgesehen 

\"011 vereinzelten. im I-la11ptroge11,-tPin se 1bst an dPr Basis einge

wac·hsPnP11 Stromatolith1,11, PillP i11 ~ich g!Pi·c·hhlPibende Bank 

\'On brotlaibformig-1,11, k11gdig1•n Oller (•l!ipsoidi~<'.h<m Stromato

litlwn oder, win K,\LKO\\"SK\" ''"ill, Srromatoiden unmittelbar die 

llanptrogenstcinhank überlagert und gewissermaßen den ilb

sehlul.\ der lt,t:d.eren bildet, ferner dal.\ im ]-fangendem dieser 

,':-ltromawlithbank sich glcil'h 1,- 2~:1/ 4 111 m~ichtign bunt11 Lettnn 

anschließen. 

Der HanptrogL·nstei11 ist üuf1erst frst nnd maeht, frisch gP

schla,g{•JL zu11iic'.hst den Ei11clrnck ci1ws rlichtt,n Knlkes. Unter 

1km ::'l[ikmskop gd,cn :;ich aber auch in cliPscm Kalk die ein

zPhw11 Oo!itlw mit ihn,11 verschiedenen a11~gezPicluwte11 Struk

tnren <lcutlil'h zu erkcnnc11. ..:\bge;;ehcn vo11 cl1·r ülwr der Haupt

rogc·n~tc\illbank auftretenden StromatolithsehiC"ht fi11dc11 sich ein

zelne Stromatolitl1,;tückc rn der llauptrogcnstcinhank selbst, 

Stücke, die eine Höhe bi,; zu 1 ½ m errcichc11 können, ww sie 

\'Oll KA LKüWS KY von clPr .-\_s,;c abgebildet sirnll ). 

Diese mannigfaeh gdon11tcn Gebilde zeigPn, ,Yir) die Oolithe 

1m kleinen, vorzüglich schaligen Bau. Ihre <'inzelnen Lagen 

haben hiickerigc Olierfliiclw und lassen sich l,p,;ondcrs bei Ver

\\·ittcrung kieht au,winandcr nuhrnen. :-ii1, ;wlwn ~iipfen ä11ßerst 

iihnlieh und werden clahcr auch von cler 13,~vülkerung als »Napf

strinc« bc,zcicl11wt 2 ). Jede einzelne~ Sl'.hale hat dir·~Plbe stromato

p-orcnartige Struktur mit welligem Vc,rJauf oder runder Kräuse

lung, wie sie die Stromatolithe im ganzL•n selbst zeigen. Die 

1) \" cr;,d. Tü1.1rnwsi,;r's ProfilP, a a. 0. S. 119/ l :?O. 
2) KAL1;ows1n·, a. a. 0. 
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Obel'fläeho der Stromatolithc ist jedod1 aueh Jifferl'11ziert. Bill

„d1w G(•bildc ,-Pige11 lllll' sehwaehe lfoek(:I', andel'(: lassen ,·or 

,-iiglieh den »paralle!-röhrigen« .\.ufbau KALJ,O\V:-iKY's erk,:1111e11. 

Figu„ 1. 

Teil der Oberfläche eines »röhrigen« Stromatholithen. 
V crhältnis 1 : 1. 

?\(•IH_:nstelwnd(: Abbildung ;,;eigt die OIH'rflild!I' 1•1ncs ,':itro-

111atolith;;, <lcs;;eu Decke ,:i!:11 in cin:wliu:, parallel angeonlnete 

stromatoidartig(: d~ührcn« odn Kegel auflöst. Der Durcl1111c•sser 

~0leher Kegel betrilgt l-2 elll. Ein lforiwntabclrnitt liefortr: 

Kl'(•ise -oder Ellipsen, je wu:hdern diL· ilußeren Ansiltze mehr 

konze11trisd1 odel' ex;,;entri,:cli ;,;u d(:111 konz(:lltl'i.,clwn iuneren 

"\11fbat1 li,,gc·n, so daß d,:r ,':idmitt. 11whr oder weuiger asym

mdrisclw Verhilltnis,:e l'rke1111en lilf.lt. Din Verl.c1Tu11g der 

Svmmetrie. die auf die"t' \V(•is,: ;,;u,;raml(: ko111111t. d,:utd auf . . 
.\bsatz hin, der in den cinzelnt:11 Hieh t11 ngen n:rschiL•den vor 

;-ich ging· . 

.Ei11 Vnrtikabdlllitt Zl'igt deutli('h (vgl. tli1: Skizzl', l<'ig·. 2 i 

<las W aehsturn der einzelmrn parnllclcn rölt rigen Uebilclc, diP 

naeh der Basi~ in die gewöhnliche La.gp11,;trukt11r (!e" kugelig 

schalig,t•n Stroma toliths übcrgdH.:11. 

])j(' ;,;\\·j,;cJ11·11 tlt•11 1·i11;,;,•]1wn 1Wlir1·11 ,;iehtl1:u1·11 lloltlrii1111w 
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ergaLen winzig kleine, platte, kreisrunde Oolithe mit viel kalki

gem Zement. In den Ausbuchtungen au der Basis der Zwi

schenräume macht sich eine besondere Anhäufung dieser kleinen 

Körner, deren Durehmesser 1 mm nicht übersteigt, bemerkLar. 

Die erwähnten röhrenförmigen Gebilde wachsen aber a,uch zu

weilen nach oben hin wieder zusammen und bilden so KAL

KUWSKY's ))Interstitien«, in denen dann natürlich die kleinen 

Oolithe auftreten wie an den Stellen, wo das Zusam111cnwachsen 

nicht stattgefunden hat. Diese Oolithe ;;ind aber durchaus nieht 

nur auf di!' ;l,wischcnräumc der einzelnen Stro111atolithe oder 

auf die Interstitien Leschränkt, sondern zeigen sich im Gegen-

Figur 2. 

Schematischer Längsschnitt 
durch einen Teil eines »röhrigen« Stromatolithen mit Oolithen. 

Verhältnis 1 : 1. 

t,·i 1, w11~ JJürrn,;ehliffo erkenneu lassen, überall regellos in den 

st romatopon•na rtigeu Gebilden. 

Die Südwand des Stcinbrnehes II l auf dem Heescbergl' 

läßt eine mehrmalige Abwech,;clung \"Oll dünnen, strornatolith

artigen Lagen mit Rogensteinen erkennen, indem die einzelnl·11 

Lagen -ei1wn mehr oder weniger stark gewellten Verlauf in 

dvr Streichrichtung nehmen, so daß einzelne Lagen fast cLcn, 

darüLcr folgende mehr langg·ewcllt sind (vergl. l◄'ig. 3: ;;ehe

matische Skizze). 

Diesen unregelmäßig gebogenen \'erlauf kann man nur 

ab bt'i der Sedimentation ;;elbst über ungl~id1mäf.iig wellig,·11 



und ihn·s ö,tliehcn Au8läurers, des Hcoscberges uei JerxLeim. :Za 

U utergruud g'ld>ildet lietrachten, wie ja gcriug·e Uuelicuheiteu 

111i t folg·cudcm gc 1Yellte111 Sd1ich teuali,;atz i II suid1te11, 11· attuu

förmigen Geliiete11 liekanntu Tatsachen ,;i11d. 

"' a:,; die von KALKOWSK 'i Ulisdll'icbenc11 »Ooidbeu tu!« mit 

.>Ooidlirutc aubctrifft, :-o stPl!en sieh <liu,w al,; tvpi:-;ch1· Gc

riill-c dar, tlie im Untercu Bunt.,;autlstein ja uicht zu deu ;:,,elte11-

heiten gdtörcu, Hogeusteingerölle, eingebettet in Hogcu

,; tc in. Die eiuzPhwn Oolitlw d1ir Gerölk :sind mci,;t g-röfkr ab 

die Körner, welchl' die G nuulma,;,;c bildeu, in die die Gerölle 

1,iugebcttct :-;iud. Letztere :-;iml meist durch Hollung vollkomrne11 

al,gernndd. Eckige J1'onue11 ,-ind aber auch nicht selteu. Dimw 

1; urölle siml bei oder nach di>r U mlagernug inkru,;tiert wonle11. 

Figur 3. 

Rogenstein mit dünnen stromatolithartigen Zwischenlagen. 
Verhältni,- 1 : 2. 

und d1·u1gcrnid5 :-;tl•llt die ,;ogt>u. Bcutdhülk !1,diglieh ,·11w l11-

kn1,-tationscn;chei11uug dar. 

s\.uf die G·crölln hat übrigen,; ,;cl1ou Hi-:1s 1 ) hingewil':-,l:n, 

indem nr ,-agt, daß >lrli{, Beutl'li11h.alt<, au,;:,rehe11 11·1c 

l\ruel1,;tückc Piucs Oolith,-, der 11i<·ht gerade der niich

" t <' n U :m.g c b u n g c II t,; t a 111 111 P n m 1115((. 

B1•züglieh d<·r ]~ut,-telw11g der Hog1rn,;tei1w ist K1n:U11 2 ) in 

m•ut•,;ter ZPit zu dem He:-;11ltat gekorn111m1, daß diP Hogpn,;teiw· 

l( 'aleitoolitlw« darstd~PIL Er folgert dies aus cl,!r Struktm der 

Oolithl' selbst. \Yän·11 die Hogcustl'i11<· ui11,-t in Forlll \"011 Ara

_!!,'Onit abgPsutzt \\"Ord1•u, der l'ine ,;piitPrc U11l\\"a11dlung i11 sta-

1) RE1s, Referat über KALKowsi-v's Oolith und Stromatolith usw. Neues 
,lahrh. f. Min. ns,L ,Jahrg. 1908, Il. Bd., S. 114 ff. 

2) KnF.CH, Beitrag zur Kenntnis der oolithi,ch<'n Geslt'inc dt'S Muschelkalke~ 
um Jena. Dieses J·ahrh. !, 1909, Bd. ;J0, Teil 1, :,. ii9. 
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bileren Kalk erfahren hätte, so müßte ihre Struktur verlon•n 

gegangen sein. Das Gegenteil ist aber der Fall ; die Rogen

steinoolithe Lesitzen ausgezeichnete Struktur ; daher können 

sie nur als Calcit aLgesetzt sein. Dieser .Ans'icht von KRI~CII 

schliel.ic ich mich vollständig an, da siimtliche Oolithe <ler 

.Asse eine äußerst feine Struktur, selLst in dem oberflächlich 

ganz dicht erscheinenden, fostl'll Hogt•nsteinkalk aufweisen. 

Für die FragD, ob der ALsatz des Calciumcarbonats rutn 

ch:emisch-physikali,;ch oder unter dem Einfluß von Algen ent

sta11<ll'11 ist, l'rgibt sich au" den LagerungsVt•rhiiltni,-sen der 

Hog,enstei11zo11e nicht,-, \\'a:< endgültig entscheidend wäre. 

[eh sclLst neige bezüglich dic:ser Frag·e mehr dt~1· .\.n;;ieht rem 

chemisch - physikalischer .Entstehung im Sinne Lr\CK's 1 ) und 

KHECH's zu. 

,vie Figur 1 und 2 ;,,;t>igen, macht tlic Stro111atolithbildung 

p zunächst tatsiivhlich den Eindruck \'Oll organi,-dtcn Gubilllen . 

. Jt.<loch crgt•ben die Dünnschliffe kcinuu s\.nhaltspunkt dafür, 

indr~m auch nicht eine Spur zu entdecken i:st, die auch nur 

a11niihernd orga11is:·hc 1-lurkunft verraten ließe. Yielmehr schei11t 

mir die gan;r,l' Stromatolithhil<lung cbt•nso wie die der Oolithe 

nur da,; Erg·p[mis voll l'ro;,,;css-cn ;r,u sein, bei denen Kry,;talli

~ation und Sl·dimcntation ineinander griffen . 

. \.uffiillig ist ferner die Beobachtung, daß die 0,70 m mäch

tig(• Strnma tolithbank ülwr der IIauptrogcnsteinbank in der Asse, 

abge,;ehen Y0ll den im Hogt'n,;tein selli:sr sich findenden ein

..:eliwn Stromatolithstücken. 1111r dort auftritt, wo Letten und 

ülwr\\'icgend tonige Bild11ngen :,;ich u11111ittelbar im Hangende11 

finden, ,,·ähn~nd diese Bank fehlt, wo das Hangende des Haupt

rogem,teins durch Sandstein gebildet wird, wie ;,,;. B. im Hern

linger Steinbruch, wo üLer der Rogcnsteinbank sofort 0,8-l m 

feinkörnigen, festen Sandstein:,; mit kalkigem Bindemittel folgu11. 

1) Li:--cK, Die Bildung der Oolithe und Rogensteine, Neues Jahrb. I'. Mi11. 
usw. 190cl. XYl. lleilagcband, S. 49fi ff. 



und ihres östlichen Ausläufers, deb Hoe~ebl'rges boi Jerxhci111. ~;, 

Dl'rarti.ge Bcobachtungcn 1 ) stimmen im übrig·en auelt voll

komuwn 11tit der Hms':-;che11 Erklärnng überein, daß die Stro

matolithe sich bei :,,;eitlich und örtlich sehr geringer Sedimen

tation gebildet haben unter dem Einflufj von S(·hlamm - be-

11·ogc·nden Strömungen, ))"·as vielleicht schon durch einen ge

ringen Grad von Seichtheit des w·assergrumles ermöglicht ist, 

,rnbci schließlich nur die Bodcntrübo in einer recht sclrn·aehen 

Bewegung begriffen war; hierbei steht der Annahme eine große 

1/,ahl verschiedener l'ha;;en und Bewegungsstärken frei, '-rnlche, 

wenn sie ~ich auch den Bt•glcitumständen der Ooidb1ildung iiber

gilngig 11iihern, dennoch eine gewisse Separation der "' achs

tum,;- und VcrureitungsgebietL- beider .\.rt Gebilde vcrursache11 

kiin11cn« 2 ). 

Daß sich die Stromatolithe am Heeseberge gerade unter 

Ldtenbedeekung in einer ganze11 Ba11k finden, dagegen nicht 

an Steilem, ,rn Sandst,cin darüber fo!gt, läßt p,-: als wahrscheinlich 

erscheine11, daß auch zur Zeit der Bildung der Stromatolithc 

da,; \Vasser an <lio,;en Stellen nur äußerst geringe Bewegung 

gehabt hat, wilhr.·ml auch sclw11 früher an Stollen, die Sarnl

steinbcdcckung zeig1·n. eine relatiY stärkere Bewegung d<•,; \Vas

scrs stattgefunden hat, die e,; zur Ablagerung des foinun strn

matolithbildt~ndcn Kalksch!ammt·s ni('ht kommeu ließ, svndern 

nur die Ausbildung von Hogcn:-;teincn g-r•,;tattetc. 

Ferner sprechen diP Y t>rsu<·lw L EDUC',; :; ). dem r!s ~elang, 

durch kün,;tlicht: Hcrvorrnfung cigeuartiger osmotischer Vor

gäng·e III l{olloidlü,;Lmgen auf re111 chemisch - physikalischem 

\Y l'ge pflanzenartige Gebilde und \V achsturnserscheinnngen 

nachzuwei:-;l'n, "·eiche äußerlich <len ~tromatolithen in hohem 

Mafk glciehkomrncn, ja auch dafür, daß rnan für die Entstehung 

der Oolithe urnl Stromatolitlw nicht unbedingt organische Ent 

,;tehuug anzunehmen !,raucht, wie bereit~ REIS betont hat. 

1) E,; wäre wünschen,wert, wenn dil'sbeziiglich auch in anderen Gegendon 
bri Unt,·rsuchnagen der Stromatolithe den Schicht<'Il, die unmittelbar das Haa
g'onde der Strnmatolithbank bild,,n, nwhr Bead1t ung- geschenkt würde. 

") Hms, a. a. 0., :--. 138. 
3) Y,•rgl. Referate in: Arehi\· für phy,. M:eclir.. nnd med. Technik, i, 22:-,. 
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Solange demnach eine Ent:;tchung· auf rein ,rnorga11ischL•111 

\\' cge möglich crsdwint, liegt kein G rnnd Yor, 1lie Hi lclu11g· 

dl'r Oolithe und Stromatolithe anrler,; zu erkläre11 ab die der

j<·nigcn Oolithe, die einen m1zwcifolhaft fremdl)ll, anorga11ischcn 

Kern zeigen und demnach sichl'r nur auf a11organische111 

,v egc entstanden sind, wie z. H. die nach atrt der ))Seeerze« 

gebildeten Ei,;enoolithc d()s Lias un<l Yicle anderl', d. h. daß 

l'S sich bei der Oolithbildung lllll Krystal!isatio11s- und Sedi -

mentatiom;()rschL· i11ungc11 ha11dcl t. 

Infolge d1•r Festigkeit des Rogeusteifü bildet <licse Zo1w 

1111 Gelände eine gut zu verfolgende Terrainkaute : uml w 

sind -es namentlich die J~ichberge, der Röhrlicrg, Hotcnlierg, 

,v atzeberg und der Kamm des la11ggcstrel' kten Hce;;1•IH, rg<>s 

und des ))Laugen Berges«, welche ihr orographisr·hes lforn,r

trcten der Hoge11stei11zo1w verdankeu. 

Die l\Iächtigkeit des Unten•11 Bunt,;ambtei11,; lidriigt 

schätzungsweise 300 m. 

Mittlerer Buntsandstein. 
Die Sd1id1ten des Il-littlcrcn BuutsamlstDius ,si11d ,·uu .E\L\LIJ 

auf seiner li-coguostisdiu11 übersicht,;karte ui'l'ht a11.,ge,;el1i<,de11 

worden. \Vahrschci11lir·h hat er sie not'h mit zuu1 OlH'ren Bunt 

sandstein gezogen. 

Die über der Hauptrngeusteiubank fulgl)ndl'11 Sehichte11, IH: 

stehend irn allgemei11e11 aus wech,;d 1aµ:r·rndt•Jl L<'lten und Bogcu

steinbiinkehe11, be,-itzeu t•iue ~lüd1tigkl'it ,·011 1:d m. t'bl'r die 

sem l-1.bs('hluß dL\r H.og-enst.einzorn· folgl'11 Sa11dstt:i11e, dil' durch 

ein grüben.<,; 1.;:orn ausg1'Zl'idrnl't :sind. :\lit ih1wn hegi1111t der 

)littlerc Bunt:;audstein. 

Dil' ~Liid1tigkeit <ll·r cinwliH·11 Biinkc "·in! ,;tiirkcr, tuul 

der im U11teren Buntsa11dstei11 auftrde11d(' Uliu111H·r fohlt hier 

fast vollstüudig. Da dit•,;e Bii11kP, clcn·n Farbr: Wl:iß und gelb

lich, nur bisweilen rütli<·h ist, sehr arm an kiesPli,.:·c111 BindP

mittt·l ,;irnl, z1:rfallc11 sil' an dPr Oherfliicht: ,;dir bald :w losem 

Sande : dushalb hl)i1c11 ,;ie ,;ich aud1 i111 (; elii11dP 11t1r uuter 



un<l ihr"s ÖRtlichcn Ausläufers, <lcij Hecseberges bei ,Jcrxlieim. 'l,7 

günstigen Umständen heraus, wie z. ß. am Hecseberge 11w1-

schcn Beierstedt und Bahnhof Jerxhcim un<l am ~üdabha11g· 

des I-löckcls bei \Vatenstedt, wo die mittlere Abteilung des Bunt

sandsteins sich mitunter als ganz sch1wad1l' G-eländc·.111:schwellung 

ver.1jät. 

Der Mittlere Bunbandstein erstreckt sid1 fcnwr in dl,m Tal 

z,,,·ischcn den l<'ostLergcn und Eichbergen bis hart an die 

Chaussee Hemlingen - Groß VahlLerg ; ferner k:011,ite ich ih11 

auch nördlich <les ~Iühlcnburges bei ühr<le nachweisen. 

In diesen Sandstci11en finden sich bei W ateustedt klei1H· 

.Einlagerungen tonig-mergeliger Schichten, die aber 11ur vl,r

schwind(•ml ,;inJ und im Vergleich zu amlereu Gegenstiiu<len i111 

llarzvorlande hier unwesentlich or;;clwi1wn. 

Oberer Buntsandstein (Röt). 
Der ULere Buntsandstein, der sich durch scrnen lfoieh-

111111 au l~rdfällon im Gipshorizont zu erkennen gibt, besteht 

hauptsächlich aus bunten Tonen, Letten, Gipsen und Mergel11. 

Der Übergang vom l\littleren 11un1 Oberen Buntsandstt,iu 

vorrät sich sofort durch den tonigen Boden, währeml die dt)ln 

Mittleren Buntsaudstcin a11gd1örende11 Schiehtcu einen rein san

digen Boden abgeben. 

Die untere .\hteilung des Höt ist im allgemeinen durd1 

,·orwiegend grüne Farlwntö11(• au:;gezeidrnet; nur einwlne La 

gen sind mehr gelblich-grau. Letten und Tone treten in mehr

facher \V echsel!agerung auf. Nach dem Hangenden z;u stel11)I1 

sich kleinere, dolomitische KalkLänkehen (•in, die Reste von 

Jlyophoria c-ostala ZE'.\K enthalten, wie z:. B. in dem Rötzuge 

nördlich des Bismarckturmes bei \Vittrnar und he1i Watensteclt. 

IJil' untere Abteilung wird fonwr durch einen ziernlieh mäch

tigen nipshorizont charakterisiert. Die Gip:;schichtPn siml 

plattig, blätterig oder fa:;erig, jedoch niemals ,;p[ltig, von gel

ber oder schmutziggrauer FarLe, sog(!Tl. Gipsschiefer. Die 

}fachtigkeit de;:.: ge;;amteu Gipst>s, der vielfaeh bei der sekun

diln·u C mbilclung unregeln1ilßig hera11sg1•11uollen i,;t, beträgt un 
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gefiihr l ,-> 111. Die,;(•111 Horizout gehürell die Uipszüg1) östlich 

<ler .\:;:;diurg, der unter der Fahrik de:; Kaliwerks _\.:;:;e an

stehende Uips irnd <lcr d1•r Heudiuger Her,;" an. 

Die an die:scu Stellen auftrnteud,·u {, ip:;1• .~iml zum Teil 

au,; dem Boden unregcl111iißig lwrnlrgel1uoll1·11 ull(l la,;scu 111· 

folgcdcsSL'll nil'ht mehr di1, ur:;prüugliche Sl:hid1tl'1dag,,1·u11g er

kennen. Hienlurd1 enn,d~l'll sit· zuniil:hst dt•11 Eiudrnck, ab 

könne es sieh hierbei um Uip,;(' d1•s Olien•u ½l'L'hstl'ills lian 

dein. .-\Hein das vö!lig(• l ◄'ehlt-11 der kaffodmtu111·n ½l,ehstei11-

lettcn !iifü die~e Ver1t1t1tt111.g als uulll'grii t1dl't l'r:;1·lwi11e11, zu

mal da Hlll H. Sc11Hu1-:n1-:it iu uiid1.,t1·r \"iiht• illl a11:.:telw11d1·11 

U,•:;tein östlich unterhall, der Bi,H11ar1·k,;iiul1· .1/yoJJhoria coslo,la 

iE:\ K. g·1·fund1• n wor<l◄ )ll ist. E,; liif.\t :.:il' h aus dil'st'll U rli ll 
de11 mit Sidwrll('it die .'u1gehörigkeit 1lil's1,r (, ip,;c• zu111 [; 11t1·r1·11 

H öt ent11chmc11. 

Dies-er Uipshorizo11t lid.\t sieh :tlll'h w<"it1•rl1i11 _1111 uuh•r 

;;uchten UcLiet ,·erfolge11, da geschiditcte f;-ip:;1, 111it tonig,•11 

l::khnürcn :;tcllm1weis<, zu Tagt, tl'Pt,·11. und sich in ,le11 d:1-

zwischenlit,ge11dc11 ( ,l'ilictL'll dl'r Hil'ht zu Tag,• lit•gemk Huri 

zont. <lurch L'ine Heilrn a11foinandnrf.olg·n11d1·r l~rdfiill,· fc..,t:;t,·ll,·11 

läßt. 

Da:,: ,·ielf:u·l11· \' orko1111ueu dius1·s (, i)l""" hat ;~u tccl111i 

scher .\uslwutung geführt, un<l so fimleu "iclt ,·idfad1 (,ips 

brüchl·, ,·on dl·1wn heut(• judol'h uur nol'h i,in Teil im B,•. 
trieb ist. :"lelll'n deu .\uf,-l"hlü:.:sl'n in 1l1)1' lJmg1•liu11g d,•r a!t1•11 

Gipshütt1• an d,·r Homli11gcn - (, roß \':ddbei-gor Chau:<s1•c, wo 

Gipsstöck,· stell,·mn•is(• lllit ltll•hr 111a"~ig1·r Strnktur zum .\G

bau gelanµ;te11, sirnl (',; 1,esomlc,rs Lli,• Briklw Goi Klc•i 11 Vahl

bcrg und dii, ,·011 \Vatt-n,;tudt, i11 dc,11t·11 dm· l, ip,d1orizo11t des 

Unteren Hüb sil'i1tL:1r i"t. .\uch im l>orfo \Vate11st1•dt selb:.:t 
::;o"·ie iu ,,incm Yerlass('!Wll Stei11l,rnl'h1· li11k,~r Haud kur:,,; vor 

dem serJH\lltinartigf'n .\11,;tiq(t' 1lc-r ,·011 llahnhof JL-rxlwim nach 

dem Dorfo führenden C'hau,;,;ee l,dindc·11 sich .\uf,,wldiissl', <lil' 

<lie faserig,) :-:,itrnktur der sog-1•11. C, ipsschiefcr 111 typischer 

\\'c>ise erke11111·11 lassen. 



1111d ihres ÖsLlichen A11släufers, des Heeseberges bei Jerxheim. ~V 

.Enlfiill1) in ( :efolg,-;1•haft d,,,_ Gip;;p,-; :<incl ,-;ehr hiiufig. l::io 

liegen 11ngd'iihr 10-12 kh•irn·rn dicht ndie1wina11dl'I' an der 

Ba,:i,; <lPs Hüt,-; zwi:-;d1P11 1lcr Jli:-;marckei•c·h1• llllll d1:lll Aus

sichtsturm am _.\bhang cl1•r bng·gestrnektnn .L◄'Pstberge, ,;o daß 

da,; Gelände daclt1rch ein eigPnartige~ G0priigc erhält. \Y1•iterc> 

.Erdfä.lh·, z. 'J'. dwa,; gröf.\er, liegnn ferner a111 B!eienn•gc dort, 

11·0 di1: Bahnüburfiihnmg sich liufindet, hart am Bahndamm, 

sowie in dnr l<'cldmark (}rof.\ Denktc zwischen dem Dorfr und 

der Bahnstrecke link,; \'Olll Bleicnrnge. ßeid,~ Enlfällc• sinken 

trotz öftc•rcm :luschüttt'11s durch 1YeitPrn Auslang·ung d,~s unter 

ih1wn anstehenden Uipse,; immer 1Yicder naC'.h. 

Ferner treten in der unteren Abt,•ilung dünn<· Quarzit

bänkchen auf. ln den rotc:n Letten findet :-;ieh ein kleines, 

festeres, dolomitisches 

dessen Ohcrfliidw Yon 

<leckt ist. 

Kalkhänhhen von 5 em liächtigkcit, 

vid<'11 Steinsalzpscudomorphosen bc-

Die obere .-\.btcil11ng dns Hüh, diP nur unbedeutend Lei 

Urof.l Df'nktc aufgeschlossen ist, charakt,:risiert sich rein äußer

lich durch <liP Rotfärbung ihrnr SL:hichtcn. Grüne Lette11 treten 

nnr untergeordnet als ganz dünne 1/,wisdwnlagen auf. lm übri

gC'n zeigen die Tone und Letten - letzt.Pr<: sind bisweil011 

violett -- dieselbe \Vech,-cl 1agernug wie die untere Abteilung. 

Aul'h in der olicrc11 .\htcilung tritt (;ips auf, hier allerdings 

nur in kleineren Sclrnürcn, die sieh aber keineswegs mit dem 

im Unteren Höt befindlichen ( ,ipshorizont messen könnPn. 

Nach dem I-Iangendt•n zu schließt der Obere Höt mit 

mehreren, 10- lö em miichtigi:11, kalkig•<lolomitisdH•n Bänken, 

die nur unbestimmbare Ht•st1, ,·on Fossilien (vermutlich Myo
phorien) enthalten. In dem Hötaufschlussc nürrllich (; r. Denkte 

fanden sid1 Rc•st•L: von Linqu!a tenuissima Bi:o:,.;:,.;. J)pr OhC'rP 

Buntirnndst0in, dessen .Mächtiglrnit mit 100-UiO m zn veran

sC'hlag◄ ·n ist, 1,ildet eine bei der Kartierung gut zu verfol

gende Senke. 

LPiclnr nnniip:lirhcn die in der Asse Yorhandcrnm Auf

,whliissL·, 0L11·ohl sieh, 11·ie erwidrnt, viele im Uipshoriz{))lt bc-
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finden, 11icht 1~iu für cingelw11dem i,pezialisierung genügen

cl<'S Profi 1. 
Di<' .Mächtigkeit des gesamten Buntsandsteins mag mit 

7ö0 m nicht zu hoch veranschla,gt sein. 

Muschelkalk. 
Der :Mu,;chelkalk ist in seinen drei Unterabteilungen ent

wickelt. 
Unterer Muschelkalk (Wellenkalk). 

Die gelben, kalkig - dolomitischen Bänke des Höt gehen 

m den Unteren :Yiu;;chelkalk über, und zwar sind es blaugraue 

oder schwach gelbliche, plattigc \Vellenkalk!,, mit denen der 

Untere Muschelkalk beginnt. Bei Venvitterung zerfallen sif' 

in kleinere, dünnere Platten und diese wiederum in 1<charf

kantigc Stückchen, ein charakteristisches, für die Karticrung 

verwendbares )Ierkmal, besonders auch dc,-halb, weil die Fos

silirmführnng in diesen untersten Schichten nur spä.rlich ist. 

Um so zahlreicher aber sind auf den Schichtfliichen die \VülstP 

von RhüocoraUium. In den A.ufschlü,;scn am \Virtshaus Assr, 

untcrlrnlh der Bismarckwarte sind Lagf'n sichtlrnr, rlf'n•n Olwr

fliichcn von d,iesen Krümmungen geradezu übersät sind. So

weit die hier völlig saigerstehenden Schichten aufgeschlo,,1•n 

sind, zeigen sie (ungefähr 26 m) dünnplattige und dünnhanki_!:;r,. 

gelblich-graue \Vellenkalke (mu1). ln ihnen fa1ulf'11 ,;i<ih: 

Omphaloplyr-ha qrr>,(Jrl/"irr S(·11r.0T11. 

Natica sp. 

Gcrvillia socialis ~Cll LOT 11. 

Terebraiula vulgaris Seil I.OTII. 

Beneclceia Buchi Drrn. 

Oolithuinc. 

über diesen \V ellenkalken, df'ren Gcsam tmitch tigk<>i t HO 111 

nic-.ht übersteigen dürfte, folgt die Oolithzone mit ihren beiden 

Oolithbänken 001 (mua) und 002 (muß). 

1111 allgcniuiueu sind <liesc <laran erkenntlich, Jaß sie fe,;lt>, 



und il1rus üsllidwn A 11slä11fcrs, des HeC'scberl{cs bei J crxl1ei111. 31 

lrnukige Kalkt, dar,;telle11 g·ugeuiiller tfo11 tlii1111l'nm \Vclle11kalk

platte11. Die .\u,;liildung- i,-:t aber ni<'ht uiuhcitli<'h, sourlern läßt 

kkirn) petrographi,-:clw Uutt•r,whietlt• 1·rkc•mH·11. In ,lnm er

w.i.ihnten .\ssesteiubrnch bc,;teht die über den Untere11 'vVellcn

kalkt·n folgende Oolithzone ;mnäcl1,;t aus einer nur ,i5 cm mäch

tigen Oolithbauk, die :sich wicde!'llm a11,; ö kleineren, 8-l0cm 

stark1rn, helleu, oolithischen Kalkh,ii11kchm1 mit gelben Ver

wittc'rnng;;flcckdw11 z11,;alllmt•I1setzt. Bei tiefergeheudPr \' cr·

wifü•nmg zeigt ,;ich foi11,wh:rnlllig1, :::-itl'llkt11r. Darüber fol

W'm uoch l1/~ m \Yellu11kalku, die etwas plattig ,;iud. Diese 

gi•lwn uacl1 oben 111 di1· gelben, dickliankigc11 1/,"·ischcn

mittd über, die 3 Biinke Pinp;; hell- hi,-: dunkelgnlben, festen 

1{alkes dar,-tellen, deren Ge;;amt111iichtigk1:•it 2 m beträgt. 

Hierüber ,-wlilil'!.,cn sich rla1111 fosteru Biilikc 1,i11,•,; harten \Y ellf'll· 

kalkes an, die, zie11tlid1 miichtig entwick,·lt sinrl und eine Aus

,;c·h,·idung \·011 oo~ (mtq1) nicht sicher gn,;tat.teu. X~ilrcre;; im 

IIang<>ndc11 ist nicht feststellbar, da dPr Aufschluß hier z. T. 

;;tark ,\·ernchüttet. ist. 

Die Sl'hi1·hte11 der Oolithzo11e ,;irnl au/1-:rdcm ,JCi Droß 

Henkte in einem kleinen Aufschluß an dem \Veg(), der zu dem 

olwrnn Schraderschen Steinbruch führt, sichtbar. Hier beträgt 

die ?llächtigkeit der über rlen plattigen W ellcnkalken befind

lichPn Oolithliauk 001 2 n1. Im Gegensatz zu dem Aufschluß 

am \Virtshaus Asst• besteht die~e Bank hier aus ,einzelnen. 

mittelbankigen, festen Kalken olme typische Wellenkalke, über 

,lm1en dann <lie eigelben bis dunkelgelben Zwischenmittel folgen. 

Diese ,verden von krystallinen, dolomitischen, bis 10 cm 

mächtigen Kalkbänken mit untergeordneten plattigen Kalke11 

gPhilclct. Ihre Gesamtmächtigkt:it bet6igt 2-2½ m. 

Hierüber folgt dann dit• obere Oolithbank (muß), die aber 

nur undPutlich und nur z. T. a11fgeschlosse11 ist. Jedenfalls 

bPstehr sie gegenüber dPr unteren Oolithbank (mua) aus dick-

1,ankigcrcn Kalken, die gemäß ihrer vielen braunen Vcrwittc

r11ng·,;pii11k[(']wn ,:idr ,ds foinoolithisch erwcisf'11. 
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Ter,ebrat elzone. 

lm Hangenden der Oolithzone bei Gr. Deakte folgen dann 

30~35 m \V ellenkalke, die nur z. T. aufgeschlossen sind . 

.Mit ihnen ,;chließt der Untere Wellenkalk (mu1). 

ln südöstlicher J<'ortsdwng schlicfü sich der obere Schra

dersche Steinbruch an, der die Schichten der Tcrehratclzone 

abbaut. ;\n sei11em Eingang werden rechts z. T. die mürben, 

gelben Unteren VVellenkalke sichtbar, die das Liegende der 

T,erebratelzono darstelk11. 

Die Schichtcm der Terebratelzone bestehen teils aus gelb

lichen oder grn neu, dann krystallinischen Kalkea, teils be

sitz,en sie mehr stark schaumigen, durch Auslaugung hervor

gerufenen Bau. 

Das Profil des Schraderschcn Bruches ergab folgendes : 

Liegendes: 
3 m 

Tl 0,20 » 

0,08 » 

2,30 111 

mn2 

1,10 m 

T2 

0,14 » 

0,08 » 

llll12 :!,30 m 

Helle Schaumkalkbank mit vifllen Steinkernen, vielfach mit 
diskordanter Parallelstruktur 
Blaugrauer Wellenkalk 
Schaumiges Kalkbänkchcn, erfüllt von Terebratula vulyaris 
SuHI.OTH. 

Gewöhnlicher, blaugrauer und gelblicher Wellenkalk, nach 
dem Hangemlen zn sich wr (>bcrcn Schaumkalkbank vnr
festigend 
llellgelber, dickbankiger, etwas schaumiger Kalk, an der Ober
fläche Wellenfurchen zeigend uml mit au,gesprochcu diskor
danter Parallelschichtung. Am Eingang des ßruvl1<•,; s1ark 
schaumig mit kleinen Gerölh•n 
Gelbgrauer Wellenkalk 
Gelbes Kalkbiinkchen, schaumig, erfüllt vou Ta, br"/11/,i 1'1,/

garis ScHLOTH. 

Oberer Wellenkalk. 

Demnach lassen sich in der Tcrnbrntclzo1w diP IH•iclr•u T,·1•,,. 

br:1.tc·lbänk(' Ti und T2 ( 1 1 und "(2! 111ltPr~C'hci1l1•11, cliP liir•r dnrd1 

rl:t~ Auftreten der beiden Schaumkalkhiinke al~ iilH~rn-iPµ;,·111I 

,whaumig cnt\\'ickelt zn betrachten sind. 

Daß diese Schaumlrnlkbänke der Zone des Terebratula

ka lkr-s angehören, darauf hat schon l-IEXKEL 1) hingewiesen 

') lh:~1rn1,, Der :1\fosehcllrnlk im nördlichen llarzvorlanrlc. Z. D. g. G. 1905. 
::;. 38-! H. 
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auf t-i l'llllll de,; ji,de,:u1alig·e11 ,\uftrnte11:,; ei11m; ,whaun1ig(•11 Hiiuk

du•n;: iihcr dt•u I Laupthii11ke11, da:,; gan;r, \·011 Terehm/1,/11 r11l

.'Jlll'is Sl'lll,OTII. erfüllt i:-;t. 

Z\\·ar findet ,-id1 rn 1lmn enriilmtc11 St<•inhrnelw atwh 'J.'ere

bmflllo 1:111,(Jaris an <'in;r,elncn Stclll'II iu1 Liegcn1lP11 fl1•r tm

h·ren Sl'l1anmkalklrn11k, jPdof'!1 so yui•einwlt, rlaß man nuf (]rund 

di0ser cinzchwn Yorkommni;;fH' 11il'ht \'Oll einer gcschlosscnen 

Ternhrat<dhank rcdPll kann. ühcrh:rnpt findet sir.h Tf't'el>raf11lrt 

r11i,rJ,aris in dPr .h,;l\ vPr0i11;r,dt i1n g1•,;an1k11 lJntrm,u 11ml Olwren 

::U11sclwlkalke. 

Zu 1•nYülirn·n i,-t hi<:rbei uoeh, Llaf.i in <lc1· Sl'haumkalk

bank <1<•,; tll1ll'l'Pll Ten•hratelhori;r,ontc,; <'ill<' 2 cm :,;t:ukc Lage 
mit Jlyophori.,1 el<'_(jll/18 DKB. und eine \·on t, <'lll 111it \\'orrhcnien 

Zll Pl'k<'l1lll'n i,;t. 

111 dPr TerPlir:ttPl;r,oul· fa.ndPn ,;ich folg·p1ule Vnrst('i11<•1·ung1·11: 

Jfyo1,l1ori,a 1mfqaris ~c·111.0T1r., 

Jlyophoria orbicufaris GoLllF., 

Myophoria efe_(Jm1s DKH., 

Oen·illei,(/ sor·ialis S<'IILOTll. 1 

Uncl11faria sr:afola ~CIILOTH., 

Tercbrafulo 1:11lgan's SCJJLOTH., 

Peclen diw-ilf's Scnurnr., 
Pf'rfm1 /'oei:ig(l/11s Scm.onr., 
Lima J'(((liola G OLDF., 

1llodiola sp., 
T11rrifella obsolefll Sc.:11LoT11., 

ll'orlhenia datior l'J('AlW, 

Omp/11,loplyclw greqaria S('IILOTll. 

Sehau 111 ka lkzo11<•. 

Das Profil dL·s Schradcrschcn StPinhrnches zeigt, rhß sir.h 

1m Hangenden dPr Tcrelira tdzone Olll'rN \V Pllcnlrnlk an;:chließt, 

der noch 2,30 111 aufgeschlossen ist. \Vic mächtig diese Kalke 

sind, beziehungsweise 11·ie die folgende Schichtengruppe zu glic-

3 
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<lern i,-t. yc•rn1aµ: ich ni('ht a11;r,11gt·hen, cla .\uf,;chlii,;se ll1 dics011 

Schidit<-11 in d,a· A~,:0 11il'l1t nJrharnl,·n ,-i11rl. 

.\uch lil/.it das Tri:1,-profil YOll Chrdc· 1 _), da,- jr,t;r,t leider 

Yülbtilndip: hc•11·:tc·l1,-c•11 i,-r, ni('ht,- {;,,,na11c•rc•,- nlC'hr c•rkPnn0n. 

Xaeh tlc•11 .\11µ::tlH,11 YOll lll•:\KEIX) liPgt die· lllH•l'ü ,-.;C'haum

kalkhank ))!'111\rl 10 m 1111tl'r cl,·n1 µ:1•IIH•11 <·rrliµ:Pn l)olomiL rnit 

dem l'HILI l'l'I dc•11 :\litrlc·rc·11 :\Iu,-c·IH·lkalk n:wh untn,1 .1h,-C'hli0Cw11 

liißt«. Dc•r .\nµ::il11• 1'1111.11•1•1·,_11. ))darn11t•·r hc•gi111w cl<•r ,vcl!n11-

kalk mit rl1•11 IH'ka111trc·n l'lath-11 rnit .1111011/ioria orbicularis((, 
~ti111111t 111-:\1\1:1. uic·ht IH'i 1 da di1, 1·c·litc-11 Orhic:11lari:-;plattP11 

c•r,;t iilH'r 1l1·111 µ:1•llH•Jl l>olo111it kolllllll'll . 

. \t1f (; l'llllll cll'l" jl't;r,iµ:·1·11 .\uf,-('hlii,-,;e Ng1•hP11 "i('h "·cdN 

Anhalt,;punkfr für rlic• l'IIILll'l'l',;c·h•• nod1 for die llE\KEL

sc-hc .\mwh:1t11111µ:. :Dc,11kh:1r ist ja :lt1('h, daf.\ Hr-::\"r,1-:L l'llfLTPJ'f 

mißn·rst:rnclc•n h:tt. da n1Phrfaeh g<'IIH' clolnmiti,;r•hc· Knlkr• Yor

komrnr•n . 

.JedenfaJl„ kommt M_11ophoria orbir-ulori.~ a11ch in clnn dir, 
obere Terc•hrntPlhank üh:•rlagcrnd<>n \\'dlr•nkalk-whif'htC'll vor. 

wie .:i:. B. im ~chrader,-1·hr•11 Bruch. 

l-IE:\"KEL kommt nun a11f Urnnd d1•,; F,·hlPn,; Yon rypischC'n 

Schau mkalk1·11 iiher dc·r T,·rPhra tl' lzoni: zn rli'lll Sr h lu ß, da (.i 

din Sf'hanmkalkwnc z. ~o "·i-P er i,;iP auffaf.it. ,·iilli~· fohlt 11rnl 

hiPrin ;..ic·h ckr ~nhhercniische \V1•1lcnkalk an dc•11 1·011 Hiidl'r~

dorf an;;chli:-f.\t. ,b dort l'li:•nfoll~ im (;pg·1•n,-atz ;r,11m rhiiringi

schPn "rnl 1-1•11k:tlk g1\raclP ;r,uolwrst d1•r Sc:l1a11mkalk znriicktritt. 

Hierin kann ieh j,·clol"!1 HE\KEL !licht unlJl'dingt Brcht 

geben. (; emde das Auftrl'tl'n ,·on J/yophorirt orbicuiaris n·r

Pinzclt in d1•n "rellf'nka(kC'n ülwr d<'r Terc·hratP];,;orn) ~pricht 

clafür, claß auch hier clie Schanmlrnlkzonl' 7. entwie:kdt ist, wenn 

,·ielleicht :111c·h in and0n·r, ganz :tlJm•iC"hcnder "rPi,-C'. 111,:::--1;:i-:1. 
lw;,;tiltigt ja ,;,•lh~t, dal.i .llyo11h1rirr orbi'.c11laris in c!Pr ,'-;c•h:wn1-

kalkzone 7. M ittclcleutschlancls sehr liiiufig zu ;;ein pflegt. (: c

wiß gPbC' ieh gern zn, daß hi0r in d01· ohr:1-.•n .\liteilnnµ: clPs 

1) l'111L11•1'1, D~s Triasprofil von l:hrdc. Z. D. g. G. 1 l-i9!l. P. S. 70. 
2) ll1-:s1.i,1,, :1. a. 0. 
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Oben,11 \\'dle11ka]k .. ,_, d. h. iilwr ller 'l'ercbrati-lzone diP 

s<·.haumig·1• .\ushilduug zurii<·ktritt und dins i1rnofern a.lnn•i('lt<'ndt• 

:-tratigr:1phis('h1• ,·,·rhiiltni,-,-P dar,;t(•llt. Doch kann man in dl'r 

Asse nicht bewei:--1•n, llal.\ die Schaumkalkzone 7. als ,.:olche iiber

hanpt frhlt, 11·01111 typi;.:<•lw Sehaurnkalkhiinkc frhlPn. Da;.; 

"'ahr;.;chr·inliclH\l'<' scheint mir z11 s1•rn. rlaß die Sdrnumkalk

zonn hier vorhanden ist, jedoch rn ihr0r Au;.;bildung -,tark ,·on 

d1•r normalen insofrrn abweicht, a,l,- 7. nnr <lnrch einzelrn• Bänke 

fr:'!tcn•n "r e lknlrn lks H•rtrnt0n n-i rcl. 1111cl i nsofcrn 0i ne A 11s

g-liedcnmg cl0r 1/,one z sr·h1YP!' od1•r, nanwntlich 11·cnn Auf

schlüsse fchl0n. llllmiiglith 11·ird. 

\Yi" rlN TI<eg-riff ))Oolithzone« nirht nur p<etrngraphi;.;rh 

oolithisl'l11· J:iink,•, ~011d1•rn überhaupt frstern Bilnln· splittr·ri

w·n K:dk1•;.; mit ilH•l'll iiherall n-il'rkrk0hrl'nden gellH•n 1/,11·i

schcnmitrc•ln, also nitH' hPstimmtc 1/,om• darstr·llt. so ii'<t 1l1•r \"anw 

„Schaumkalk« nicht 1•i1w Bczciclrnung, cliP nur petrog-raphisch 

S('haumkalk lwrk11t<-t, d<•r in allr·n Horizo11trn1 ,·orkom111011 kann, 

sondern t'l" begreift, wie clns Zeicl1e11 »7.« angibt, eiiw li1•stimmtc 
1/,mw i111wrhall1 <11•,- Ol11•r1•11 \\'cll1enk:1lk1•;.:, i11 lkr SchaumkalkP 

absolut nicht Yorznlrnm111<·11 lirnuclwn, 1Y<'nn das Xormalprofil 

1'1itteldrn1tschland,; :rn('h typi,;1·lw :-,clrnu111kalkc in tliP,;cr 1/,onc 

einschließt. 

J<:,_ li<'gt also k,·in (; rn,ul Yor, YOll •f'IIH'lll }\·Iden •l('r Sl'l1a11m

kalkzo1w /. a1,- ,;1,IC"!11•r fiir di-c .\s:--t\ zu spl"l'('.hen, zu1rntl clo('h 

('itw Z<'itlil'l11· :-;PclimP11t:1tion,-n1ltPrhr1•<·lrnng -- ich meine zur 

1/,1·it, :d,; ,_ich in a1ul1•rt'11 Gcgell(l('n ('Chtf' Sr·haumkalkl)ildung 

n>llzo~·, - für clie .\;;;.:(' ausgcscltlo,-,-en i,;t. An,; diesem C:rnncle 

liq1;t a1u·h 1·111 CIH•rgang- YOII c!Pr 1•('hh•n mitt0lrl0utschcn 

:\In,-1·ltPlk:llkhilclu11µ; zu d<•r Hiid·Pr,-clorfrr .\nsliilclunµ; ni('ht in 

1•1111•111 F<'hl<'n cl,·r Sehan111kalkzone z :1llg1•111ein, sond,irn ,·irl-

11whr 111 d1•r si('h 111ehr 1111d nwhr l'i11stt-llenclen ~('ha111n

kalkhilclu11g i111 U ntl!J"Pll .:\Iu,-clwlkalk 1lp,; suhhercynischen Ge

bi0tcs überhaupt, ,rnrückzuführon auf Yerfladrnng ,.les ~\Ic0rcs, 

wi0 ja die diskordante J'arallelstruktur und die \Y ellenfurchcn 

3• 
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der ohPt't•n S<·.h::rnrnknlkb,änke in 1l1·r '.L't·rebratelzorn: auf .Ent

i-;t.Plrnnµ; ill d1:r Straudrt•gion hi111n•i,;P11 1 )· 

] )t't' 1 \' t•llenkalk findet ;;ich l.iiug,; 11, •r µ;a 11zc11 , \ :-:,;e, und 

PI' hPht ;:i('h dt·ntlil'h 111it sPinr•u hartPn Biinkr·n i111 ( ;,,!ände h0r

:i11,;. lh N al,- 1V1·gel1a11mat1:rial \·1·nnmd1111g fi11dr·L ,irnl meh

rere ßtcinbriil:he in ihm n ngd,·gt, ,-o am Ende dPr Festberg-0 

(Oolith- nnd Tcrul>rar,·lzo11eJ, ft.rnPr 11nterl1alb d,:r Bi;;marck

warte (Oolithzo1w_1, lll'i Barn,-torf 1 ('nter1:r \Vr•llenkalk) unrl 

b0i 1VatP11;stcdt (U11tL•r1·r \\"rdlP11k,dk 1. aligP,;1•h0n \·on anderen, 

klt-i1wrc11 .\11f,;ddü,-,;L•11. 

Die .:\liielttiµ;!..:Pit 1J,,,_ l "11tN1·11 .\[11,.:chelkalb lwtriigt nng,,

fohr 100 in. 

lUittlerer Mnsehelkalk. 
DC'r .:\littlPre nhu-whPlkalk ist 1111r arn Eingang z11m Stein

bru<·h ,-iid11·estlicl1 1·011 Schaeltt ll bei Hcmliug<'n a11fg·<',-('hloss,:n 

und auc-11 dort nur sehr zerquetscht. lm allgcnH·in0n lw:-t()ht er 

"·ic im ganz011 Harzvorlandc aus gram•n und gelhrm, tc•ils dünn

schidrig1•n .:\forgpJn, dit• der Abtragung lc•icht anhPimfallcn, wo

d11rch ein() Snnke cntstnht, die für din Kartierung leitPnd ist. 

[n diP,-c,n Schichtt>n finden si<'h l'latt0n gellwr rlolo111itischcr 

Mergel. Am Ende der Assn bei (; roß DcnktP konnt0 ich 

Zcl!c•ndolomi te heobacl, tl'll mit ihrt•m ty pi~c lwn, lii:·hPrigPn und 

zcrklüftl'tPIL infolge ,·011 Auslaugu11g P11t,;tanr1r~1w11 Habitus. 

Dil' .:\liic·htiglwit lwtriigt nngefohr -1-0 rn. 

Oberer Muschelkalk. 
Der Ob,•rc• 1'Iu,-!'!Hdkalk g!i„rlt·rt ,-ic-h 111 ,1i,• Troc·hit011-

schieht1·11 uncl Xoclo;;c,11;; .. hic-htt,n. 

T r,oc·lt i tcnsc h i eh tr:n. 

Die Trorhitcnsehil'htc,n lieginrn'n mit Kallrnn, dr:rcn un

terste Lagf'n g0ringoolithi„c·h c•r;;c•lwi1H'n gcgcniihc•r Pinzc•l1wn im 

1) Nach einer frenndlichcn ~Iittcilung- von Herrn Dr. IIA1u:01n scheinen im 
ElmgelJiet ähnliche, noch mehr .\ lJ11·eichuug-en des normah•n mitteklcut,clwn 
Muschelkalks darstellende .\ nk liinge un,l t 1 ,erg-üng-e znm Bildcr.,.Jorfor Tyl'u" vor
zul ieg1•11. 
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I-Iangonden sich zcigL•nden Bilnkrn, dio so deutlich oolithi;;eh sind, 

daß sie b(i,;ornlPrs in YcrwittcrtLm1 Zustande fast den Eindruck 

de,; Schaumkalk,i,; lll:ll·lien würdc.n, wenn Lli1\ Yiel(•ll ~tidgliedcr 

,·on E1u.:ri1t11s lilii/om1is nicht Yorhamkn ,Yiircn. 

Xach l'IIILll'l'l 1 ) ,-ollen die oulithisc-lien Kalke. 11·ie 8ic 

sich am Elm fimlP11, hier volbtärnlig- fohlen. Jedoch konnte ich 

diese Kalke ,·on rnrzüglich oolithischc•m Gefüge in den Stein

brüc'lwn am :?1Iiihk11l>L•rg-c Lei Chrdc ;;011·ie in lfor lkrnling-01· 

Go111cindd,rii('hc11 :1111 Mecsdu•hcrg(, fo,-t,-tollcn. .\llerclings 

w('i('ht die .\n,:l,illlung- der Trnchiten,-ehichkn dlir .'t,;,;e ,·on 

der dl'S Elm,; in,-ofrrn ah, ab hier nur Pinzcliw bis 1/:i rn 

müchtige oolithi,s(•lll' l{alkbänke :inftreton 11nd im übrigen sich 

pctro,graphi,s('h di" ,'-,düchtl'll ,whon crlielJlieh den Notlosen

schichten nähern, \Yührcnd z. B. bei ]~rkcrodc am Elm i11 

den Trochiten,-chichteu eiiw nwhrcrc }[d1ir miil'htig-e, sehr 

trochiteurcidw, groliporige Dank sid1 fill(ld, und dort die Tro

dtiteuschichtL,11 ülwdiaupt vorwiegend g-robporig e1Jt11·ickelt sind. 

ln mannigfadtl'l" \\'ci:;e folgen hierüber in tkr .\.sse mer

gelige Lagen und tl·ilweise 111 Knollen :rnfgdösto Kalke, 

di(• mit ha.rh·n, :111 ,-L,rstci1H·rung-cn sl'hr rciclwn Trochitcn

bü,nkcn :.tlJ11·cch:s1·ln. Letztere, die bi.~11·eil,·n Glaukonitgelrnlt 

auf1,·ei:s,,11, ,-iml Yolbtiimlig ,·on cfon Sticlglil'dorn tk,; Encr-inus 
lilii/ormis Lu1. tlnrch~dzt; l,is1n•ikn sdtcilli}ll sie nur aus dic

seu Resten z;u be,.;telwu. .Eiuzclne Lagen, die einen größeren 

T,ongdrnlt lwlwll und deshalb lfor Vcrwittunrng sclrncllcr a!l

heimf'alle1L um! in di,11,•n die Sti(•!glietler 1·on Encrinus etwas 

ztu·ücktretcn, zeig,·n .\11hüufu11g-eu ,·011 Schalen der J,i11ui striatlt 

GüLIH'. 

Sehü1w, HJ!btümlig- erhaltPne Encrinus-lCddw "ind in der 

AssP sehr häufig, und besomlor,; die StcinlJrüche Je,; :\lühlcn

bergcs Lei ührde, die de,; ~focschelicrges und der Bruch am 

Schacht 11 der Asse liefern ununterbrodien prachtvoll" Kelche, 

die, wa,; ihre Erhaltung anlrn!angt, uieht tlen J(·ne11,-(·r Encri

niten nachstehen. So konnte ich unter anderem aul'h einige 

1) PmLJPl'I, a. a. 1 l, 
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J<.;xl'mplaro aufsammeln, an denen ::\Iil.\bildu11gc11 1 J (z. B. eme 

Krmrn mit 13 Armen) sichtbar sind. Die meish:11 Kelche 

1w•r<ll'11 in den erwähnten stark oolithisehe11, troehitc•,1reicheu 

~l'hil'htl'n gefunde11. Zahlreich ist ferner in diesen das .\uftrctcll 

Yüll Scc•igcln, deren Sehale leider ausgelaugt iä 

.\11 Vt)l'St{)inenrngen konnte ich aus den petrefakte11führcn-

den Bünke11 sammeln : 

Encrinus liliiformis LA ~r., 
Ci&u-is subnod.osa Y. l\IEYEH. 

1'ercbrn.tula. vulgaris SCJJLOTJJ., 

Lima slri-ata GOLD.F., 

Pecten discites SCIJLOTII., 

.Gervilleia socialis SCJlLOTH., 

Oslrr'a der'e111costata Gou>F., 
Gervilleia rf. substria.fa C1rnI>:--.-., 

Worthenia d. Brancai .\l!LH<;., 

Kno('ht·iue,;tc. 

hlt cndlhne11 i:.:t nol'l1, daß m dem Steinbruelw des Mühlcn

berge~ ein interc·:.::.:a11k:.: Vt0rkommen 1·011 'IV cllenforclwn z11 lic

oLachtcn ist. Das to11igr\ Bii11kchcn, in dc•,;,-(•n Li<'gendcm dolo

mitisc!H• Lagen <l(•,; .\lit1kn•11 ~Iuschc·lkalkr·s :.:ich lidinden, i.-,t 

4~5 cm stark und entl1iilt mehrere 10 cm breite, g-ut :u1sgc

prügte ,v-c11(mfurd1e11. 

Im ührig0n ka1111 i(·h anf <la,- mit g-roßer (,muuigkeit nm 

l'llfl.lP1'1 2) aufgcnorntw•m\ Profil eh•~ Troc·hitl•11kalkl•,- ·.-011 Chnk 
\'el'\\'ClSell. 

Die• .\11,-hilcl11ng ,lr•r Trochiten:.:d1id1fe11 (b•r _\_,-,:e 11·l~icht 

erhcl>iid1 \'Oll rl(\l" normalr•11 ah, imh•111 clie Schid1tc·11 nit!1t 

nwhr ll11rdt1Y(•~- diddJankig- urnl fl•:<t :.:incl, :.:ond"rn 111c•l1r 

nnd lll(·hr d,·11 pdro.~T:qil1i:-dH·11 CJ1arakt(~l' cll'l' \'oclu,:c•11-

sd1i('.htc·11 lwko11111w11 cl11rd1 .\_b11·,·el1,:luug 1·011 tnwhitt·n

rniehf'n Kalkhii11ke11 111it To11l,ilnkr·11 un<l J.i:alkplath-11. Jm-

1) A. v. Smomn:vi<, Ülicr ~eubilclungen rnn F:11crinu1 liliifurmis LAM. Pa
laeontogrnphiea, Bd. -!. Casscl 185G. 

2) l'tt11.1PP1, "· a. 0. 
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merhin i,-t eine Ahgrnnzung in Aufschlüssen nicht ,;dl\l·ierig, 

da die Grenz,whil'ht zu dem :Nodosenhoriz-ont eine u,1,i.;-<'fähr 1/"2 m 

mächtige, stark trochitcnhaltigo KalkLauk Lildet, ,,·ährend ja 

Trochiten in den Kodosenschichten durehaus fohlen. Dieser 

petrngraphi,;('he Habitus der Trodtiten,;d1id1ten, dr:r so viele 

Anklänge und AlrnliC"ltkeitcn mit den Xoclosc•nschil'htL·11 aufweist, 

ist gegenüber ller .\usbildung am lienachbartmt .Elm als ab

,,-eichend hl·rvorzuhPhen. Infolge dieser .\.ushildung sind die 

Schichtl'll im nllge11winc11 mi.irlwr als gt)\\·ühnlich, und daher 

heben sie :-il'h, \\"01111 sie auch noch eine Torl'ai11ka11te bilden, 

doch nicht mehr ;:o scharf im Gelände heraus, \Yi1! z. B. im 

Tcu toburgC'r "Ta lcl oder in andc•n•n mi tteld1•u tsl' hcn Gebieten. 

Die )lächtigkc·it der Trochitcnschil'l1tl'n bdrilgt 10--12 m. 

N odo s c n.sc h ich tc 11. 

\\'ie bureits erwähnt, bildet eine 1/"2 1n miiclttige Birnk von 

Trochit,•nk:dk die (; rcnzc zu den Kodose11schidtt1•11, cliu i11 einer 

\Vcchsellagc•rung ,·on Kalkplatten und to11ige11 7,wischenlagcn 

bestehen. 

Die L11tl<-1·e .1litcilung winl charakterisiert durch Ceraliles 
co111,press11s I' lll L. 7 dcr sehr häufig ist. Da die oLcre Abteilung 

uieht aufg·(•;;chlosi'{•n i,-t, findet man Ceratites nodows TYI'. 

,-eltcn. Die G rnnzc \"Oll der unterPn zur olierPn Abteilung habe 

id1 nicht foststellen können. Sie scheint ein dünnes KalkLä.nk

d1cn darzu;;tclkn, das Terebmt trla vulgaris ,·ar. cycloides ½EXJi:. 

zahln·ich führt. .frdcnfalh: finden sich hiiufig :3-4- cm starke 

KalkplattPn, dNüll OberflilcllP die für diese Grl'uzzone cha

rakteristische Terebratula in Menge zeigt. 

l'IIIT.lPPI wi(•s an dem Chnl<·r Triasprofil clar.1uf hin, daß 

sich in manelll'n Lag;•11 die ko111paktcn Kalkbii11ke hin und 

wieder in Reihen ,·on flaclwn Knollen auflöseü. In fast sämt

lichen SteinlJri.ichen konnte icli diese .Erscheinung \\·ic)derfinden, 

wobei sich i,rgali, daß diese Knollenkalke stet,; -Yaulilus bidor
satus SCIILOTH. iu griißercr Anzahl, doch meist verdrückt, ent

halten. 
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In den am Nordende der /1.s:sc befindlichen, unteren Schra

dersdwn Brüchen konnten an den mehr tonigen Bänken Trneken

rissc heobaehtet werden, die netzartig die Olwrfläche durch
,s,etzen. 

In den 0L1ersten Nodosenschichten 11ahe der c-;.renze zur 

Lettenkohlc tritt ein einige L';entimeter mächtiges kalkig-dolo

mitisches, mituntier etwas krystallinisches Bänkehen auf, das 

:sich im Aussch1en dem PeS(l:/lSeris-G-estein 1 ) nähert. Seine Farbe 

ist grau oder gielblicli:grau, bisweilen bei Verw ittcrnng rötlich. 
Durch,:ctzt ,·on l\ilusrh,-.,lrcsten läßt dieses Bänkchen jedoch nur 

selten bestimmbai~ Fo,-,:ilien erkennen, zumal fast alle nur 

Steinkieme darsvellen. Hin und wieder besteht das Gestein 

nur aus den Hesben \'Oll .l/ !JO phorict si111 ple.c ~Tno~rn. 

Sicher ließen sich außerdem noch folgende Arte11 darin 

nachweisen: 

Peclen discites SctJLOTll., 

Monotis Albertii GüLI>F., 

Gervilleia socialis Sc111.0T11., 

Myophoria sp., 
Ceratites sp. 

Die Xod(•n:;chichtc11 finden sich b11g,: d1·r ganzen _h,;e 

und sind in zahlreichen Steinbrüchen (Ht•mlingm Herse, am 

Ende des FestLcrges bei Groß Denkt•·: a 111 :'.\[ecscheberg und 

~\li.ihlenberg, ferner am Xcinstedterberge nördlich ,vatcnstcdt) 

aufg,cschlossen. 

An Fossilien fa11den ;.;ich : 

Ccratites con1 JJ'l'essus E. l' 1111,,, 

Ceratites ex: aff. atrmi K P1u1., 1 

Ceratites :l/iinsleri ])Jl,;\"., 

Cernfilcs 11odos/fs I> 1-: H.\.\ \": 

Nautilus bülorsatus ~l · II LOT! 1. 1 

Terebnd1rla rlflgaris var. cycloüles 1/,_p;KK.1 

1) v. :"-·1·110}rni,;cK, C-ber das \"orknmmen von M11011lwria 11esa11seris hci Schi',
ningcn. Z. D. g. G. 10, :::i. ~O H. 
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JJecten discites ~CIILOTIL 

/J!'<;/('11 fae1:i_q((/l/8 ,'-\CIILC>TII., 

Oervilleia soc-ialis. Sclll.UTIL 

Oerrilleia wstoto ;-,c111.on1., 
(ien:illeia l'f. 111ytiloides S('IILUTH., 

.l/yw·ile8 clonr;atus SCULOTIJ., 

.ll JJ11cites 11u1ctroides SCHLOT 11., 

.lfyaciles 11111sc11loi1le8 S('IILOTlf., 

J,i-11111 8/ri11t11 GuLlJF. 

Die }liiehtigkl'it d1·r Xodo"ensl.'hü:hku lietriigt ungdiihr 

45-50 m. 

Keuper. 
Der Keuper i,-t m der As;;l' iu ;;c111<..:r Dreiteilung ent

wickelt. 

Kohlenkeuper. 
Die Lutwukolde bildcu tonige oder touig-;;a.mligc Schichtcu. 

Die Tone, welche mit Schiefertonen ,rnchseln, sincl grau, g-rün

lieh, rotbraun oder gelb. An ihrer Basis finden sich sehr 

dünne Dolomitbänkchen. 

Dirsc Sl'hichtL'n enthalten bis,H~il{·ll mikk, graul', ro,-tbrauuc 

oder ins G dblichc übcrg·l'hcndc Samlskinc von ,;chidrigL·r, 

blütterigl,r Beschaffenheit mit Glimu1ergchalt. llin und "·icdcr 

findl'n sid1 in ihnen unbesti111111bare Pflanzcnrc;;tt•. Diese /'faud

steinc verwittern jcdod1 ,;du leicht, wie überhaupt särntliclrn 

Schichten dl's Kohlenkeupers ll'ieht der Yerwitternng ver

fallen, weshalb sie im Ge 1ündc sclnrnr oder gar nir:ht zn ver

folgen sind. 

So ermöglicht die {;,·gend von lklll Quellmoor uonlö,;t\ich 

Groü DPnkte über Mönche· Yahlberg hinaus bi~ nach {~roß 

Yahlbcrg "·egen dt:1· nüichtig<"n .AckerkrnnH· uml dl's Gchiiuge

schutte,; ,keine genaue Y erfolgung. 

Die A1rn·,o.:::enheit des Lcttenkohleukcupcrs ließ sich aber 

bei Au~schachtung cld; Obersteigerhause~ 111 der Nähe von 

Schacht lI Ll,•r ,-\.~~l· an lilalll,n und graugrünen Tone11 mit Do-
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lomitbänkehl'11 und l(nolkn frst,;telll'll. indem sieh dort dil'se 

Schichten, durch l'ill<'ll QuPl'\'f>l'\Yurf verschoben, im Streichen 

der Trochitcnschichtcn vorfanden. 

Ebemo liPf~ ~id1 Kohlt-nkeupt•r am ?IIti(),;Ch(•L,·rg, an der 

Chaussee von Klci11 Yahllwrg nach Scnm1cn;,,t1•dt, kurz vor 

<•r,-tcrem Orte nacll\l·pi,-r·n wie· auch am 11ördlichcn Ausgang von 

Chrdt·, wo er an d<'m Chau;;,;t•ricin,-clmitt nach Schöppenstedt 

zum Tt\il siditliar i,;t. in Form buntP.r Tonn. 

Jn lliL•:-t•r UllÜ'l'l'll . \litt·il1111g de:-; K,·uper,- tritt <'111 klr•inns 

Bänkchen mit Yit>l(•n l'flanzcnrl':-;t<·n, diP zum Teil verkohlt 

sind, auf. E,- ko1111k di1•,; z1yar ni!'ht anstt-lwncl lil'ohachtet 

werden, dod1 fantll'n ,;ich auf den F1·ld;__•rn lüngs <fos .\Iühlen

bergt•,; lici Chrde :-cJ\\·i11 am Dahnhof \Vittmar mehruru gr,we, 

Ct\Ya;; tonig- ,-amlige ( :e,;tcins,;ti.ic-kt, mit viell'n n·rkohltnn 

l'flanze11rcsh'n. ::'\al'h di!'st•n Lesestl'iiwn liißt ,;ich :tl>Pr nicht 

fesbtcllcn, wo tla,; Bii11kchcn in <lin,-em I-Iorizonlt' zu ,;uchen 

i::;t. Elie11so konnte rnangl'i,; geeigneter ,\nf;;chlii,;,;c nicht,; ülwr 

das et\\·aigc Yorhanden::;cin von Grenzdolomit beobachtet \1·enll'11. 

l>itend für diL, Karticrnng ii,;t clcr grau- bis gelbgrünt•, 

toni.gt) Dod{·11, Llcr dünm·, gclliliclte Sambtl'in,:tückcht•n, aber 

ni,cnwl,: Kalkmergcl cnthiilt. 

Mittlerer Keuper (Gipske1111er). 
Dl'r Mittlcn, Keuper stellt eine Schichtenfolge 1·011 Tonen, 

Lett•t•n mul ~forg(•ln <lar, clie grii/~rn Mächtigkeit lie,-itz<:ll. lu 
der IIaupbadw zeiµ:l'11 tli,, Tone uml Lutten, din 1·onviegell(l 

die 11ntere11 Sehicht<'n Pinuchmen, roh•, g-ri.i1w 0<ll'r blaue Farbe. 

~ach d,im J Iang1·11tl1•n zu ;;tellPn sil'h bunte, stark kalkhaltige 

)krgeL rlit• :<og<·n. ,'-ltr·inmcrg1•L ein. E" sind hiPr rote, teil

,n,i,-t• ,·ioll'ttt-, rotliram11·, grün,-, hliiulit·ll(• und weiß(, l<'arben

tiine \'(Jrhandr·n mit tle111 den Kr.·upermergcdn eige11tümlichen, 

matt1•n _\u,-,wlwn. lki Yl'rwittcrung od1•r bein1 Zerschlagen 

Z•(fff:dkn die Steim11Prgel 1n lauter klei1w, scharfkantigc 

Stückchen. 

Sandstt·ine \n1rckn lllt :i\Iittlernn l(euper nieht LeoLaehtet. 



und ihres üstliclwn Au,lfLufcrs, des Heescbcrges bei Jorxhcim. 43 

Es bßt :-;iel1 auch 11icl1t,; übtir dcrt'll eventuelle,; Vorhamle11,;ei11 

\'Crmuten, da die .\uf,;chli.b,e b·in voll--tändigcs Profil kom

bini<·n•n las:-;l'n. 

1/,wischen "'-lö11cl1e \'aldlwrg um! Uroß \'ahllrnrg· :t.iehon 

siL"h am J,;,,p<·1ilwrg und Kird1berg l'Htlang Kalkbünke von un

gdiihr 1:2---L~> m (ie~amtm~khtigkeit l1in, auf wekhe schon 

STHO~IIH-:c1, 1) hinwl'i:-;t. Div,;e grau-,,·eißcn Kalke ,;ind sehr 

kompakt 1111d !'llthaltC'11 Yil'k Drnscn \·on Kalhpat. 

Fo;.silil'n "·urde11 au('h hier ,Yie im ganzen l\littlen•11 Keuper 

nil'ht gdu11d(•11. ahgc':-el1e11 YOtl einem unbc,aimrnb:He11 Stein

kern \'Oll Modiolll ( '? )· 

Da:s .\.uftrct{•n von ( i ip,- IH'sl'hrünkt sich auf die unter 

den Stcinmergeln befinclliL"hen tonigt•n ßd1icl1te11, wie sich am 

Sölterhai N'\V von :\fönchf• Yahli>l'rg nnd an einem Eisenbahn

einschnitt z,yi,;elwn G rof.\ 1)('11kk und \Vittmar durch Kombi

nation mit Aufschlü""t'll, in dc1wn ,-.;tPinrncrgel ,_iehtbar sind, 

naclrn·eisc11 liWt. 

1 n <l,·111 großen Bahneinsd111itt südlich der Bis111arckwarte 

kurz Yor dC'm Bahnhof \Vitt111:11·, wo chcnfalls ,'-,teinmergel an

stehen. \,·urd<·11 in den to11ig·p11 Schichtrn1 an dem ~inschnitt 

gegenüber dr,m .\ufsl'hl11Li Jo,;e, -1--fi e111 lange Gip,;krystalle 

gefunden. 

F•t'rnl'r zidu:11 si('h ülier den ßtpi11111Prgel11 m diesem 

.·\uf,;chluß kll'itw. n cm 111iichtige .\.rngo11ihelt11üreh.-11 hin. 

Di,•,;c -\.rag:ouitlag,·11 111:l('lw11 olierfliil'hlil'h den Ei11dnl('k \'On 

Ht•,;id11t•11, \,·iu ~i,1 li1!i Yt·n,·ittern11g 11111I .\.u,;laugung \·on nip~ 

zuriil'khl<-ilH'n. Fri,.ceh :111g·t•,;chlagu11 z,·ig;l'll ,;jp jt·doch t!t'utli('h 

clit• c·har:ikk.ri~ti,.c('lir. :-phiirnlithisl'ill• Strnktur <lr;; .\.rag-onit;;, 

<lt•r :d,- i,.comorpht• l\,·i111i,.ct•hung Stronti11111carl,011:tt entl1iiltl). 

') v. STHO)IUI<t:1<, C·l,cr den Oberen Keuper l,ci Hraunseliwcig. Z. ll. g. G. 
18:i2, S. :i4 ff. 

2) v. :-iT1:0)111Et:1<, Der Stroatianitfund bei Wittmar. l\rnunschw. Anzcig. 
1882, Nr. 23G. 
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Oberer Keuper (Rät). 
Das lUt wird gebildet von sdnrnrzblaucn, vcrsteiue

rung,;losen Tonen im Liegenden, flie,;e spielen aber im V er

lüiltnis zu dem folg·c1Hfo11 1:land,;tcin nur eine untergeordnete 

Holle. Letzterer ist n'in ,vei 1~ hi,; gell> und in bezug auf die 

Korngrüße wechselnd. Im allgemeinen sdwinen die feinkörni

gen vorzuherrschen. Sie zerfallen an der Oberfläche zu fein

stem Quarzsand. 

Gröbere Sand,;tcine d('"' Hiit finden sil'h a11 der Ultaus,;ec, 

die von Gevcn,debtm na('h Bahnhof ,vatcnst{'dt führt. Sie sind 

hi,;wcile11 sdt,H'r von den im .\ngulatrn11iveau auftretenden 

Sand,;teincn ;,,;u u11tl'rst:hcide11. 

Die Hät,;a11d,;teinc sind sehr gli111111erlwltig uml ma11d1e 

Lagen eiscnschü,;,;ig. Selten finden ,;id1 in ihnen IJis über 

Faustgrüße erreichende T<J11ci,;c11:-tPingeoden (\Yohh~nberg) v<Jn 

runzeliger Oberfläche, die ,·erwitrert ihrl·n kugclig-,;dwligcn 

Bau ,erkennen lassen. 

An der G rcnzc zwi,;dwn den Tonen und dem Sandstein 

tritt ein eise11schüs:;igc;;, wenige 1/,entirneter milchtige;;, grob

quarzitisehes Biinkclwn auf, tlessen E:ürncr stark an den Kan

ten gerundet sind. Der Sambtein enthiilt Lis\\·cilc11 :;ehlcchtc 

Abdrücke von J'a.eniodon, Aviculit und andere 1111be„ti111111La l'e 

J<'o,-:;i[ien so\\·ie l'flan;,;Pnrc;.;tp, die jedoch :::chon bei geringer 

Bl'rührung zu lockel'em Sande Zl~l'fallen. 

Da,; 11ad1 S('lll.OI•::--;1:.\CII l J im Hilt,;andstein IJr,wu:sl'.h\\'eigs 

und IIan110,-l'J',; nul' ,n·nige 1/,enti111c-tcr mii('htige, ~iemlieh an 

der Ba.~is auftrdl'rnlu Bonubed habe id1 nicht fo:;btdlrm kön

nen, da die Anf,;chlü,;"" nic·ht di0 ,·olk ::\Lil'.htigkeit des ßand

steins -crs(·hliPLicn. Da 1•,; alH•J' Yon S('IILOI•;:--;11.\l'II in dt>n der 

A;;,;l\ bm1ac!tl,arkn C.ehit>kn f1·"tg-e,;b•llt ist, i"t aud1 anzu

nelum·n, tlaf.i (',; ltier clJe11fall,; l'llh1-i('kl'lt i,;t. 

111 den .\uf,;t·hlü,;,;c•n dl',; Sawlberge,; Lei Hemlingen ließ 

sidt folgende,; Profil i111 Hilban<lstPin aufoehnwn: 

1) ScnLorc~r:.1cH, Über Kcuperfauna im ßra11nschw„igi.,clrcn und Hannover
schen. Neues Jahrb. L .\[in. usw. 1862, S. 146 r!. 
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Liegendes: 
1,30 m 
0,20 » 

0,50 » 

\Veiß<'r, lockerür Glimmcrsamls!ein mit tonigen Schniireu 
Griinc, leicht zerfallend,• Schiefertone 
\V cißcr, glirnmcrigcr, lockerer Sandstein mit vereinzelten kleiner,m 
Toneise11steinko11 krntioncn 

1,80 » \Veil3er, lockerer Glimmcr:;andstciu mit mehreren lii, 4 m miichti
gen öd1iefrig-tonigen Zwischenlagen 

1,50 » Gelb,•r und griinlicher, loser Sandstein. 

DiPse SandqPine, die man zum großpn Teil ::1);; Stuhen

s:imle bezPichucn kaun, ,-incl meist so milde und loclrnr, daß 

man OrientiPn111gen iil>Pl' LagC'rungsverhiiltnisse nur nach <lPm 

\"erlaufo der tonigen 1/,,,·iscllC'Illage11 YOl'llehmen kann, zumal 

eh Klüftung nwi"tnns di1) Sl'hichtung durchsetzt. 

DPr Hiitk1•1qH'r gil,t ,-ir-11 liis,rnil1:n al,.; geringe (;{•liinrle

anscl1,,·1•ll11ng zu <'rk<'nnen, l>t•wnders dort, \\'O die Sandsteine 

grüher sincl. L·it<-n<ler ahPr für clie Kartierung: "inrl die r<'in 

l\'Pißun Qna rzsa 1Hle. 

Jura. 
:\":1c·h <km llangPnd<'n zn ,,·0rrlC'n rlie sandigen ,Schichten cles 

J:iitk<'llJH'r,- n1Ph1· unrl mc·hr tonig uml gc•h<'n so in dPn Lias 

über. 

rutercr Lills. 
Di1: Basis dc,s Lia:< bil1lPn di(' J',-ilonotcnschirht,en. 

E,- si11cl sandig<· T-0111, nnrl dünne, teils schinfrige, teils 

mergelige Sandstein<• von ,wlunutziggdber Farb<,, und zwar 

tn•tnn dil'se l'inzclm·n S1·hid1h•n in buntPm \Yechsd auf. Gntcr

g-<'onlnl't find<'n ,-ich einige 1lü11nc Kalkbii11kche11, 1li1, aber ,·er

" tP im· rnngsa rm ,-i ml. An kl<· i ncn, fladH· 11 Toneisen,- l<·ingeode n 

,.cind rlie graulilauc11 Tone sehr reich, wie überhaupt To1wi:<<•ll· 

st1•inni<'rcn im Unten•n Lias ff<'it verhreitd sind. 

l'silo<·eros z;lanor!Je SO\\". habe ich nicht gcful1<1Pn, da in 

dem ganzen vo11 mit· u11h11·:;nehr„n ( 1eliil't kPinc Tongrnlic, noch 

,-on,:t ein ncnm·ns\\'C'rter s~uf,;c-hluß :-ich findet; dagegen ,,·urden 

Brnch:::tüeke ,·on Psilocerl/S .Joh11sfoni Sm\·. neben unhestimm

liarnn BcJ.emnit1mreste11 an einem Feldwege si.id\\·cstlich ,·on 
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Hairnhuf Dt,ttu111 IH'olrnulitut, dl'~g-luic!H~ll l'ill Frag·11w11t \'Oll l'8ilU

c1•ms lrt(Jl(('Olus ~( · 11 LO 1-::,.;1;. 

,Jt,drwh führt :-;TllO.\IJlE<'I, t I rnn .'1ii11dH· \"ahllierg 1111d von 

Gc\·<-n;.)-:,Ji0n 1wlH·n l'siforf'rrt.~ .!ohl11sfo11i :11H·h l'siloraas pfa

norh·r :III . 

.\"a('h d,·111 llang(•lld<'n z11 ist die (~ n'nzc 11ieht sd1:1rf zu 

zit•l1Pn, da ('(lrdinia f~isfPri ~o\\'. YnrPinzP)t ,chon i11 dPn P;;ilo-

1wtt•tl';;chichtl·n Yorkommt. 

_\n YPrst.Pi111'n111ge11 fanden ,:ich : 

Psilor·crns .!o/111sto11i SO\r., 
J>silocerns lr1q1wolus Scm.o 1-::\'n., 
/sodonta elliptica DK n., 
l'cntocrimrs f11hrrc11l11/1rs .\f1 LL .. 

7,ähnchen, 

:--au riPrk no<· hf•11, 

Trr•ibholz. 

J)ie A11,!..\·11lat,:>11;;chichten 

ent,-prc·c·h"n pl'trographi;.c·h dP11 l';;ilonotenschichtt•n, nur daß 

in dPn oli:•rl'll Lagen fr"tt,rP, kalkige BiinkehC'n YOl'kommen, 

in ,1„nPn 81-lilolhcimi,1 rmq11lot11 ;;phr hiinfig · i~t. E;; fanden 

sich folµ_·.·11d,• Fo-<;.i)iPn: 

8rhlotheimia a11_q11lafa Sei ILOnr., 

Corclinia Lislcri Su,,·., 

Pecten s1tl)l(la/11s :i\li-TB., 

Ostrea s11blm11ellosa l)];.: 1:., 
Srhlothcimi11 11n,r;11lrtfa <·f. Yar. r·osl,tt11 Qn,XST.: 

H~lemnifes sp. 

Bei dPn C'ardinienLä11k<i11 ;.tr•llt ~ic·h "lll kl„i1wr petrographi

;whPr Fnh'rschi-f'd Z\\'isrhPn clt>m Yorkornnw11 am Siülrande clcr 

A~;;" und (1('111 nördlich von Schöppen;;tcdt gelege11c11 ein: "·ith

rend da;; c\11ftretcn der P,-i)onotPnschil'htPn sich an beiden Lo

kaliti.iten pf'trographiseh glPich l,lcibt. \\'iihrt>ncl in <lcn ZiC'

g·deigruhen niirdlich ,·on Srhöppensh•dt innPrhalh rl<>r Tonlng<'n 

1) v. Srr.oirn~:cK, 'I.. D. g. (+., Bd. 4, S. fil ff. 
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n11r ,,inc ungefähr -l---li rm I11ii<·htig1•, tonig-kalkige, l1laugraue 

8ch:1lcnbrc1ccie auftritt, die \"Oll C11rr.linia Listeri Sow. und Car
dinirr d. crnssiusr,11la So\L Prfüllt ist 11ml Yiclc Bc;;te von 

Ostrea s11l>Tamr/fosa lh,n. Pnthiilt, finclen ,-ich am Sai1dlir>rg bei 

R,emling<•n 10- L-> cm starke f..stc), braune Kalke auf den 

Feldern, die reichlieh .'-,chalt-11 u11d Hestc \"011 Cardii1irn (haupt

siichlich Crmli11ia Li&teri) cnthal ten. Dieser geringe Facies

\Yechscl in ckr .\.11,J1ild11ng dnr Cardini(enhank ist m .. E. kein 

d11rc:hgehcnder: ;;omkrn nur lokal, zumal eh so,Yohl die P:;il0-

notl'n,;,chiehtc11 eincrsl'its :t!s aud1 clic ülwr den .\.ng11latenschich

tl'n folgenden ,\ridPnkalkc :rnderl•r;;cit,; 11id1t dc•n geringsten 

Unterschic•d in pl'trogrnphischPr als auch paUiontologischer Hin

;;icht zc·igeu. .\uch di(_) h,ihl'l'<'ll .'u1g1datenschiclitl'n :1,c•igc•n bis

\\·eilcn kleine 1wtrographisc·he Diffen·11zen. So sind sie bei 

Sd1üppensh'1lt rnit1111t<·r "·ohl kalkig-;;a11<lig, doch l,ann mau 

kr·inc dieser LagL·n direkt ab Samlstcine ansprechen, ,1·ährend 

;.cie al;: typische :-:-:1rnhtci11liiink1' YOll (; roß "\'ahlherg nach Klein 

Yalilher,g- im Ucliindr zu nrfolgcn ;:incl. 

Dn, \1·ie enYühnt, Lia~nufschlüsse im untersuchten Gebiet 

fddcn: mag folgendes: in den Tongruben Ller Graulschcn und 

Yon Hnntclnrnnnschen Ziegeleien bei Schöppenstedt beobachtete 

l'rofil als das für diese Gegend im allgemeinen normale gelten. 

Der Lias bildet hier schon den Gegenfli.igel der Schöppen

stedter ~[ulde, indem rlie Schichten nach S"\V gemiiß ,for sanften 

Aufwülbung des Bims unter 15° einfallen. 

Die der G ranlschen Ziegelei gehörige Tongrube ergab fol

g0nd0,; l'rofil : 

Streichen: N50W-S50O. Fallen: 15° SW. 
Liegendes: 

Ungefiihr 12 m sandige, schwefeleisenhaltige Schichten mit kleinen vcrkie:;ten 
}lnschcln uncl ltesten von Psiloceras Jolmstoni Sow. 

2,80 » 

4,2.5 » 

Sandig-tonige Lage mit SehwC'!eleisen. Darin 0,40 m tntenmcrg-el
artige Knollc11, deren Verwitterungskruste stengclige Anord111111g 
zeigt. 
Gelbe, mergelig-e und sandige, schwe1eleisenhaltige Tone 
Gelbe, mergelige Schie!ertone mit Toneisensteinnieren und Schwe!el
eiscn. In clen Tonen Zähnchen 11ml Knochen. Reste von Psiloceras 
la!Jueolus s~m.01-::-.n. 



48 

0,-W m 

4,10 » 

0,08 » 

4,20 » 

0,20 » 

0,80 » 

O,OG » 

G,25 » 

0,30 » 

0,60 » 

0,35 )) 

ca. 11,50 » 

0,J.j » 

0.90 » 

0,10 » 

0,48 » 

0,10 » 

0,25 » 
G » 
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Kalkige, fo~te, d11rd1 .Ebeahydru~yd rotbraun gefiirbte fütuk; au 
der Oberfläche kleine, <liinn~chalige ?ifoschclrC'ste unbestimmbarer 
Art und vcrkh,stes TrPibholz 
Gelbe, mergelige Tone mit Tonciseustein 
Toneisensteinknollenbank 
Mergelige Tone mit Toneisensteinrcstcn 
Bank von ToneisenstPinknollen 
Gelblichgraue, mergelige Tone 
Blaue, kalkige, von Schwefeleisen durchsetzte Muschdbreccie, erfüllt 
YOn Cardinia LMeri Sow. und Cardinia cf. crassiuscula Sow.; leicht 
zerbrechlich 
Sandige Tone mit glimmerhaltigen, weißen oder grau<:'n SandstPin
biinkcn, die an ,1cr Oberfläche Schwefeleisen führen 
Sandige Mergel 
Sandig-mergelige Tooe 
\Veil.',e nnd gelbe sandige 1-[erg·el 
Gelbgrüne, mergelige Tom· mit Tondscnsteingcoden mit Sddot-
1,eimiu an_qulata 

,Toneiscnsteinbank, bestehend ans konze1Jtri.,ch-schaligen Knollen, 
teilweise blätterig zerfallend 
Graugdbe und graublaue Tom·, mcrg-elig mit kleinen Toneisenstein
re,ten 
l lellgcll,cr, milder, wcoig glimmerhaltiger, kalkiger S:.indstein 
Gclblichgrauc, mergelige Tone mit schwarzblauen Tonzwis(•henlagen 
Sandige Kalkbank mit Sc/,lotlteimia an_quluta 
Toneiscnstcinbank, knollig, mit Sclwtlteimia angulata 
Gelblichgraue, mergelige Tone mit Toneisensteingeodeu und Kalk
konkretionen. Sclilotlteimin n11gulata. 

Enl"iihnenswert ist nodt da;: .\uftn~tcn ,·on )Jagelkallrnn 

rn den l',_iJonotPnsehichten. 

Die Aric,ten~c-hichten 

zid1en •,-ich, "-H~ rfor ülirig<' Lias, um die ganze Asse herum. 

Sie bi!dPn im wc1,-entlielwn feste, kalkig-1!, stark eisenhaltige 

Bilnke mit untergeordnet(•n PisPnhaltigen ,':ichiefortonlagcn. Der 

Eisengehalt kann sich sogar so steigern, daß man von Eisen
steinen redl·ll kann. Diese sind im (.;.<,lände gut von Groß

D<-nktc an bi,; nach Groß Vahlhcrg zu verfolgen, und es ist 

auf diese :.>Eisensteinade>rn« in frülwre>r ½Pit ,·orübcrgehend ge

schürft worden. 

Die> Beschaffenheit dieser Eisensteine schließt ~ich eng an 
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Jie vou 1l. :::ic111m1,;01,;1111 bu,.:chrielw1w11 der HarzLurg,•r Uege11d 

an. l)i„ f+ruml111a,.:;;p j,.:t nwi,;t kalkig-tonig mit zahllo,.:('n oolith

a rtig011, k11gnlig<·11 o,lN <' llipsoid isch'en l~örpNchen. _\ uc h hier 

crgahPn die lhinn,.:c-hliffe, daß YiPln dieser oolithischPn Körn

ch0n illl Innern Brn11nei,;en enthalten oder einen winzigPn Kern 

bergen, <les,;en Kanten 11n<l Ecken nicht gernndet sind. Um 

diesen Kern nun hat sich eine konzentrisch-lagenformig0 Hülle 

gelegt, deren Quer;;chnitt nmd oder ellipsPnfi:rmig ist. Das 

Eisen muß prirnün·r Natur s0in, indem es im \Vasser sch"·ebend 

gebildet ,rnrde 11nd ein Nieder;;;chlag in Form von F0(0H):i er

folgte, 11nd z,Ynr in Kü,.:t<'nniihe oder in n,lati,· flaeh,•m ,Vass0r, 

da ja hcwegtcs ,Va:-.,er notwendig i,.:L um die winzigen Kerne 

immer "·iP<lt>r a11fzmYirh<'ln und so ihre schnlenfönuig<' rm
hiillung zu ermöglichen. Der kantige Kern dientf' dabei als 

Anwachs;:.telle der Oolithe, und die unter rl0m M:ikro;.:kop sicht

bnr0n ko1rz.entrischen Kreis0- rühren wahrsch0inlirh von Ton

pa.rtikclchcn her, die sich beim ,Vac-hstum der oolithischcn 

Gebilde um diese herumgclegt haben. F1)rn1,r hat ;:i1·h ergeben, 

<laß in der Grundmasse auch \·iele Foraminiferen 0i11g0hcttct 

liegen, di0- mei,;t der Familie der Hotaliden, namentlich rler 

(;artung Crisf?llarirt, angchür-cn. Außerdem ließ sich sicher nol'h 

lie~timmen A minodiscus infimus STRWKLD. .Eine Horizontiernng 

innerhalb der Arietenschichten vorzunehmen, ist natürlich man

gels ,jeglicher Aufschli.i,-se im unters11chtl'n c+ebict nicht mög

lich. Aus Lesesteinen habe ich folgende Fossilien nufsammcln 

können, die sicher die 1/,one des Arietites geometricus Orr. er

geben, .der sehr hiiufig ist und sich iil>L,rnll, ,Yo die Ari0tcn

sd1 ich t,rn ,·Nfolgba r sind, wiederfindet : 

AriPliies bisulcatus Bin.:c.., 
A rietifcs _(Jl'Ometrir;us ÜPl'., 

Arietitcs cf. sinemurwnsis n'Onu., 
Rhynchonella varüibüis ScH LOTJl. 1 

Gryphaea arcuata LA.111., 

1) H. Sc1möo1-:u, Erläntcrnng-en zu Blatt lfarzburp:. S. 87. 

4 
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J>ecten subulatus MSTH., 

Pecten sp., 
.1 vicula innequivnh;-is So\L 
Belenmilrs "P·, 
Holzreste (Cycadecn '?) 

Auf dif~ .\rietenschi('hten folgt dann die 7,one des Dero
ceras ziphus. Dunk.{·lbla11<>, hi,-weilen etwas hellere, ;;andig

mnr.gelige Tone, die flarhP ToncisPn,-t<·iI1gci0den enthaltei1, stellen 

diP:-Pn Horizont dar. ,Si,\ enbpn•l·lrnn den ;>\·ersteinerungslosen 

Tom•n« :-iT nu .\11: 1-;(' t(,; 1) u 11d :-iml gl,ring miich tig. 

Mit :--.i,·h,·rlH·ir konn/l'n ;;ic ll.tl'hgewiPsPn werden rn ernem 

1i,·:1;;;;prri,-s1, westli('h Llc,; \\"ohlPnh<;rgp,; IH'i :\IöndtP Yahllwrg, 

wo •sich fa ndcn : 

Derocera.9 ziphus 1/,1.t-:T., 

Bclemnites acutus nltLL. 

:\Lit clil',-Pn Schichten schließt dl'l" Untere Lias. 

Mittlerer Lias. 
Den Clwrgang z11r mittleren Abteilung des Lias bilden 

die ))Brcrispiua-SchichtPn« SEERACII's, die von l1R,\r\S~) als 

;>Zo n Li cl-c•" A mmonites .l11111esoni(< bezeil'hnl't \Yl'n1Pn. 

In <ll'r .\;;-;c selbst konnte ich sie nicht nad1weise11, doch 

finden sie ;;i('h am Hodelrnrgc (HautenlicrgP) ö;;tlich Sehöppen

st,•dt, \YO ,-i1· al,- oolithis(•hp Ei,-c•n,-tPi1w PntwiekPlt ~incl. Es 
ist dies <•111,' iu der Litl'ratur sehr heka11nte Fund;<tdlP, wo, 

obgleich diP früheren .\.ufsehliisse eingeebnet sind, doe!t auf 

dL·n Feldern \"iPl1· Fo,-,-ili1·11 der ,J auwsonizone und der Uapri

eornerschichten gdund1,11 ,u•rdcn. So konnte ich in ,ehr kurzer 

Zr-it ,:t.11f,;ammeln : 

Lipa.ro(;er11s Henleyi Sow., 
Phylloeeros I,oscombi Sow., 

1) v. SmolrnEcK, Über den Oberen Keuper bei Braunschweig. Z. D. g. (~. 
18ii2, s. 54 ff. 

2) DnAu:-.s, Der Untere Jnra im nonlwc8tlichen Dc11tsdila11d. Braunschweig 
1871. 
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D111·lulion'l"i/l:i ,lJacoci SO\r., 
Acqoceras r·r1prir·or1111 Sl'IIT.OTJI., 

Nr11rlihrs i11fermedi1rs Smr., 
1Jelen111iles "'P· 

Ll'tztPrc Lokalität liegt fr(•ilich sehon auf d!:m Gcgen

flüg,·l cfor Schöppenste<ltcr l\hildc, \l"iihrcnd der diC'scm Vor

kommen entsprechende, der As:-:u angl'hürc)nd,, Flügel von Ter

tiär übt>rdC'ckt ist, so rlaf'.I sich iihcr rla,- Yorhandensr-in die;;es 

HorizontP;.c in der A:-;,.:c nichb ~agen Llf.it. Zwar "·inl YOn 

BnA l"\"S 1 J cla;; LPitfo;;,,il cl"" II:111gl'll(l1:n cl,·r Rrcvispi110-Schich

t:·n. niimlic-h Ae_r;or·eros r·enfrwrlfs 1>'01rn., ,·011 .J,,rxhr·im an

g<'gclwn, and('l"l'r:-<i,it,- follc·n die fragli('he•tt Schi('htc•n ah<'I' t111tcr 

rlir· Zon,· ;),-« E\L\.Ll>',- g1•ogno;;ti,wher !~arte, \\"Olllit :!Pr .'urtor 

,-o\\"ohl :,di" JlorizontP de,; Am. rr11111lflic1rs und d(•,- A 111. c11pri

r-or111r. al,- nuf'h die, d,,,_ ..:Im . .lr111u'so11i« :,rn,-arnnw11f:d.\t,·. lle

tra·,·'ht-l't rnan dazu no('h, daf.i die Jamc,-onizone f,••ring·111iid1tig 

i,-t und in ihn·r .\Ll('htigkl'it "·cch,wl11 kann, so Ja,.:,.:(•n ;,ic-h 

i.ilwr diP V erhrcitung <lr-r frng-lidwn Zone auf (, rnnd di,~;.cer 

"·r·nigcn Anhaltspunkte kcinc Schlü,.:sP zir•hen. 

Da nun die Capricorncr;;ehirhtcn "·iedcr in gm,·öhnlichcr 

.\ nshildung ,·orhandPn sind und sich verfolgen lassen, so muf.\te 

li1'i dPr Kartierung die· GrPnzc ,·om Unteren z11111 .\fittlr1•pn 

Lia;.: an die Basis dPr Capri('ornerschichtcn gelegt \\"Crclen. 

Die C:rprico.rnersehiehten 

"-erden gebildet von ze:rklüftctcn Tonmergeln und To1wn mit 

Ei:;cnoolithcn und oolithischen Kalkbiinkcn, ,·on drmen manche 

massenhaft Bclemnitenrcstc führen. 

~ach Bn.u·~s~) herrschen im unteren Teile schwarze Tone 

mit dünnen, feste11 Kalkbänken vor, während in dem oberen 

sich kompakte Bänke von eiscnschüs~ig(•m, ,)olithi,;chem Kalk 

mit tonigen 7,wi,whC'nlagen finden. Dic~c Schichten la~sen ~ich 

1) BaAUNs, a. a. 0. 
2) Ba.1.uNs, a. a. 0. 

4" 
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am Hanrl,· rfor Asse hesond1~r,; bei G rof.i Vahlberg und (}rof.l 

Drmktr- g-ut rnrfolgen, ,rn ic:lt 

Aegoceras capricormr Scm.0T11., 
Belcmnitrs r:lavaf11s Sc:m.onr., 
flclemnilf's sp., 
Pleurotomaria sp. 

fand. Außerdem führt B1n1·,s von Gr. YahllJcrg noc·h fol

gende Arten :111 : 

Hhynclwnt'llo riil/08<1 B.\CII, 

'J.'aebr11l11la 111,mismalis LAi\I., 

l'f,,11rolo111aria ,<'.rJ)((IISa So"··, 

Amalll1c11s ma1-_rJr1ritat11s ::\Io:'.\TF. 

Die;;t• Schil'htcn ,1·urd1'll früher rn11 STIW.\l l:ITK 1) 1111 Br;11111-

s1·hwcigisc·IH•n als »Belenrnitcnlias« bezeichnr-t. 

])jp nun folgenden Tone gehören den 

)1.mal thc,cn toncn 

an. Sie sind graublau l,i~ sclHvarzblau mit Toncisc.:t,;tci11gcode11. 

Die fetten 'J'one ;-incl in sir.h Pinformiµ:, ohne fp~tc,rc 7,"-i"chcn

lagen, und ihr<! Fossilienfiihru11g· ist höchst spürlieh. ::\fit Sicher

hPit i:;ind sir: IJi„her nachg·cn-iescn lici Groß YahlliNg, 11·0 sie 

hart am Dorfausgang nach Klein Yahllicrg die Chaussee sehnei

dPn und früh:\r in einer jetzt planierten ( ,ruhe aufgpschlosscn 

waren. BH.\ 1·,s fiihrt voll hier Amaltheus Jilarqarilatus }[O\'TF. 

und A 1nalf he11s coslatns H EI\, al:-:o lwick l lorizonte, an. Ferner 

findPn sil"h di(•,-:c Tone ain \Y<'~krbaeh hl'i Chrrl<', h<'i l;Pvc11s

l<'hen uncl lH•i Hemling-,·11. ~in dürft<'ll :-:ich j<'doc-h iilH'rall rings 

11111 dif' .\,-~(• lu·rnu1zi1•lll'n, iclC11ti,-dt n1it rlc•n TonPII. rlif' in 

Gcfolg;:chnft cl,·r Capril"ol'lll'r~d1id1tt•n im l [ang,•1Hll•n clf'r ktz

tcren a11ftn't1~n. 

Xach rl,·r E\L\.LD':-:d11•11 1\arte schließt mit d,•11 .\malthcen

to1wn rli<' n1Jr1nalc Schi<"htpnfolgc und ~omit der gnnzc .Jura 

in d1•r .\~~"- .\11ch irh halH' 11icl1t in situ cla:-: Yorhanclcn,nin 

jüngPrr·r Lia~~ehichtcn fcshtellen können. 

l) ,,. Snw.,mi-:c", Der Obere Lias und llrnu11e Jura bei Tirauu,chweig-. Z. D. 
g. G-. 18:)ß. 
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Z,rnr fanden sich auf dem Acker am Söhllwrg bei Groß 

Denkte dort, wo die einzelnen Tannen stehen, einige plattige 

Kalkstückr, die siclwr den Posidonicnsehichtcn angehörnn. 

Diese et,rns bituminö;:en Stücke stellen typische J'lattenkalke 

dar, die sich leicht spalten lassen. Sie enth•ielten lnoceramus 
amygdaloides GüLDF. 

Sollte hier da,; .\nstehcndc von l'osidonicmehiehten zu 

suchen sein, so würde diese Lagerung durchaus normal seiu, 

da sich im Liegenden Amalthecntoue befindm1. Da jedoch 

au genannter Lokalitiit auch Diluvialgesehiebc in ~lcnge vor

handen sind, un<l mit dem l. m-Bohrer kein Hosultat zu er

zielen war, so läßt sieh die Annahme, dafl die Stücke ,rnfällig 

dorthin gd,Dmnirn ,;ein können, nicht ohne weitL·rPs von der 

Hand wc-iseu, und lassen sich somit iibor die eventuelle La

gerung der Posidouionschiefer von dieser ,':,teile :1u,; Imine Ge

stimmten Schlüsse z;iehen. Es dürfte hier nur mittel,; eines 

Sehurfcs ,·ölligc Cre\\·il.ihcit zu schaffen sein. 

Daß l'usidoni1~11:-;chichten in nicht grollcr Eutfornuug von 

der A1<se austl'hen mi.bsen, Gcweist•n auch Fu11d1) im Diluvium. 

In dem Diluvialauf,:chluß am Sandberge Gei Remlingen fanden 

sieh neben an<lernn Liasrcsten auch Blöcke aus oeu l'o,;idonim1-

schichten, <lie gut spaltbare Plattcnkalke darstellen, aus denen 

ieh folgende Fos~ilicn gewinnen konnte: 

H1trJJOc-eras lJoreale St1B., 

Harpoceras Schroecleri DENKM., 

Harpoccras sp., 

lnoceram11s amygdaloides GoLDF., 
Lepfolcpis sp., 

Fischn·st<~ und Selrnppen, 

lnsPktenflügel (Neuropteridc ?) 
Treibholz. 

Auf Grnnd der Fossili1rn sowie der petrngTaphi8chen Be

schaffenheiten der einzelncu Schichten ka.1m man :ibo Pine HD

unterbrochene Sehid1tenfolgr im Lia~ hi,; ein;;('hli<·Nieh der 
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Amalthccntone in der Asse nachweisen, die mit tl(•r ,tllgl'·nwiucn 

Gliederung des norddeutsclwn Lias vollkommen übereinstimmt. 

])ie ,·on STllO:\!JlECK 1 ) für BrauusL·h\\'cig aufgestellte ta

bellari,wlw übersieht iilJer den Lias liif.\t sich dah(•t· mit dem 

norddc·utsclwn Normalprofil völlig in Einklang bringen. Die 

mehrfach ,·on STHU:\IBECK angeführten )>,·crstciuernngslo"<'n 

Tone«, die uicht ab Y-Ur:stcirn·rungslos, ,;ontlern bc,;S()l" ,ds ver

st,cincru ngsar)n bczcicl111l't werden könneu, lassen ;;ich uaeh 

mcineu Untersuchuug('ll in da.s ~ormalprofil einglieLkrn. l'.iTHO)l

nEcK's Eintl-iluug des Brn1111scl\\\·"igiscl1e11 Lias \Yi.ird1• ,;iclt abo 

hinsichtlich der :bse ,;o gliedern, "·ic folgende \'ergleichs

tabelle ,rngibt : 

Braunschweig 
V. STROMBl,CK 1852 

Arnaltheentonc 

h) Tonmcrgel mit Eisenoolithen, z. T. 
Toneisenstein mit Am. cnpricornu, 
fimhriatus usw. 

g) Vcrstcincrungslecrc Tone 

f) Eisenschüs:;igcr Tonsteio; auch ooli
thischcr Eisenstein mit Am. Buck
la11di 

e) Y cr:;tcinerungsleerer Ton mit ein
zelnen dünnen Sandschichten 

d) ;\f nschclkonglornerat mit Bünke11 von 
~an<l und Sandsteinschiefern 

c) Versteinerungslosc Tone, oben mit 
dünnen sandigen und 8andstein-
schichten 

Rätkeuper 

Amalthecnschichten: 
Amaltheus costatus Rim1 

» mar_qaritatus 1Io--·n-. 

Capricornerschich ten 

Zone der Dumortieria Jameso11i Sow. 

Schichten mit Deroeeras ziplws Z1ET. 

:\.rictcnschichten 
Arietires Sauzea11us o'ü1m. 

» _qeometricus ÜPP. 

» bisulratus Bnro. 

Übergang von .-\ngulatcn- zu Ariden
schichten 

. \11gulatenschichtc11 
(teils zn »c«, teils zn »d« Sn:o~w1,:cK's 

gehörig). 
Canlinienschichten 

Schichten mit Psi/oceras laqueolus 
Sc1<1.0ENB. und 

Sch ichtcn mit PsilocerQlJ Jolwstoni 
Sow. (u. Psi{. planorb. ?) 

Rätsandstein 

1
) v. Srno~mi,;ci-, Über llen Oberen Keuper h<'i Branusclmcig. Z. D. g. (;. 

1852, s. 68. 



nnd ihres östlicl1cn Ausläufers, des Heeseberges bei ,Jcrxlwim. !j!j 

Da,; Hangende der eben geschilderten Liasschieltte11 Lil<ld 

Xeocom. Inwieweit der OLcre Lias resp. (lie über ihm folgc11-

<len .Tura"chichten ('ill"t vorhanden gewesen ,;ein mögen, muß 

daliinge:,:tl'ilt bleiben. In der .\.,;,;e folgt im allgcmcinc•11 Xcocom 

auf Mittlerem Lias, <l<',;gleicheu auf dem Gegenflügel d(•r Schöp

pen,;t1·dt-Ohr,;k•hcm·r d\rcidc-Jurabucht<< am Elm (•ntlang. E1:;;t 

einig(' Kilometer 11iinllich der .-\.,;,;c IH'i Sickte und Hötzum 

nnd bei Dahlum (:111 letzterem Ort<! Dogger gegen JlittlerC'n 

Lias ver"·orfcn) stellen sich im Liegenden des Ncocom,; Oberer 

Lia,; od<!r Dogger ein, währ,•ud "ieh Jla)rn,;;·hid1te11 noch weitPr 

nördlich, Prst 10 km nordü;;tlieh Brau11sdrn l'ig IJei G-roß Brun,;

rod<.·: fin<lcu. 

Kreide. 
Untere Kreide. 

Neocom. 

Unmittclb:n übPr dem 3'Iittlcren Lin,; folgt die transgre

dien~nde Untere Kreicl!, in U(•stalt rfos IIilskonglonwrates. In 
rler unturcn Hälfte "·ircl dic,-c,; rlun.:h gcll,e OLl(,r gelbbraune, 

lwi \'crwittl'rnng rotbraun er,;cheinenJ<' Kalk.l1il11k<1 ,·on eini

gl•n Dezimetern Jläehtigkcit charakterisi..rt, \\·älin,nd in den 

höheren Xi,·eaus die JLi<:htigkPit der <'inzr•lnl•Jl Kalkbä11kc ge

riuger wird und die,-c mit braungcllJl!ll: touig-mcl'gdigen Lagc11 

abn-cehscln. _\u"gezcichBct si11d alle di(•se Sdlichtcu durch 

ihre grobe Ei,;c•Bkong:lomerntfül1rnllg. 

Die Eisenerze, llie mei,;t all Ecken und Ka11tcll Yorzüglich 

gernndet sind. ill:ig·•'n hrau11e l.i,; ,;(·hwarzc Färbung und sind 

häufig stark glän:i;end oder po!iL·rt. Scharfkantige Erzbrockc·n 

\\·urden nur ;<<•ltmier lwol.acht<'t. [B lH:,rng auf ihn: r_;röße siml 

rli-, Braunci,;eng:••rülk mannigfadie111 "'<•cbsul untcn,·orfon. Erz

"tüekehe11 Y011 l~:? <·111 Dun:h11wsscr liilden die Hegel; jedoch 

;;ind StUcke \'Oll J l'lll nicht :sdt1111. Ja sogar 11oeh ;;-röfkrc 

Stücke kom111eu ,·or. ln dun1 .\.uf,;ehluß (l<•,; \retkber;;es bei 

llerklingeu gdang es mir, :w (l11r Ba.sis das Licgen<lu bil-

den u11gdiihr 2 1 /~ m Tone 
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erz freizulegen. Die )Iäditigkeit diPi-Pr l'la.tt(•, diP auf der 

OLer,wite fast eben 11nrl schün hra11nglänzcnd poli1•rt i,t, l.Je

triigt -1 <'lll. Auch hiPr z,:igt ,;i('h st:1.rk1: E('k,·11- und E:antcn

rund1111g, h,~n-org1:rufr11 ilun·.h friihcr1· .\ufal'lJl'it11ng 1111d Um

lagerung. Auf cfo1· 1111Pl,e11<'11 Uutt~!','l'it,· zil'lw11 "ich nwhn)ro 

Eisemtriing<) 11ctzartig· hin, die ich, iil111lich den 'J'ro('kPuri,:;.pn 

i1l1 llu1lt":rndstPi11, auf clwmaligc .\utsfiilluug ,·ou Hi,;,;1:n des 

einstignn primürcn Liog,·uden z11rii<·kz11führnn gc1l<'igt bin . 

. \11;: \\·clclwr n·sp. 1n•khe11 SL"hi<·hh·n 1li1· z;ur Bild1111g lies 

Ei:-;1•11ko11glomcratPs ,·cnnmdetl'n Ei,;,•ngerüllP ;.t:11111u1•u, H•rn1ag 

ich nicl1t anzugel,cn. .fo<lenfalls ln•1n:i:st <li1· 1·n1·iihnti: Eisen

steinplatte - in ga11z1•m 1/,11sta11d,: hntti: ,;i1: 1·i11(• (; riißt· 1·011 

13 X 1 G cm -, daß di,;;.1•s Matl'rial 1111r i11 der niich,;ten Um

gebung sein primiiros Lager \'Ot' <l,·r .\ 11farlil'itu11g gl•habt 

haben kann. 

AnCwrdem euthült <las Ililsei,;<:11ko11g·lo1111•rat auch hi<'l' 

kll·im·, gelbe oder brnune Phophoritkonkr1·tio1w11. G rüfü•ri: gelbe 

bi,; graug<· lbe l'ho,;phori t k 11olll 0 J1 tragen d, ·11 t '.i(' h Spuren des einst 

brandeml<-11 Xc•oeo11rn1e(•r1',-, .\u('h zaltlrcil'lll: Lül'lll·r. die ,·on 

Dohrn1uscheln herrührnn, tlmchdri11gen tli,· freiL· Oberfläch<·, 

,1·iihn•nd die Unterseite, mit der d0r ~tt·i11 am (-.rnmk auflag-, 

nicht sokll(• Durchbohru11gen zeigt. .\11('h ,i<· Yl'ITatC'n daclurd1 

cli•(' "•1•lrnrnliin•. Lagcr"tiitk der L'ho~phoritt•. Vic"e Knollen ,;iml 

im Tnnern grau oder scl1\\·arz lind (•igcntiintlich gdlarnmt. hll'ei 

\'Oll Hl'rrll Diplorni11gcnieur Jll'. Hots frcun<lliehenn:i:-;u 1111 

cl1L'lllische11 Laboratorium der l{gl. Bergakademie ,-;u Berli11 au~

gpführte Analysen \·on l'hosphoriten ll,·s ,vi11dmühle11bPrgc•~ !J!'i 

Groß Vahlberg orgabt•11 folge11de": 

11 
20 (Feuchtigkeit) 0,78 fü(). 0,S6 

Organ. Subst. 1,:,0 Orgaa. S11bst. 2,71 
C02. 6,4() C02. ;J,90 
Si 0 3 (Riiekstand) 6,64 Si02 (lliichtand) 8,49 
Al2Oa 7,36 Al2fl3 6,15 
Fe2Ua 2,74 l·'e21 l3 2,79 
CaO 46,46 CaO 45,76 
P20s 25,4 P20,, 25,12 
Fe n Spur FeO. Spur 
MgU 

t:e:;t 
MgO 

Rest 
A lkalie11 Alkalien 

100,00 100,00 
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Bemerkt sei hierbei noch, daß die größeren l'hosphorit

knollcu, 1111tn tlt•111•n fa11,-tg-rof.,:• nil'ht .,,·ltcn sind, nanH•ntlich 

in <kn St!1id1t1•11 :lllftr..t,•11. di,· IJl'le11u1iles s11bqHmlr({lus RüEM. 

L-esondl•r,- ,h ii t1 fig fiilm·n. 

""inl ,d1on dt1rch ll:1:,; \"orhanLlt•11,-1•i11 cler Bra.u111·i,wnstci11-

konglonwr:1ti- 111Hl dl·r ,-1•kun1liin·n 1'110,-phoritl' eine Transgres

;;ion d,·., );,•ot·<11111111•1•ri•,- "·ahrs<'h1·i11lid1 g1·111acht, so ,Yird ,-ic noch 

cle11tlieh1•r d:lllmd1, daf.i llns (,1·stei11 (,1·rüll1• llll(l Fossilrcsto 

iiltl'rer Fon11atio111·11 t•ntliiilt. H1•,;n1<kr:< clPr );,•or·omaufschluß 

11iirdlid1 111•,- .\lt:1rsl11•r;.:·('., l)('i 1h•rklingen ist Y1~rhiiltni,-111~ißig 

reid1 au d,·r1,d1·id1e11 fö,_,t,·11. lli,-lwr konntl' ich clort fc.stst.l'llen: 

l. (; rül.\t•ri· .:'11t1,-<'h1•lkalk;.:·t·1üll1· mit kkilll'll Boltrlüchcrn. 

2 . .\Iyophori,·mest ~,,·:d1r,-d1l'i11lid1 .llyoplwri({ ülflqaris). 

3. Arietiles !Jeo111elrir·11s 0Pl'. 

4. Toncisenst0ingeodC"nrc,-tc aus dt•m Lias. 

5. 8r4dolhei111ia 1111q1r/1do Sc11LoT1r. 

Trotz liingen•n .\t1fonthaltcs ,,·ar l'S mir jc•clol'h nil'ht müg

lieh, :,mkrc Formationsg1•rülk a 1s dit) dur Trias tncl d1·s Un
ti•ren Lias im Hilsl'iscnkouglomerat aufzufinden. .\Iit ,fon1 ~litt

l1·rcn Lia,-; ,-;('h]i1•l.\t aber. ,,·i1! erwähnt. clie 11or111ale Sd1iehten

folgc. Das Yiillig,· F1·hlcu ,·on DL>gg·,•r- und .:'ll:d111gL•rüllen 

Malm tritt lwi Goslar an diu Ba,-,i" des );°1•oeo111,;, anderl'r,;eits 

führt 11. ScllllOEDl•:H1,) D11gg,·rgeriillc au:< der Umgelmng Gos

lar:-; an -- ,,·1·ist darauf hin, da(~, falls einige Schichtcnhori

zontl' <lt·s :\Ialms in <lcr .\,;,;1\ l'inst 1w,·h zur Abl:tgernng ge

k,0111111e11 ~1•i11 solltm1. Yielll'ie!tt zu Ende de,- Malms sich eine 

insulart' I-foranslwh11ng· der .\,.,;;u ,·ollzog1·11 haben n1td.i, die e:; 

ermöglicht<·, daß diP damal, jüngst aligelagertrm ~ehicht0n \\·ic

cl<·r der Ero,;ion oder Dcuu<lation anhcimfielen, nieht dl'r AL

rasion, da, wie lwrvorgehobe11, Dogg1\r- so,Yie Malmguriille im 

Hibeisunkonglouwrat der .\ssP giinzlich fohlen. 

Bezüglich der ::,chichtenhorizonticruug i,-,t dit• E,1twieklung 

des Hibcisensteinkonglornerntc;; hier idl'ntisch mit U-. lllCL-

1) H. Sc1möo1m, a. a. Ü.; S. 104. 
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um's 1 ) ))Zone des Beleinnites subq1wdmtus« (Hauterivicn der 

KOE'.\EN'schcn Ncocon1glicdorung~ J). Ob jedoch auch die un

tersten Schiehten de;; l-libc•isenko11glorncratl•~ dem Hautf!rivien 

angehören oder uoch <h-111 \"ala.11gi11i<•11, muf.1 clahi11g,·stt•llt blei

ben. füchcr tritt im llilseiscnkonglo111crat noC'h k,·in Brlemnit 

auf, d,•r der Yerwamltsd1aft <lrs Bele111Hifes jac11lir111 1'11r1„ zu

zurechnen wäre: ,·iPlmehr hcrrs!'ht aussd1!icßlich Belemnilcs 
s11bqu11clral11s R0E:lf. rnr. Hic•rin \\"ärt• ,·iclleicht ein Auschluß an 

die Glic<lenmg der F nt,•rpn Kr,·id•· ,·on ~TOLLl•:Y:,) zu ~uchc•n. 

\\'ic, fcrnPI" aus dem \\"1\it1~r lllltPn folg1•1lfkn VPrzeichnis dPr 

Fossilien, di,· die Kg!. l'rt•uß. (;c•o1og. Lrndesan;;:talt l,e;;itzt, h'er

rnrgeht, ist bei (, rnf.\ \'ahlbcrg P.olyJ!f!Jcliifes bidicliotomus 
LEDf. sowie 1-lopliles cf. neocomiensis n'Onn. und Hopliles cf. 

radiatus Bnn;. (lt'tztcm, beide bei Berklingen) gefunden wor

den. Hieraus ist zn cr,;elwn, daß die Hilseiscnsteinkonglomerat

schichten ,Yohl mchrnrP 1/,onen in ,;iC'h ,-chließen. 

Es ,,·ärc möglich, daf.\ si!'h hi1'.r clurclt Pol!Jpl!Jchiles lJiclicho
lom-us LEnr. ~TOLLEY's 1/,onc 8 s•oi1wr Dichotomitcazo1w als Ya

langinion idPntif'iziert·11 ließ,·, wiihn•1Hl Hoplües noric11s und ra
cli.atus Lercits seiner unter~tcn 1/,one d""' Hauteri,·ien angehören. 

Da nun Llic Unter,-;m:hungen iilicr die Gliederung der Un

teren l{rcidc noch lange nicht Leendot, andererseits, wie er

wühnt, die jetzigen Auf,-;chlüssc dm Asw für eine hinreichende 

Glie<lcrung 11icht gecignr,t sind, schließe ich mich vorläufig 

noch lkr l\ICLLEH',;el1cn Uliedernng an, indem ich rlas Hils

ei::;cnkonglomcrat der .-\s::;c als ))Zone de:; Belemnites subquct· 
dratus« bezeichne. 

Eine speziellere L-Iorizontierung intwrhalb der Z-onc cks 

Belemni.tes subquadmtus durchzuführen, ,,·1u- mir besonders dcs

ha!L nicht möglich, wl'il ieh sc,lh,;t au;; dem .'\mtehr:n<len keine 

1) G. :Müu.1m, Beitrap; zur Kenntnis der Uuteren Kroitle im Jferzogtum 
ßrau11schwoig. Jahrb. d. König!. preuß. geolog. Lan<lesanst. 1895. 

2; v. KoENE:s, Über dio Gliedcrnng der norddeutschen Untoren Kreide. 
N:iehricht d. König!. Geselbch. <l. Wissonsch. Göttingen 1901. 

3) E. ST0L1.EY, Die GlierlPrnnp; der norddcnt,chcn Unteren Kreide. Zcntral
bl. f. Min. usw. 1908. 
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cli'an1k.teri"tischcn Leitamrno11ite11 Prhalten konnte. ;{ur läßt 

sieh fr,-;t,;tdlen, daß Belc11111-itcs subquaclralus RüEJL 111 <lcr 

olH"rl'n, ,;andig - merguligPn, pho,-plwritreichen .Abteilung Lei 

\Yl'i tDm \'.orherr;;ch t. 

Das ~ L'Ocom u rnziPh t tlil' . \ ,;,;c a I;; Hangendes dP;.: :'lli ttlcrcn 

Lia"· Dt·utlid1 j„t di,! Yerfolgung z1yi,..dwn Groß De11ktc und 

\Vittn1ar, frrnr-r am \Vohlcnlit·rg, lici Groß Vahlhcrg, Berk

lingl'n und ( ,t:1·cnslcLen . 

. -\.ufschli.i,-;,;t•, dit· durd1 iltn'n Fo~,;ilienrcichtu,n \niit über 

<lit• l;mgcgeml hinau;; lir•kannt g't'll'O!'den s_ind, befinden sich 

IJ('i BcrklingP11 nürdlich <k,- .\ltarslwrges und Lei Groß Vahl

berg, hart an der Chau;.:;;c•c nach Klein Vahlberg gegenüber 

der ,vindmühlc (letzten~ Lokalitilt kickr schon stark be

wachsen). 

Ich fand folgende ArtPn : 

I = Groß Vahlbcrg. 11 = Bcrkling,·n. III~ Wit1111ar. 
IV= Wohlenberg bei :Mönche Yahlberg. 

Bclemnites subquadrntus HoE1r. I IY. 

Hopliles oxygonius 'KEL ,\1. u. L'. 111.. ll f. 
Oslrca rcctangularis Ho1rn. I l1 Ul IY. 

l'n11opaea ncow1nicn,\"is v'O JW. 1 TV. 

J._,,'xogyrn Couloni DEFH. l II UI IV. 

E:rogyra Tombeckiuna u'01m. I II 111 J V. 

f-,'-.,_·ogyrn luberculi/er<t DKH. I II III IV. 
E-.,,ogyrn Boussiu11auifi n'01rn. JI. 
~ 11 1ic11/a Cornueli<111a u'01rn. I 11 111. 

J>/ irnt 11/u Carlero,1ir11w v'O JlB. I II. 
l'eclen Goldfussi DESH. ll. 
l'er:len crassilesfo Hu:EJJ. l 11 111 IV. 
Pcclen cf. crassilesta RoE:\I. II. 

Pce:trn Gcnnwlicus ,·ar. Lohman11i ,voLLt-:.,r. 11. 
Pleurotomaria sp. l. 

Toxaster complanatus A(;. l 11 l 11. 
Holaster intcrmedius l\1sTR. I III. 
Pyrina inc;/,sa .\G. I III. 
Echinobrissus Olf ersii AG. llI. 
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1'erebrutulo sella Su\Y. I II III IV. 
1'erebrat11la oblo11ga SmY. I II JII IV. 

1'erebratula lon,giroslris "\Y ,\JILBG. IV. 

RltiJ11cho11ella 11mllifom1is Ho1rn. I lI fll IY .. 
H' aldheimia faba ll'01rn. I II llI IV. 

Serpula "P· l III IV. 
Cardium cor bo1·is ScttLOTII. H. 

Efrts11wstonw ar·11li111argo IloE~I. [ IV. 
I'eronidell-a claz:afa Hmrn. I IY. 

Peroniclella "Jl· l \'. 
I'olyr·oelia Jm 11dalu Ho 1m. 1 1 Y. 

I'olycoelia "p. l. 
Corynclla e.rrnra/o Honr. J 11 IY . 
.1111orphospo11gia r-o1111Jrcssa Hm:.,1. I IV. 

A111orphospo11gia :-p. IY. 
Heleropora fuberosa Rcn:~r. I l Y . 

. \_uflcnl,·m bc:<itzt di1· Sammlung d1•r 1-i:gl. Pn;u/.ii,;dwn Gco

logisdH·n Lamksanstalt zu Berlin, die ich mit gütiger Erla:uL

nis der Hel'l'Dn Geh. Dcrgrat l'rofr,sor Dr. Dtff~CIIL,\(; und 

J'rofr,..,._or 1h . .J. 1\CJJDI 1lnrchsche11 durfte, noch folgende IJe

stinuntc Fo""ilien aus lklll lianterivicn ,·011 

I = Groß Vahlbcrg 1111d II = Berklingen. 

Belcmniles s11bq11adralus Rom,r. I. 
Poly pfychil <'8 bidichoto111 us L lffl\L I. 
f'olyplychilcs Grolriani NEtJ:\I. ll. UHL. I. 
Hoplites cf. ncocomiensis D'ORB. II. 
Hoplifes cf. rudiat11s Bnn;. IT. 

Hoplit?s a11dJ/ygoni118 .:\'1-x.,1. u. F11L. l H. 
Hoplites asperri111us o'01rn. l. 
Ulc-o:,;l?pha1ws multi7ilicut11s H01-:~1. IL 

Olcosfepl11111us "Jl· 

Oslrea 11wc-ro1,lem. l. 

Ea:og yra spiralis Ci ULIJF. l ll. 
Exo_()_!Jra s11b pl i<·ofll ROK\L l f. 

1'rigonia carillula Au. H. 
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1'rigonia nodosa ~uw. 11. 
Lima Orbignyww MATII. I. 
Lima unclrda DESH. II. 

Pinna rugosa HoEH. II. 
Pecten siriatopuncfatus HOK\I. I II. 
Pecten cf. orbicularis Sow. I. 
Pecten Robinaldinus n'O:rrn. lI. 
Vola afarn HüK\I. I II. 
Modiola, ang,usta Ho.Ei\l. I II. 
Modiola p11lcherrima RoE1r. I II. 

illytiliis sp. II. 

Cyprina Deshayesicma DE LoR. II. 

J>leurotomaria gigrmtea Sow. II. 
Pleurotomaria texta MsTR. I. 
Holecfypus macropygus Ac:. lI. 

Toxaster neocomiensis n'Orrn. II. 

Rhynchoneila Speetonensis D..\ v. II. 
Rhynchonella lafrt n'Onn. II. 

Rhynclwnella depressa So"·· I II. 
ffaldheimia liirz1op11s Hm::\I. I II. 
lraldhcimia tamarinclus So\\·. I II. 
Tercbratula JJ 011to11ia11a 1>'0 BR II. 
'Terebratella oblonga ,·ar. Pusrherma Hm::--r. I f[. 

1'hecidi11111 digifatum Sow. TI. 
Thecidea tetrngona Ho1rn. I II. 
Cra.nia irreg11laris RoK\l. I II. 

Acfinocrrmia subquad.rafa DKn. I. 
Serpuia a11fiq11afa ~mr. I II. 

Se1pula unilineata Hrrn~r. I II. 

Serpula gordialis SC'IILOTH. I. 
Serpula J{noopi WOLLID!. I. 
Serpula articulafa Sow. 1. 

Serpula Phillipsi R01rn. I II. 

Serpula vermes Hm:)r. IT. 
Serpula q11i11q11ec11ri11rda HoEM. II. 
Cilyphea omala J'JllLL. J. 
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.Eiiw .Fo,;,-illi~te de,; Ulllfa11greid1eu ~pu11g-i-e1111iaturiab der 

Geologis<·hen L:1ndesanst:1It anzuführen, i,;t zur Zeit nicht mög

lich, da C'inn eingehendere J.karlwitung noch au,;stPbt. 

DiP :i\Tiichtigkcit des Hilsei;;e11steinkonglomc>ra tt•,; hctriigt 

15 111. 

NeOl'.Olll-G 1,1.ulttone. 

Auf das Ilil,;konglomcrat folgen dunkelblaue Tofü', zu llcncn 

,lt•r Gbcrgang ein allmählicher ,1u sein :scheint. Es fehlen z"·az• 

geL·ignetc Aufschli.i,;se, doeh folgen· ich die,; daran,;. tlaß rla~ 

Ei,;cnstC'inkonglolllPrat in dc11 untcr;.tcn Tonen 11och vorhan

tlen i,;L tlan11 aber lang;.;arn nach de111 Ha11gc11dC'u zu n)r,;clrn·in

dct. ldt haue ja auch btireit,; 1lara11f hinge"·ic,-r•n, daß die 

J,i:alkbünke 11ach dem Hangenden zu Jll(!rgdig ,n,rdl'11. 

Dic;;e To11P, die sielt iilwr dem cip:l•ntlich1•n lli!,;pi,-enko11-

glomC'rat find,·n, trl'ten hi,;wt>ilen sofort im Hangenden r]ps l\Jitt

leren Li:is auf, was auf Vcnntrf oder aber auf ungleichmäßige 

Erosion zuri.ick.zuführC'n i~L zumal die Lagernng der Schich

ten an rliP,;C'n Stel!Pn, nach ibrC'm Ausstrich zu urtC'ilen, meist 

flach i,;L a11rlPrer,-eit,- die JI:ichtigkeit des Hilseisenkonglo

lllC'rah 11·pr•hsclt nml mituntn geringmächtig erscheint. 

Einl' HorizontiC'rung dPr Tone speziell bl'i der Ka.-tierung 

YOr·zuneh1t1('i1, ist in df'r Asse unrnöp:lich, da sowohl die Bc

ohac htu ngen dazu hier nie h t ausreichen, als besonders V ersteine

rnngen, :iliµ:Psehen von BPkmnitenr{'sten, hö<'hst ~elten oder über

haupt nieht zu crhalt:'ll ,;iml. Das G !eiche gilt \"Oll den sich 

anschließc·ndcn Gaultto1!C'll. _E,; ist dahC'r ebenso unmöglich, fost

zu,-tellen. wo die Xeocomtone aufhören und bereits G:wlttonC' 

<'in,;etzen. Daher mußtl•n diesC' TonC' PinschliPßlieh dPs ~lini

nrn;;horizontC's bei der Ka rtierung a 1s X cocom-G au I tto,w bczeich-

1wt werden. 

S<'hon ,-. STRO:\IBE('J.;: 1 1 "·ies auf die Unzuläng-lichkcit der 

Y Prsteincrungen mit folgenden ,v ort(•n hin : »:\ lle (V cr,;tei1w-

1) v. Snto1111Ec1,, Beitrag zur Gliederung des Gaults am Nordrande des 
Harzes. Neues ,Tahrh. f. Min. usw. 1857, S. 64 ff. 
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rungen) (Sind mit 11m·erhärtetem Ton erfüllt, uml ui11 Hege11 

reicht hin, um an dem a11sgo,vorfonen Tone jecfo Spur von 

organi"('.hcn R<•:stcu, <lic BPlemnitcn ansg(•nomm<'11, zu zerstören. 

Das ist auch d(1r C:rnnrl, ,rnshalb die Bilduug, die an der 

Asse, am Elm 11sw. zuvorliissig weit verbreitet ist, sch\\'er zu 

crk,onncn 1111d zu verfolgen steht.« 

Die g·Jpif'l1L•n :\foti,·c ,;ind p,; gcwl',;cn, die G. :\IOLLEnl) 

hestimrnti,n, sPi1w lhnptglic-cknmg des :Nooc0111s nnd Ga11lts, 

nicht wi<' so11:st 11::H'h .\m111onite11, sondern nach ch'araktoristi

~clwn BclPm11itl•11 vorzu111·l111w11. 

DP11 ni11zigr•11 .\11f:s1·hl11ß iu dl'II :Neocom-f:aulttoncn rler 1bsc 

'bi(•t<'t dPr f1~tzt l1·i1lP1· "1·ho11 <'hnt,; verfallc>nP uu<l :stark be

"·a1'.h:sc11e lhtl1111·i11:sd111irr :1111 -;ii]dborg z"·isclwn ,YcntlPss1•11 1111d 

Groß Dc>nktP. Die hier an,;tPlrnndcn Tone, frei von .Eisc11-

kon0·lomcrat. halH'n ,.-dh 0 Ta11e bi:s,v1·ikn et,vas b!i111liclw Farbe b , b b ) 

und führrn TonkalknicrP11. 

In <ll'n To1wn fand ich hier : 

Belcmnites B1w1sr-icensis STR0MB., 

/Jele111nites ef. 8peetonensis PA"'L., 
Be{enmifes E1rnldi STHOllrn., 

Belemniies Strombecki l\lCLLEH, 

Exogyrn d. Couloni DFn., 
O.strea rccl11n_q1rloris HclE-'l. 

Dcmnal'h "·ünl,! clurl'h (la:s ,·orkommen von Belemnites 
Br1111sviccnsis STJW.\I IL ein TPil <lcr Tone als STH0:Wl3ECK's 

SpePtonclay charakterisiert \\'l'rden, abo 11aeh G. l"1üLLEH's Glie

dernng als l)Z.01w ck;; Belemnites Brunsricensis« dem Oberen X eo

(·om (Barre111icn STOLLEY's) entsprechen, während andererscita 

da,; _\_uftrutcn vo11 Belemnites Ewaldi STRO:\Iß. (sehr lüiufig) 

1111d dL•s Bclemnites Strombecki l\IüLL. gleichfalls als Leitbe

lemnitl'n, der ::\1cu.1rn'schc11 Einteilung cnt,;precht>11rl (z. T. 

STHOllIBECK's ))Gargasmergel«), dl'n Unteren resp. Mitt\r,mn 

Gault (Aptien) darstellen \\·ürdcn. 

1) G. }.füu,m, a. a. 0. 
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Ferner ko1111k id1 Bele1111tile.s J.;1C11hli ::,TJW,\I IL 11uch auf 

den .F1•ldern ~udlich Je;; Brnmsenhoq.res bei HPmlingen fest

stellen. Him:11komnwn 11och die Bc!ol,ac·ht11ngc•n dPs AuftrPtens 

von Belrmnitcs minimus Lrnnrn in dc•r .\ssc·, rlie bereits von 

\". ,",TJW~l l\ECK1 ; beschrieben ,,·orden ;;ind 11nd z\\·ar rnn der :Xie

dc\l'Lll1g des sü<llidwn Abhanges des Ncindorfcr Berges bei Schöp

jlf'rn,tedt sm1·ic Yom Fcld,yeg·c unterhalb der »Hohen Lcgdc<c 

zwischen Bannsldien und Berklingen. Letztere Lokalität konnte 

ich nicht wiPdcrfinden. YiellPicht ist sie identisch m.it dem 

»Lahbusch« hPi C:roß Yahlherg. 

Die~o :i\Jinimustone führen PhosphoritP, \\"ckhe STRO!l[-

1\EC'K's »koprolithenartigc KonkrPtionen<< darstellen. Nach ihm 

lwschri.ink t sich das zahlreiche Auftreten YOn !Jelem11ites mi11i
mus LISTER auf das mittlere, ungeführ 3 m mächtige "N"ivoa11. 

Faßt man nun alle rliL!Se Beobachtungen zusammen, so er

gibt sich bC'ziiglich der Asse doch dio Gültigkeit der ~iüLLEll

schen Noocom-Gaultgliederung 2 ) mit Ausnahme seiner i>Zone 

des Belemniles jaculllm«. Da aber letzterer Autor Belemnites 
ja.culum 1'111 L. ,·om Südostabhang des der A~sc ganz benach

l,art011 ()sei,;, al;;o Yom (~cgcnflügcl der für die A~sc in Be

tracht kommenden Hemlingcn-Pab~torfrr ;)Krcide-Jurabucht,<, an

führt, i~t anzunehmen, daf.i die~e 1/,01w auch in der Asse vor

handen ist. 

Die Jfiü·htigkeir der ~oocom-Gaulttone fliirfte mit !)0 m 

nicht zu hoch vcran;;chlagt sein. 

Flamm0nmergel. 

Die GrPnze YOn den 1\:[inimu;:;tonen z11m .Flammenm0rgol 

macht sich im Gelände durch eine charaktl'l'istische Gelüncle

an;.;ch\\"ell11ng bemerkbar. Letzterer ,,·ird ,·on harten, matt

d11nklcn J[ergeln gebildet mit den ih1wn f'igentiimlichen hellen, 

geflammt nr,wlwinendon Sehliere11. DiPsc Mergel zeichnen sich 

hier durch linsonders leichtes ncwieht aus. .\11f.lcr .-111cellina 

1) v. S'1'1toMuEc1,, lJber <len Gault und insbesondere tlie Gargasmergel (Ap
ticm o'Onn.) im nordwestlichen Dentschland. Z. D. g. G. 1861. 

~) G i\fou.,m, ,Tahrb. 189!i, S. 99 l'f. 
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gryph(/eoid,es Sow., die sehr lüiufig vorkommt, wurden keine 

Fossilien g:efunden. 

Der Flammenmergel zieht sich südlich der Asse entlang, 

von Groß Denktie beginnend, wo er auf dem Friedhof sowie 

am Dornberg leicht festzustellen ist. über ,vittmar und Hem

lingen hinaus nimmt er nach \Vinnigstcdt zu eine ziemlich 

breite Fläche ein. Doch auch auf der Nordseite der Asse 

ist Flammenmergel anzutreffen. Der Neindorfer Berg bei 

Schöppenstedt besteht im wesentlichen aus ihm, und em 

Chausseeeinschnitt hier zwischen Bansleben und Berklingen läßt 

deutlich sieine Lagerungsverhiiltnisse erkennen. 

Obere Kreide. 
Cenoman. 

Nach dem I-fangenden zu nehmen die Flammenmergel einen 

noch etwas dunkleren Farbenton an, während die geflammten 

Streifen undeutlich werden und schließlich verschwinden; Hier

mit gehen diP Merg-Pl allmählich in das CPnoman über. über 
die Ausbildung der Tourtia ergeben sich, da Aufschlüsse fehlen. 

keine Anhaltspunkte. Graue, wenig mächtige, mürbe Kalke 

mit mergeligen Zwischenlagen lassen sich durch Aufsammel11 

von Schloenbachia varians Sow. au,; Lesesteinen als Varians
schichten bestimmen. 

An einem Feldwege zwischen ,vittmar und Remlingen, der 

die Lokalbahn schneidet, werden im "T cggrahen im Hangenden 
der Flammenmergel rein ,rniße Kalke ,;ichtbar, die nur dem 

Cenoman angehören können und wahrscheinlich die Schichten 

<l<>s Acanfhoceras rotonwgense BIW.\'GN. darstellen. 

DiPsc wPif.icn, eine geringe ÜP(iindckante bildenden Pläner

kalke des Rotomagensishorizontcs lassen ,;ich im Felde gut von 

den mergeligen, grauen Yariansschichten, die infolge leichterer 

Verwitterung eine schwache Senke bilden, trennen und \vur

dcn daher als Ceuomanpläner gegenüber den C1momanmergeln 

anf der Karte ausgegliedert. 

Das Ct•nornau fill(ldt ;;iC'.h mir auf tl1•r SiiJscit1~ rler .Asse 

5 
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und zwar in G0folg,;chaft des ]1'Jammenmergels auf der Strecke 

(; roß I>1·nkte, \Vi ttrnar und Remling{•n bis nach .Semmenstedt, 

wiihrend i,s auf der Nordseite in rl0r 1\'iihi, dc;r J\;.sc nicht 

vo,r!handen ist. 

Turon. 

Das Turon beginnt mit fleischrotcn, mergeligen Kalken, 

die bei Verwitterung in kleine, scharfkantige Stückchen zer

fallen. Durch die rote Farbe der Kalke ist die Grenzn gf'gr,n 

das Cenoman sehr scharf. 

Dieser Rotpliiner bildet die Schichten des lnoceram11s my
itiloid,es MANT. In ihm fanden sich im Chaussei,grnlwn ge

gi,nüber <lnm Gutspark von Groß Denktn 

lnoceramus mytiloides MAK'l'., 

Terebratula semiglobosa Sow., 

Rhynchonella plicatilis BROKX. 

Jst in den unteren Schichten die Farbe tiefrot, so ver

blaßt sie nach dem Hangenden zu langsam und geht allmählich 

in den weißen Pläner über. VVahrscheinlich ist auch hier der 

Rotpläner nicht auf die Schichten des lnoceramus mytiloicles bc
schr.änkt. Vielmehr scheinen die oberen Lagen schon ticfätem 

Brw~gnia,rti-Pläner anzugehören. 

Bezüglich der nun folgenden 1näßig harten, weißen Pläner

kalke konnten ebenfalls lediglich nach Lesesteinen nur die 

Schichten des ln,oceramus Brongniarti Sow. einwandfrei nach

gewiesen werden. 

Die Turonschichten finden sich an der Asse nur nord

westlich des Domberges, indem sie hier zwischen \Vittmar und 

Groß Dcnktr, die Leipzigerstraße schneiden. Beim Gutshofe 

ziehen sie sich nach Groß Denkte hinein, wo sie 1lann aber 

hald ~1i<·ht mehr zu verfolgen sind. 

Senon. 

Dii, näc:hstfolgenden Schichten gehören dem Unter- und 

Ohersenon an, indem hier die normale Schichtenfolge aber

mals eine Unterbrechung erfährt durch das Ausfallen des ge-
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samten, sonst im Harzvorlandc auftretenden Emschermergel,; 

und des unt1)rstrm U ntersenons. Das zwischen den Ortschaften 

Hemlingen, "r i ttmar, Sottmar, (; ro.ß- und Klein-Biewende lic

gimde Gebiet wird von senonen Kreidcmergeln eingenommen ; 

<ler ·hrr\it0 .\u;;strich hier erklä,rt sich durch horizontale La

gcrnng· der Schichten. über ßicwcndc hinaus zieht sich dann 

das Senon nach Vv weiter hinüber. 

Diese scnoncn Mergel, die im allgemeinen c:tark kalkhaltig 

sind; besitzen weiße oder schmutziggraue Farbe und sind ziem

lich fost. Die oberen Particen rnrwittern ahcr an der Ohcrfläche 

r0cht ;:chndl. In bezug auf ihren pctrographisch-cn Habitus 

verhalten sich die l\Iergcl verschieden. Die unteren Lagen 

sind kalkreicher und haben mehr gelblichen Farbenton ; teil

weise kann man sie direkt als Kalke ansprechen. In den 

nael1 dem Hangcnclen zu folgenden Schichten nimmt der Ralk

gehalt ab, und das Gestein zeigt einen mehr sandig-mergeligen 

Charakter. Hier er,;cheint bei Y crwittcnmg meist gelbgrüne 

Färbung. Nur in dcr hangendstcn Partie nimmt der Kalk

gehalt wieder etwas zu. 

Diese Schichten wurden von EWALD als Ilsenburgmergel 

())f« seiner geognostischen Karte) bezeichnet, womit jedoch der 

Autor mehrere Horizonte, so,Yohl die Zone des Actinocamax- qua
dratus als auch die der Belemnitella mucronata, also das ganze 
Obersenon resp. Teile des U ntersenons, zusammenfaßte. 

U nzwcifelhaft bilden die Krci<lcmcrgd hier die Schichten 

des Actinocamax quaclratus BL. Außer den Kiesclspongien sind 

Versteinerungen schlecht erhalten und daher schwer zu be

stimmen. 

]\iit Sicherheit konnte ich folgende Fossilien nachweisen : 

Act-inocamax quad1ra.tus BLAIKV., 

Belemnitella mucronata Scl!L., 
Ostrea semiplana Sow., 
Lima granulata ROEM., 

Pecten cretosus DEFR., 

Delphinula tricarinata ROE?ll. 1 
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Ananchytes ovalus L,u1.. 
Micrastcr glyphms Corr. 7 

Coeloplychiwn d.ecimi1111n1 1:01-:"., 
Cupuluspongia rimosa Ho1-::\1., 
C111mluspongia cf. qigr11tl1·11 J:01-:.,1., 
Cupuluspongia sp. 
Fischziihnc. 

Daß Belemnitclla muuona.fn in den Quadratenschichten vor

kmnmt, ist nicht weiter auffällig. Darauf wurde bereits von 

vV OLLE:IIA:KX 1) und von STOLU:Y 2), auch an anderen Stellen, 

hingewicf'Pn. Es ist ja eine bekannte Tatsache, daß die für 

einen hestimmten 1-lorizont charakteristi~(·hr-n Belemniten der 

Obenm ]{reide siC"h nicht streng· an den Horizont, für den 

sie leitend sind, halten, sondern YercinzPlt im Hangenden und 

auch schon irn Lil'.genden auftreten können, wie dies ja auch 

da;; ganz vereinzelte Yorkommen ,·on .Actinocamax venrs MILL. 

hmn,i;;t 7 den "'OLLE.\L\\'\' nrn d(•n Biewendcr Aufschlüssen 

anführt. 

Ifo,rzu kommt noch bc~i Groß Biewende die Häufigkeit von 

lnocrram11s Cripsi, die sich nach "\VOLLE.\L\\'X:1) auf die oberen 

l'ar!if'Pll lieschriinkL wiilHcnd sie nach dem Liegenden zu ab

nimmt. J('h selbst lrnhe lnoceramus Cri]J'si im untersuchten 

Uc:bict nicht beobachten können. 

Dit· J[iichtigkoit dPr Senonmergel schätze ich auf -[;") n1. 

llii'tet tla~ ,"lenon an sich nur paliiontologisches Interesse, so er 

langt c·s doch grüßte "\Vichtigkeit dmch seine Konglomernt

fii!trung-. die auch .\uf~c!tluß gibt über das Fd1lc,n ,lPs B111-
~(· hPrmPrgol;.:. 

DiP .\11f~(:hlii~s„ in der Feldmark (iroß- llllcl Klcin-ßic-

1nmde, die eine horizontale Lagerung der oberen, rein weißen 

1) WoLLE'1Allll, Das Senon von Biewende, 12. Jahresb<'r. d. Vereins f. Na
turk. zu Brauilschweig 1902. 

2) ST0L1.1,Y, 14. ,fahrrsber. d. Vereins f. Naturw. zu Braunschweig 1906. 
~) ,vo1.1.E.r.&isi., Die Fauna des Senons YOn Bicwcnde lJei Wolfenbüttel. 

Die~cs Jahrh. 1900. 
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Qua,drakn:-;L·hid1toll ,;ichtbar machen, haben ergeben, daß hier 

jegliche, nod1 ,;o winzigl\ Jfonglomcrntfiihnrng völlig fehlt, wäh

l'l'llll i11 den tieferen Lagen, die grülllieh erscheinen, schon 

l'inigc kleinl're Gerölle n·reinzelt n>rk,ummen, gewissermaßen 

al,; in einer se11onen Grundmasse ei11gebettct. Die Anhäufung 

Lies K,oi1g-lomeratos nimmt aber nach der Basis hin zu, wie 

il'h aus I•'olgcndem schließ<' : 
"\Vuhrend die erwähnten Biowendcr Aufschlüsse nicht in 

Llic tieferen (Juadratenschich tün hina brcichcn und infolgedessen 

11od1 nicht gcröllführnml sind, stel!cn sich nach vVittrnar zu 

die .~andig-mergcligen, grünlichen Sehichten mit spärlichcr Ge

röllführnng ein, und so konnte ich schließlich unmittelbar bei 

,Vittmar, ins Liegende gehend, in einem schmalen Streifen 

lüng::; de;; Kirchhofes Stüeke auflesen, die den untersten, gelben; 

kalkrl'ichen Schil'htcn angehören. Diese Stücke, auf deren 

Sprüngen sich Kalkspataus;,:eheidungt•n finden, stellen ein typi

sches Trümmcr.gestcin dar, indem die einzelnen Gerölle ern 

regeHoses, wirres Gemenge bilden; Ja, manch'e Stücke be

stehen nur aus verkitteten Trümmerresten. 

Di<• BPschaffenheit dPr Konglomerate unterscheidet sich 

wesentlich von der des Hilskongiomerats. Die einzelnen Kan

ten und Ecken sind nicht so stark gerundet. Doch deuten 

alle Stücke eine schwache Kantenrundung an, wenn manche 

auch zunächst scharfkantig erscheinen mögen. 

Die Größe der Trümmer~tücke ist in den unteren Lagen 

durchschnittlich 1-2 cm, während sie in den grünlichen Mer

geln e.ine bedeutende Reduzierung erhhrt, so daß die ein

zelnen, spärlichen Reste nur noch schwer mit dem bloßen Auge 

zu erkennen sind. Eindrücke und Kritzen wurden an den 

Geröllen nicht beobachtet. Das Bindemittel ist hier kalkig

tonig, bisweilen sandig, indem einzelne Sandsteinpartikel das 

Gestein bald gelblich, bald grünlich gesprenkelt erscheinen 

'l'a.ss,e~. 

Dieses Trümmerkonglomerat wird haupt::;äehlich gebildet 

von Kalkresten, die vielleicht dem Cenoman oder Turon an-
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gchcrun dürf'te11, ,;owie au,; He:;ten YOll To11,;ehiefern, t;a11z ä1111-

lich den \'Oll H. SC!IlWEDElt 1 ) aus der Aufrichtungszone des 

nördlich'cn Harzvorlandcs hcschrichenL'll Trümmcrlrnlken dt>s 

Senons. Auch Muscliclkalkgerölle und Toneisemteinfragmentc 

wurden beobachtet. überhaupt stimmt da,; g·anzc pctrographi

sche Verhalten dieses Qua.dratensenon;; 111it llem Llcr _\.ufrich

tungszonc des nördlichen I-Iarzrandes auffallend überein, selbst 

die gewöhnlich würfclartige Form dL)r einzelnen Gerölle. Da

gegen wurden Gramrnckcn als Gerölle nicht beobachtet. 

Auf Grund der Anlülufung der Gerölle an der Basis so

wie der langsamen Abnahme und schließlichcs Verschwin

den derselben nach dem Hangenden zu muß das Konglo

merat selbst als Grundkonglomerat des einst transgredieren

den Senonmeeres angüsehen werden, und würde somit das völlige 

Fehlen des Emschermergels und des untersten U ntersenons 

leicht eine Erklärung finden insofern, als diese Schichten be

reits vor der Transgression des Senonmeeres wieder erodiert 

worden sind. 

Das Basalkonglomerat des Quadratensenons beweist abo 

erstens, daß eine Transgression des l\Ieeres stattgefunden haben, 

zweitens, daß Turon resp. Cenoman an den Meeresgrund ge

treten sein muß. 

Zweifellos wurden noch, wie erwähnt, die Schichten des 

ll1!0cerarmis Brongnilirti nachg·ewicsen. Die Erosion muß also 

eine ~iemlich intensi vc gewesen sein. Das nächste Auftreten 

von Emschermergel im nördlichen I-Iarzvorlandc bildet die san

dige Facies des Salzbergmergels bei Quedlinburg und Halber

stadt. 

1) H. ScnRÖDER, a. a. 0. 
J. Böm1 und H. Sc1rnöu1m, Hercyne Gerölle im Senon des Austberges bei 

Benzingerode. 
H. SceRÖDER, Übergreifende Lagerung der Oberen Kreide über dem au1 

gerichteten Oberen Muschelkalk bei Kloster Michaelstein. 
in: SCHRÖDER u. Böm,, Geologie und Paläontologie der subhercynen 

Kreidemulde. Abhandl. d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanst. 1909. 
Neue Folge, Heft 56. 



und ihres östlichen Ausläufers, des Heeseberges bei Jerxheim. 71 

ht Jas Turon 110eh kalkig-mergelig entwiekelt, so über

wiegt für den Emscher die sandige Facies. Es ist dies auf 

die damalige Regression des Meerf's zurückzuführen. Diese 

lkgression mag zur Zeit des jüngsten Emschermergels oder 
Llc,; unteren U ntersenons ihren Höhepnnkt in der Asse erreicht 

haben. Bei der zu Ende des Untersenom; wiedernm stattfinden

den Senkung de„ Gebietes mußte als notwendige Folge eine 

Tran„grc·ssion eintreten, die Transgrps,,;ion des Qu:ulratensenons 

mit ihrem eigenartigen Basalkonglomerat, wie sie von H. 

8CHROEDim 1 ) und DRA~nEs 2 ) bezüg·lich des nördlichen Harz

\·orlandes bereits bei ,v ernigerodc unJ Harzburg resp. bei Thale 

nach/gewiesen ~st. 

Tertiär. 
Oligocän. 

Die Schichten, die das Tertiiir zusammensetzen, si.nd auf 

der EWALD'schen Karte mit »d2« als »Oligocän ohne spezi

dlere Altersbestimmung·« bezeichnet. 

In der Hauptsache sind es äußerst feine, grünliche Sande, 

die .bi»weilen schwach tonig sind, namentlich aber reichlichen 

Glaukonitgehalt aufweisen. In den oberen Schichten scheinen 
mehr gelbliche Sande vorzuherrschen. Eine besondere Hori

zontienmg oder Parallelisienmg läßt sich nicht vornehmen, da 

in ihnen überhaupt noch keine organischen Reste in der Asse 

gefunden worden sind. Jedenfalls sind es Bildungen, die dem 

U nteroligocän angehören. 

Denn einerseits folgt in der I-Ielmstedter Mulde bezw. bei 

Söllingen auf diese Schichten unzweifelhaft marines }Iitteloli

gocän (Septarienton ). Ferner schließen die Sande ~ich den 

vers tei nerungslec reu Tertiii rsc h ich ten des Schni tzkuhlen berges 

1) H. ScHHÖDi-;R, Erläuterung zu Blatt Harzburg der Geologischen Spezial
karte von Preußen. Lief. 100. S. 118. Berlin 1908. 

~) BRASDEs, Einige Bemerkungen über Trümmergesteine im Mittleren und 
Oberen Untersenon der Aufrichtungszone des nördlichen Harzrandes. Z. D. g. G. 
1902. 
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:rn, die \'. KoJ~\E~ 1 ) ab li 11teroligod11 gedt•utl't lwr. De1111 

auch dort besteht dieses Tertiär au,; ,:tark glauko11iti:;clw11 

Sanden in der oberen, tonig-sandigen . \bteilung. Allerding,; 

fehlen in un:;eren Sanlh·n die l'ho:-phoritkonkrctio1H'll. 

Dics{~]Lcn glauko11ithaltigen Sarnk, die nal'h ihn\r pctro

graphischl'n Bi•:-l'haffrnlwit mit dl'n glaukoniti,;chen Samkn der 

Asse 1identisch ,;ein dürften, ,;incl kürzli('h von ScIL\IJEHEH 2 ) 

durch Auffinden von Fo,:~ilicn in dl'll ZiegleigruLeu nm \V cfor

linge11, Schwanefeld us,L im Allertal :;icher als Unteroligocän 

nachgewiesen "·ordcn. 

Eine an der Mühle we:,ctlich Barnstorf niedergebrachte Stoß

bohrung ergab, daß das unter dem diluvialen GeschicLemergel 

lagernde- Tertiär aus grauen, lrnlkfr0ien, feinsandigen Tonen, 
Quarzsanden, grauen Feinsanden · und ,-chwarzen Kohlensanden 

Lesteht. Nach II. l::lc1rnm;mm',; Unter:;uchung 3) ließ sich auch 

hier keine Altersfeststellung ermöglichen. 

In neuester Zeit nun hat l-IAHBOHT 4 ) auf ( ,rund sc11rnr 

Untersuchungen arn Elm diese fraglichen l::,chichten, soweit sie 

den .Braunkohlen angehörcn und auf der EWALD'schen Karte 

unter »e« als Unteroligoclin fallen, al,; "·ahrscheinlieh dem Eocü11 

angehörend .aufgefaßt, naeh<lem auch V. LTNSTOW 5) zur An

sicht gelangt war, da/.\ die Braunkohlenablagcrnngen der Hclm

stedter Mulde besser dem Eocän zuzurechnen seien. Da nun 

die Braunkohlenformation von den glaukonitischen Grünsanden 

überlagert werden, müsscil sie mindestens, "·enn man nicht 

eocänes Alter annehmen will, dem allertiefsten Oligocän an

ge!hlören. 

1) v. KoE:rn:s, Das nonldeutsche Unteroligocän und seine Molluskenfauna. 
Abhandl. zur Geolog. Spezialkarte von Preußen. Bd. 10, Heft 1. 

2) ScHMIERER, Zur Tektonik des oberen Allertals und der benachbarten Hö
henzüge. Z. D. g. G. 1909, S. 499 ff. 

3) Bohrarchiv der König!. Preuß. Geolog. Landesanst. Bohrung Barns(orf. 
Gradabtlg. 42, Nr. 57, bearbeitet von Pro!. Dr. H. Scm1ÖDER, 

4) HARBORT, Beitrag zur Kenntnis präoligoräner und cretacischer Gebirgs
störungen in Braunschweig und Hanno,·er. Z. D. g. G. 1909, S. 381 ff. 

5) 0. v. L1NsTow, Beiträge zur Geologie von Anhalt. , .• KoEsE1--l<'cst 
schrift 1907, S. 21 ff. 
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111 L'im:111 :;d1111akn l)trcifo11 :tn Mu:;chcllrnlk stoßend, sind 

z1yi:;ehcn {"i]mlc und der von dort nad1 Barnstorf füh'renclcn 

Chau;;:;L'e dic,,e ,;on,-t stet,; k:dkfrl'icn, tcrtiilrL'n Sande zu einem 

E.alk:sambtein nn·kittrt. Lctzteru Bildung, die dureh starken 

(; laukonitgehalt ihn,n tertiären Ur~prnng vcrrilt, dürfte durch 

kalkhaltige ,vassf,r in der DiluYial- oder sogar erst }i.lluvial

zeit entstanden ;;ein. 

Da;; Tertiär füllt die zwis('hcn "Tatzum, ,varle und Barns

twf liL'gPmfo Geländcein,-cnku11g ans, di1• ich der Kürze halber 

ab ))Barnstorfcr Senke« bezeichnen will ( siclw Tektonik). Von 

Barnstorf au,; zieht 1-ieh dann da,; Tnrtiär ;,;iidlich "\Vatenstedt 

naeh BeiPr,;tedt und Bahnhof Jerxheirn hin. 

,v eitere tcrtiiirc Abln,ger:ungcn hc;,;clfriinkcn sich in d0r 

.'\:,;se a,uf ein kleines Vorkommen in einem Aufschlusse auf 

der linkc·n S<:ite der Hemlingcn -Vahllwrger Chauss<•e gegen

über der alten Gipshütte. Hier steht ein Konglomerat an, zu 

de:-scn Zusamnwnsctzung ,·onvicgcnd hereynisches Material bei

getragen hat, wi-c U rairn·acken, KicselsrhiefrL Quarzite und 

Quarze. U r;;prünglich sind es milchtigc, grobkörnige Quarz

sandc und Kiese sowie mch'r oder ll'eniger grobe Schotter g·e-

1Ycsm1,. 

E1·wähnt 1-L\HBOHT 1) ,·om nördlichrn Teil der Helmstcdter 

Mulde meist kicrnligcs Bindcmitkl, lokal sogar Quarzitlagen, 

HJ daß die V erkittung dort wohl schon zu tertiä'rer Zeit er

folgt ist, ,so ,rnicht die Asse hierin ab. 

Das Bindemittel unseres Tertiän·orkommcns besteht aus 

reinem Kalk, so daß der Sandstein nach' Auflösung des Kalkes 

zu losem Sand mit Geröllen und Schottern zerfällt. Man muß 

daher das Vorkommen als konglomoratischen Kalksandstein be

zeichnen, indem die tertiären Quarzkiese und Geröllschotter eine 

nachtriä,gliche Umwandlung in diluvialer oder alluvialer Zeit 

erfahren haben, eine Umwandlung, die sicher auf Einwirkung 

von auf Spalten zirkulierenden \Yilssern zurückzuführen ist, 
ww df'nn hontzutag:0 gr,radA in <lipc;pr C:-rp;rnrl noch :,;ahlrcich'e 

1) lIARuon-r, a. a. 0., S. 387. 
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Quellen auftreteu, Llie lokal so,gar zur AL>lagerung emes 

kleinen I(alktuffvorkommcns mit Fauna und Flora Veran

las,mng gegel>en haben. Ob diese Tertiärbildungen als miocän 

aufzufa;;cscn sind, ocl1·r ob ~ie nach SCJHIIERER's 1 ) .Darlegungen 
mit den glaukonitischen unteroligocänen Grünsanden wcchsel

lagcrn un<l demnach ebcnfalb als unteroligocän zu betrachten 

sind, ilafür 1Jietet die Asse keine Handh'abe, <la das kleine 

York-ommt>n sich hier nur auf eine einzelne, auf einer Haupt

spalte eingeklemmte Scholle beschränkt, und die von H. S01-mm:

DJm untersuchte Tiefbohrung an <ler Mühle westlich Barnstorf, 

die als einzige Tertiür antraf, unter dem diluvialen Geschiebe

merge l sofort Braunkohlensande ergeben hat. 

Diluvium. 
Diluviale Sande und Schotter sind 1111 untersuchten Gebiet 

dermaßen verbreitet, daß sie an vielen Stellen, bisweilen auf 

größere Strecken hin, die darunter lagernden Gebirgsschichten 
vollständig verhüllen und ihre Verfolgung resp. die Feststellung 

der La,gerungsvm!h'ältnisse nicht gestatten. Besonders in dem 

Gebiet v.wischen Uroß- und Klein-Vahlberg und Berklingen 

sowie bei Beiorstedt und Jerxheim scheint das Diluvium mit 

dt•r Ausdehnung auch an Mächtigkeit zuzunehmen. 

K eben Geschiebelehm und Gcschiebomergel, der sowohl 
nordische;; wie subhercynisches ?.laterial führt, l"ind es beson

dcr;, feine Sande, <lic das Diluvium vertreten. 

Eine Grube südwestlich SchachtII der c\sse in der Hemlin
ger Feldm:irk läßt ausgcz,•ichm·t die diskordante Parallelschich

tung der Sande erkennen. Das Profil dieses Aufschlusses wird 

oben durch eine ungefähr 1 m mächtige Decke von Abhangschutt 

abgeschlossen. Darunter befindet ~ich eine ungefähr gleich

mächtige durch Eisenhydroxyd gelbgefärbte Sandschicht mit 

Geröllen, die dcut!il'he Abrollung und Rundung zeigen. Nor

dische Geschiebe, wie Granite, Gneise, Porphyre, Quarzite und 

1) ScaMIEKER, a. a. 0. 
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:;euoue Feuer:;teiuc, überwiegen hier bei 11·e!item. U 11terhalb 

dieser Schicht folgen weiße Quarzsan<le mit reichlichelll Felcl

spatgehalt. Diese reichen l,i::: znr Grnbensohle. In ihneu fin

den sich Yiele klei1w, bis haselnußgroße, abgerollte Knlke; die 
zum großen Teil dem Mus1.;helkalk entstammen. Diu Ol)l)r

flüche diesm· Quarz;:amle ist hi,- zu l)incr T'iefo vo11 etwa 

3-J cm tief dnnkel geforbt, so daß im Profil rlie~e l'art'ie 

als eiu schlllalcr, sclrn·arzor Streifon er:::cheint, der diu ll"e'ifSen 

Quarzsande von der dari.ihcrlicgendcn, gelbgefärbten Geröll

bchicht sdiarf scheidet. 

Figur 4. 

Sandgrube bei Remlingen südwestlich Schacht II der Asse. 
a Abhangsschntt, 
b Geröllschicht, 
c Quarzsandstreifen, durch Mn schwarz gefärbt, 
d Feldspatreichc Quarzsande mit diskordanter Parallelschichtung. 

In den Quarzsanden befinden sich stellenweise trichter

förmige Einsenkungen, deren Tiefe ungefähr 1 m beträgt bei 

einem mittleren Durchmesser von 25-30 cm. Die ·wände die

ser Trichter zeigen ebenfalls bis zu einer Mächtigkeit von 

3-5 cm die vorher schon erwähnte tiefduukle Färbung. Die 

Füllmasse der Trichter wird von denselben Geröllen gebildet, 
wie sie die gelbgefärbtc Geröllschicht ze'igt. Die dunkle. 

schwarzgraue Farbe ist nach chemischen Untersuchungen durch 



7<i E. HoEHNE, Stratigraphie und Tektonik der Asse 

Mangau hcr\'Urgcrnfeu, das den obersten Teil der feldspat

rcichen, feinen Quarzsantle bis zu einer T'iefe von 3-5 cm 

infiltriert hat (vergl. folgende, an Ort und Stelle aufgenom

mene Skizze). Die trichterförmigen Einsenkungen llürften nach 

_\.rt der Strudellöcher durch Auswaschung der Gletsch'erschmelz

". ässor entstanden sein. 

Gcschiebemergcl ist in der Asse besonders durch\ die Boh

rung an der :Mühle westlich Barnstorf bekannt geworden. Hier 

"·urdcn in L'iner Tiefe \'Oll ,J-24,5 m graugrüne, steinigsandigc 

Mergel <'r:<chlos::<cn, die \'Oll H. Sc1moEDER als Geschiebemergcl 

a.n,gesprochcn wurden. 

l<'Pnwr konnte ich typischen Geschiebemergel in den aus

gcdchntun l:,nndgruben NO des Kappenberges bei \Varle nach
"·e1sen. ] )ic dort im übrigen auftretenden Kiese, die sich nach 

dem ZilkcnLcrge hinziehen, werden so grobkörnig. und die Ge

schiebe, fa„t durchweg nordischen Ursprungs, gewinnen an 

Größe und Heichtum derartig, daß das Gelände durch die Be

strnuung das Aussehen einer typischen norddeut;c,chen Moränen

landschaft mit Blockpackung erhält. 

Größere Kiesgruben, die gröbere Kiese und größere nor

dische Gc8chicbe aufweisen, finden sich ferner am Mühlcnberge 
bei Gcvensleben. überhaupt lassen sich in der Asse alle Größen 

dilu vialcr Geschiebe \'On den gröbsten Schottern und Kiesen 
bis zu den reinsten Feinsanden beobachten. 

Löß ist ebenfalls vorhanden. In einem Aufschlusse westlich 

des ~äpkenberges an der Jerxheimer Chaussee stellt C'l' sich 

dar als ein feiner, gelblicher, kalkhaltiger, etwas lehmiger Sand, 

ungcschichtet und oh1w Tongeh'alt, der mitunter sehr kleine 

Gerölle cimchließt. 

½um Diluvium gehört ferner der Sa11llbcrg bei Remlin

gen. In dem dortigen Aufschluß steht ein Konglvmerat an, 

das in suinem Aussehen stark dem vorher erwähnten Kong·lo

merat ;ähnelt, das au,; tertiären Schottern besteht und in spä
terer Z0it 7.\1111 konglomeratisc'hen Sandstein ·,·erkittet ,vurde. 

Sicherlich aber wird das Konglomerat des Remlinger Sand-
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berges aus diluvialen Schottern zm,am11u•ngmwt;,,t. nnd Z\\'ar 

lassen ,<;ich hier folgende Arten unterscheiden : 

1. Hercynisches Material (Kieselschiefer, Quarzite, Harz

granite ). 

2. Subhercynisches ?llat-erial (Bnntsand;;tein, i\Imchelkalk, 

Keuper, Lias). 

3. Nordisches Material (GranitP, Gneise, Qu,uzite, senone 

Feuersteine). 

Dieses konglomeratisclw, kalkhaltige Dilm·ialgestein ist his

,rnilen direkt zu Konglomeraten verkittet, die an der Luft 

zu losem, grobem Kies zerfallen. Daneben finden sich aber 

auch ansehnliche Bliicke subhcrcynen Ursprungs, unter denen 

die Arietenkalke und l'-osidonienschiefcr besonders herv0rge

lHlhen zu werden verdiPnen ( n,rgl. Po,-idonienschich tf'n ). 

Siiugctierreste sind mir ans den diluvialen Aufschlüssen 

ifor Asse nicht bekannt geworden. Es solkn ;1.hcr in den IGes
gruhen des \Vindmühlenherges hei r;e,·en,;]r,be11 friil11•r mehr

fach Funde gt~maeht \\'Orden sein. 

Alluvium. 
Dem Alluvium gehörnn in erster Linie cl-ie Quellbildun

gen an. 

Untr-rhalb der Schraderschen Muschdkalkbrüche lwi Groß

Denkte treten viele Qnellf'n zu Tage, ,·on denen einige die 

dort angelegten Fischteiche speisen. Diese Quellen, zu einem 

Quellhorizont yereinigt, sind stark kalkhaltig, so daß rezente 

Inkrustationen YOn Lanh und HolzrostC'n sehr schnell vor ,;ich 

gohrm. In den dort zu Tal gehenden "\Vas,;crrissf'H finden sich 

daher auch zahlreiche Kalktuffhilclnngen. 

Einige dieser Quellen sind salzig uncl deutf'n ;1uf einen 

Ursprung aus größerer Tiefe und auf in der Teufe befindliche 

Salzlager hin. Das gleiche gilt für eine zeitweise salzige Quelle 

nordwestlich des Kirchberges hPi Groß-Vahlberg. Eine im Jahre 

1906 plötzlich mitten im Dorfe Groü-Denkte entstandene Salz-
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quelle ergab nach einer auf meine Veranlassung freundlichst 

,-on Herrn Dr. ÜENICirn (Kali werk Asse) ausgefüh rtcn A na

lysc pro Liter ;36,8 g NaCl, also 3:68 v. H. Sool<'. A.ußerdcm 

lic•ßen sfrh in diesem Quellwasser Ca, 1Ig, H 2 S0.1 nachweisen. 

Andere Salzquellen finden sich zwischen Berklingen und 

ührde. Von besonderem Interesse ist aber die, sich zwischen 

dem Bahndamm und der von Barnstorf nach ,vatenstedt füh

renden Chaussee findende Salzquelle, die einen von .Moorboden 

umgebenen Tümpel Lildet. Diese Quelle fließt :ziemlich stark 

und 'zeichnet sich dadurch aus, daß ununterbrochen Gas in 

ziemlich großen Blasen mit dem ,v asser zu Tage gefördert 

wird. Die nähere 1'i"atur dieses Gases fcstzustefü•n, ll'ar mir 

zur Zeit noch nidit möglich, weil der sofort nachgebende Bu

den jegliche :N"äherung ,·crhindert. Die Quelle hat C'iMn ;.;tnrken 

Salzgehalt. ]~s zeigt sich dies auch in der Umgebung dieses 

Qm·lltümpels, iml-cm der ~\Ioorboden an den trockeneren Stellen 

erlwhlich Salz ausblüht, so daß die Oberfläche stellcnweisC' 

eine sd11nutzig,1·eißc bis hellgraue Farbe annimmt. 

Dergh·ichen Salzausblühungen finden sich noch mehrfach 

im untersuchten Gebiete. Solche als Salzmoore zu bezeich

nenden Stellen liegen zwischen Berklingen und ührcfo und in 

der Nähe des Sültenberges bei J erxheim, stet;; in Gesellschaft 

der dort auftretenden Salzquellen. Sie bilden in ,ler Hegd 

Teile der dort vorhandenen · größeren Moore. 

Näher auf diese Sal,:quellen und Sa!zmoorn der Asse und 

des Heeseberges einzugehen, behalte ich mir für eine beson

dere Arbeit ,·or, da ich meine Untersuchungen darüber zur 

Zeit noch nicht abgeschlossen habe 1 ). 

Die Salzquellen verraten sich im Gelände auch noch durch 

das unter dem Einfluß des Salzes in der nächsten Umgebung 

gclblil'h gefärLte Gras sowie durch charakteristische Salz

pflanzen, von denen sich durch besondere Häufigkeit Salicor
nia herbacea L. auszeichnet. 

1) Vergl. E. HomrnE, Über Salzquellen uncl Salzmoore in ller Asse und mn 
11,•,'.sel,ergc. Z. D. g. G. 1910. (Yorläuiige Mitteilung.) 
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Die Quellen gegenüh<:>r dem Vahllwrgn Tt!ich ai1 tlcr nach 

Rcmlingen führenden Chaussee sind ""ie cli<! Gr. Denkter 

Qut>llen stark kalkhaltig und hahen im V ercin mit tlen dort 

auf Spalten zirkulierenden ,V.iissern zur Ablagerung ,0 incs Pinigc 

Meter mächtigen, dichten Kalktuffes geführL der S('hr zahl

rPich Patula rotundnta MILL. in sich Pimdüidk :\ußcrdem fan

d<'n ~ich J„inuwra stagna1is L. und BliirtPr rnn Tilia sp. 

Jnteressant ist ferner das Auftreten uines typi~ch(•ll Quell

moores nördlich des Kreuzberges lrni G-roß-D0nkk, zu dessen 

Bildung mehrere kleinere Quellen Veranlassung gegeben ha

ben. Die auf ihm stagnierenden vVa;:sertümpel zeigen den für 

Eisenausscheidung charakteristis,chen buntschillernden Überzug. 

Frisch ausgehobener Humus enthielt kleine Kalktuffpartikel. 

l>ie Flora dieses MoorPs besteht zum größten Teil ::tus Laub

und Lebermoosen, Schilfrohr und Erlen. Hiernach s-rhließt 

sich also dieses Moor in seiner Ausbildung vollständig den von 

IIESS \'ON "rICHDORFF und HAKGE 1 ) beschriebenen Quellmooren 

aus dem masurischen Seengebiet Ostpreußens an, allerdings mit 

dem Unterschied, daß hier keine ausgesprochene, bultförmigc 

Aufwölbung des Moores stattgefunden hat. Nach einer freund

lichen Mitteilung des Herrn Dr. HESS ,-oK ,v1cIJDORFP :,incl 

aber _auch flaehe Quellmoore nicht ~elten von ihm beobachtet 

\\"Orden. 

Ein weiteres, kleines, lmltförmi:gPs Quellmoor findet sich 

in den Klein-Vahlbergcr Buchen, etwa 1 km \\"Cstlich rnn Klein

VahlhPrg und ungefähr 150 m südlirh, clcs rnn dort auf den 

V ahlbcrger Teieh zulaufenden Feld wegcs auf ~ ocloseföchich'ten. 

Grc'ßcrc VerLreitung zeigt <las Alluvium in den ausge

dehnten, vorzügli('he,- ,veidnland dar:;tellcn<len "'iescn westlich 

ührde und nördlich Barnstorf, frrner in dPm bei Bahnhof Jerx

h1eim Ost-westlich sich hinz;i,ehcndcn, viclt! ](ilonwtf'r langen 

».Großen Bruch« mit seinen Triften. 

½um Schluß mögen hier auch noch die vielen Erdfälle 

1) H. HEss v. W1cHDORFF uncl l'. R.urnE, Über Quellmoore in Masuren. 
Die.es Jahrb. 1906. 
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Erwähnung finden, die sich in den versch.iedemten gip;.;füh

renden Schichten finden, von denen em1ge heute immer noch 

nachsink1en, andere nachweislich im Laufo der letzten Jahre 

erst :entstand,en sind (Groß-Denkte ). 

Ein gröißer,er, durch Ausla;ugung des Zcchsteingipscs resp. 

der. Zech'steinsalze gebildeter Erd t,rich ter findet sich nörd lieh 

der Seggeltrift bei Jerxheim, der von alluvialen Moorblildun

gen, z. T. Salzmoorren, erfüllt ist. 

Tektonik. 
Die Magdeburg-Halberstädter Mulde, 1111 allgemeinen das 

Gebiet zwischen dem Nordrande des Harzes und dem Fkchtin

gcr Höhenzug, ,vird von mehreren Spezialfaltungen rlurPh;;;etzt, 

die sämtlich der hercynisf:lwn Richtung folgen. All0 diesf' 

Ilehung,dinien verschwinden nach mehr oder weniger langem 

Aushalten unter einer Decke immer mächtiger werdender jün

gerer Sedimontc, einige, um sch'licßlich doch wieder in der 

Vortsctzung- mit gleicher Richtung hervorzutreten. Die längste 

Hebungslinic innerhalb dieser gnoißen i\Iulc!P bildet bekanntlich 

der Staßfurt-Egclncr R,ogensteinsattell ), der zwischen .J crxheim 

und Osch,erslehen verschwindet, um nach seinem neuen Hervor

treten in einer Gabelung auszulaufen, und zwar so, daß die IIe

bungslinie des Offleben-Barneherger Höhenzuges und des Dorm 

eine nordnordwestliche Ahz"·eigung darst0llt, die Asse dagegen 

mit ihrem südöstlichen, Auslllufor, dem Heescberge hei .Tcrxheim, 

gegen "\VN"' sich dem Staßfurt-Egclner Rogenstcinsattel genau 

anpaßt. und somit die direktri Fortsetzung desselben in strei

chender Richtung bildet, während der ,;c)nnwh aufgmdilhtr: 

]Dlm 1,ieh in d iesc Gabelung einschiebt. 

Die Asse ist in ihrem inneren Gefüge höchst kompliziert 

und in bezug auf Lagerungsverhältnisse mehrfachem "\Vechsel 

1) F. BErscnLAo, Allgemeine geologische Einführung in: Deutschlands 
Kaliberghau. Vestschrift zmn X. Deutschen Hergrnannstagc in Eisenach. Berlin 
1007. 
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unterworfen. Schon V. STROi\IBECK1 ) wies auf die Sattelbildung 

der Asse hin, indem er sie als »Sattel mit zwischenliegen

der Mulde« bezeichnet. Hiermit hat der Autor sie offenbar 

als normalen Aufbruchsattcl mit einer topographisch ausge

prägten, durch Erosion bedingten, Mulde charakterisieren 

1Yollc11. Dieselbe Vermutung, nämlich die eines normalen Sat

tels :mit Aufbruch, legt di() EWALD'schc geognostische Karte 

nahe. Denn auf ihr ist der Buntsandstein nur in eine untere 

und eine obere Abteilung gegliedert, wodurch scheinbar ein

fachere Lagcrungsverhältnisse zum Ausdruck kommen. Doch 

trifft die Bezeichnung als normaler Sattel nicht zu, da in ihr 

das ,v esentliche der Lagerungsverhältnisse nicht charakte

ristisch zum Ausdruck kommt. 

Gewiß ist es bei der Auffaltung der Asse zu einem Auf

brnch gekommen, indem bei der stets sich steigernden Fal

tung eine V erwcrfung entstand, die die Asse der ganzen Länge 

nach durchsetzte. Dieser in der Sattelachse verlaufende strei

chende Verwurf, die Sattelspalte, hat nun in mannigfacher ,v eise 

zum Absinken von Schichten geführt je nach Intensität des 

Druckes und der durch ihn bedingten Faltung. Daher kanll 

die Asse nicht als normaler Aufbruchsattel aufgefaßt werden. 

Vielmehr stellt sie sich dar als typisch asymmetrischer Sattel 

von wechselndem Bau. 

Die Asymmetrie ,·errät sich insbesondere durch die 

im allgemeinen viel stärkere Steilstellung der Schichten, die 

dem Südflügel angd1ören. Letzterer verflacht sich nach dem 

Hangenden zu und geht in die Remlingen-Pabstorfer :Mulde 

über, während die Schichten des Nordflügels sich zu der 

Schiippcrn;tedt-Ohrslobcner Mulde herabsenken, deren ~ordbe

grenzung der Südflügel des flachgewölbten Elms bildet. Auch 

die Schichten im l\Iuld-entiefstcn, soweit die Muldenflügel als 

,witliche Ausläufer des Assesattels zu identifizieren sind, recht

fertigen die Asymmetrie. Abgesehen davon, daß die Remlingen-

1) v. STRom1EcK, Z. D. g;. G. 1854, S. 639. Vergl. auch Profil der Asse auf 
STRoMnEcK's geognostischer Karte. 

6 
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l'abstorfrr ..\l11lde ,-üdlieh der .\s:--P :--h•il„r hi:< zum ..\[ulden

tiefsten hinabgPhL uig:t ,-iC'h aul'h hil'r 1•i1w intcn,;in•rp .Faltung 

d-Ps Südf!üg,•!,.c dPr .\,.c,.,. in,;ofrrn. al,; di""'" ..\luld,· tiefor ist 

ah die nördlich,· z11·i,-1·lw11 _\,-,:1• und Elm. i ◄;,.c drii,kt .,ich diPs 

in dP111 .\ltPr 1lcr Sc·hi<"htPn au:-. di1·. ,-o,Y<"it „i,· nicht dPr 

Erosion aulwitHg-t·falkn :--iml. d,·11 ..\[ul1l„11k<'rn hild,·11. .\1,

jiing,;t,r· lll<':-ozois1·lw S<·hi,·ht tritt in ,l„r H,·niling·r·n-l':1h,;torfc.r 

..\[uld" S,•noH auf, 1111d z"·ar di,· Sd1i,·ht,·n ,lt-, .lcti1101·amr1.r 

q11adrntus in d,~111 (iehid ;1,11·i,;eh1•11 .~ott111ar, Bi1•11·end1•, \Vitt.

mar und fö•111lingeH, 11·iihre11d die Sl'hiip111•11,tl'dtPr Muld1• al, 

..\luldcntiefsti•,; i111 :tllg·,·1111·in"ll 1h„i Sehüpp•·nsteclt I Fla111men

mergd ;i:cigL un<l ,;ich l'r,;r lici \\'dl'rli11g1•11-DettuH1, wo sich 

rlie }[uldc nordwilrt,; öffnd. Cenoman n~,;p. Turo11 einstellt. 

.:\Tach ihrPm geologi,;d1c•n Bau liil.it ,-i1·h diP .'\;.;,;p in rlrr•i 

,·enwhiNlc1w .\b,wh11ittl' gli1•dorn: 

L Die .:\:sse im cng„1~·11 Si1111P. 

2. Das Gebiet nrn rl<'r Homling-en - \"ahlhcrgn Clrnus;;ep 

bi:- Barnstorf. 

;~. Die Strc<·ke ,·011 Barnstorf hi,; Jprxheim, d. h. der 

.:\u,;lüufer. 

Dt•r cr,;te Teil, di" t)igentlidte Ass<~, erstreckt sich 111 ihn•r 

BreitD von der Gemeintle Wittmar bis 11ach l\fönche Vahl

herg, während ihn· Liingenausdehnung ,:ich von ,ler Sattt>l

wcndung bei Grof.i DenktL• his Schacht [I rlcr Asse hinzit>ht. 

DiP durch~drnittli·l'hP Breit,·. ,·011 füitkr·up<'r lii,- Rätkeu1wr 

gcmes,:en, lwtrilgt 2.1 2.2 k111. Di<' S<·hichten, diP diP~l'll 

GPhirg-;;teil zw;ammcnsPtZ<'ll. ,;trt•il'l1Pn in lwrcynischer Rich

tung. Ihr normales ~treiche11 ,·erliiuft durchschnittlich in h D 
(SO-N"'W ). Ein in der Bichtnng ,·011 NO nach S\Y g·olegtes Qu0r

profil läßt hi,·r genau die asymnwtrisclw SattPlhildung erken

nen. Denn der breitere, ruhigem Nordflüg·nl, der ein Einfallen 

,·on öü 0 nach XO zeigt, enthält rlie Trias in ihrer Vofütändig

keit ,·orn Rätsandstein bi;; zum Unteren Buntsandstein, wäh

rrnd <l.er Siidfliigel, steil aufgerichtet .und deshalli in sei1wm 



und ihres östlichen Ausläufers, des Heeseberges bei J erxheim. 83 

Ausstrich reduziert, an der Sattelachse nur den Röt mit seinem 

Gipshorizont auftreten läßt. 

Es geht also aus dem Profil ( vergl. Profil AB und O D) 

hervor, daß der Mittlere und Untere Buntsandstein auf dem 

Südflügel fehlen. Dies findet dadurch seine Erklärung, daß 

infolge des in der Sattelachse. auftr,etenden Verwurfes der Süd

flügel abgesunken ist, und zwar, nach dem Ausfall der Schich

ten zu urteilen, um mindestens 400 m. Aus der Steilstellung der 

Schichten des Südflügels ergibt sich, daß der Verwurf hier 

sehr steil in die Teufe setzen muß. Saigere Schichtenstellung 

( vergl. Fig. 5) und ziemlich starke überkippungcn von Schich

ten des Südflügels sind nicht selten. 

So zeigt z. B. der Untere Muschelkalk an der von Witt

mar nach dem Kaliwerk führenden Chaussee ein widersinniges 

iEinfallen der Schichten von 35-40° nach NO. 

Ferner hat die auf dem Südflügel angesetzte Bohrung Rem

lingen I eine Auflagerung von Muschelkalk und Rötschichten 

des Südflügels auf Zechstein des Nordflügels ergeben, was eben

falls nur durch ein steileres Einfallen des Sattelverwurfs, und 

zwar nach S, erklärt werden kann. An der Grenze des Röts 

zum Unteren Buntsandstein des Nordflügels läßt sich dieser 

Vorwurf im Streichen vom Bleierweg bei Groß-Denkte über 

das Kali werk Asse hinaus verfolgen. ·weiter nach Remlin

gen zu läuft er in dem Längstal parallel der von Schacht I 

nach Schacht II führenden Seilbahn. Die Asymmetrie gibt sich 

hier auch schon rein orographis-ch zu erkennen, indem auf 

dem breiten Nordflügel durch die Abtragung zwei charakterist'i

;;chc Höhenzüge herausmodelliert wurden, und zwar der U ntcrc 

:Muschelkalk (Festberge und Gr. Hahnenberg) und die H.ogen

steinzone des U ntercn Buntsandsteins (Eichberge, Röhrberg, 

Watzeberg, H.otenberg), w.ährcnd der Südflügel infolge des Ab

sinkens des gesamten Mittleren und Unteren Buntsandsteins 

nur den Hchenzug des Unteren Muschelkalks (Asseburg, Rem

linger Herse) charakteristisch hervortreten läßt. 
X ach dem Sattelende zu treten bei Groß-Denkte zw_ei größere 

s• 
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()1M)l',;tiirn11g-Pt1. ,·erlrn11d,•11 mit Pi1wrn Q11Pllhorizo11t. auf. \"Oll d0-

11011 die nr,-t,•rf' "·1),:tli('h c!Ps Denktcr Schieflst:111d1•,; 11,Hl z"·i,chen 

dPm 0IH•r1•11 111111 1111t<-rn11 Sd1r:ulc-•r,;dw11 ::'1[11,:c•h,·lk:dkqc,i11hruch'<· 

1l11r('hsPtzt und 111it 1111g..fiihr 11ord11onlii,-tlic·hc,r Stn:id1richt11ng 

:111f d,·11 ,:1·l1;1rfoJ1 K11i1·k cler ( 'ha11,;,:c1: ,·011 ::'llii11ch<' Yahllwrg 

nach (;rol,\ l>l'11kt1• zulii11ft. ''"o ,-il' d:11111 1111t,•r cl,,111 Dilll\·i11m 

,·c•r:;ch1Yill(ll'f. DiP,wr (~111•n·1•r" 11rf hat z11 l'i111•1n ,;1·h:1rft.n l'rn

l1ing,,11 d,·r Streid1ri1·hi1111g d,•,- H1111t,;a!l(btc•i11,- g·,,fiilirt, "o 11:d.\ 

die Schil'l1t<-11 ,:L•lb,-t :-;tark nach S l11•rn111g·1:,:ddcppt ('r,wh,·inPil. 

l)pr z\\·l'itP Q11C'n·.,n1·urL d,·r \Yl'i/t·r "·,,,-tlic-h 111'111 pr,;t1,rPn 

paralll'l yc•rliiuft: ,:d1n!'i1lc-t di,· iiltcn·n 'J'ri:1,.:,-ehil"htl'n ,le,; .\.s,e

,;:lttC'ls gugc•11 llie jii11g-1•rt•11 1111cl di,, .J11rn- u111I l{n:id1·.,chiehtc•n, 

die die Satt1·l"·end1111g dar,:t1·ll1•11, scharf ah. Oh :111f tliP.,em 

die Sati1•1"paltc nac·h X n•r,:d10IH'11 "·inl, 11ucl ,.l:u111 iclcnti;;c-h 

ist mit ci1w111 \'ennirf,., d1·r z11nllch,:t z"·i,:eh1·n Olwrcm .\-In;;;clu:1-

kalk, dann z"·i,wh1·n .K1·11p1•r uncl Lia,; in 11ord110r1thYP"tli<-l1Pr 

Hicht11ng auftritt, ocl1•r oh "i" 11:1d1 S ,·L:l'sl"hohc•11 ·,,·inl 11ml 

unter Dilu,·i:1ll1ctkck1111g· clur!'h 11:i,; Dorf (; r. ll1·nkt1· \'Nliiuft, 

,·prmag id1 ni,·ht z11 c11t,:dwitl1•11. 

lufolgl' cli1•.,-1,r ,':,tii1•uugt•11 an 1lc:r ~attehn•11d1111g ist rli1);;c 

nati.ir!iC"h \'Oll t11\'hn·re11, kkiw·n,11 Sprü11gt'11 durchsetzt wor

den, clie z11 crner Y1•r"<'J1k1111g tl1," J{ohlenkcupcrs mHl an

dPr-cn 1/,c)rstückclung·c:11 gpfi.ihrt halwn, so daß die Lag·erungs

,·Prhiiltni:ssu sid1 hi1·r hii!'h"t kompliziert zl'igcm, und 1las; Fal

treng-ebirgo mehr clPn Charaktc-r Pitw~ ,'icholl1•11gc•hirg1•s nnnimmt, 

d-och ;;o, daß trntzclf'm 1li1, Sattehn,1Hl1111g nicht z11 Y<·rke111w11 

ist. Das .Austretun dn ll:111pt,;paltc nach ~ \Y läßt Prkcnnc•n. 

daß di1, Stal.\furt-Egchwr I-IelJ1111gsli11i1• mit dc,r c\sse noch nicht 

Pndigt. ln Y crlängerung dc•r austrdend\.'ll Sattelspalte ;;chliPßP11 

sich bei Ahlum, Hötzum und GliPsmarodc-Braunschweig noch 

weitere kleinere ~attelbildungen, teilweise mit urnlaufend0m 

Schichtenbau, au, <lPren Achse im KcupPr läuft. Buntsand

stein tritt auf dieser Linie nur noch einmal am X ußbergc 

südlich Gliesmarode auf, \YO die Hebungslinie clann unter rlcn 

nordclC'11tscheu Diluvialablagerungen verschwindet. 
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Di" beiden großen Querverwerfungen, diP in so eharakt,·

ri:-tiselwr ,veise den Sattel mit seiner Wendung ab:-;ehlid\en, 

muß man 1lalH·r al,- ochtP Staffclhrlielw IH·zeich1wn. Insofern 

kann 111:111 die ..:l,;Sl) liis zum ersten Stafft.lbrnch gcwi:-;,:orn1:1ßl'n 

al,; :Massiv auffas,;en gugL'HÜbl'r d,·n dmeh 1lie StaffelbrliC'he 

Ll'Jingt<-n . \blJruchstaffeh1. :Einen d ri ttL·n Staffolbrnch, i 1111er

halb der ,'-attohnmdung, stellt dann die Vcnn)rfung dar. dit! 

z;11·iseh1•11 ('.ntC'rC'm Lias und Mittlerl'lll Ji::cuper liiuft und i11 de111 

niirdliclH·n '1\,ilc der Sattvlwendun/,;· durch uwhrcre lltll'rver-

11·l'rfu11gc11 zenissen ist. 

Durch diL·sc .-\.bbrnch,;,-taffoln son-IC durch clit) _\.uflü,11ni:!· 

d1·r ~attl'lwcndun/,;· in einzl'lne Schollen .,tL-llt dil' .\.,;,;1_) l~i11 d1a

raktcri,-tisclws .\.nalog-011 zum 'l'-f'11tolmrg-er \ValdP dar, 11·a~ lll!l"h 

Ll"utli<'IH'r wird dureh die Tektonik dl',c (,eb:icte;,: Z\\·i,-dwn Grof.i

J>l'nkto und \Vittmar. 

Dil' unmittelbar nürdlidt an ( i ruß-llcnktc ,;toßl'nden, zum 

T„il den Sühlbcrg bildcndl'n Lia:,:schirht1•n und Neoeom-( iault

tono Lfor Sattelwendung mihscn al:,: dem SüdfliigL·l :t11gl'hüri,-!· 

IH'trachtct 11·erdcn, 11·eil ,;ie südlieh der i11 Richtung auf da,; 

1.lah'n\\'ilrtcrhilt1schc·n bei d!'r "'Pnd1·ss('rrniihlc zu laufo1nlL·n 

battebpalte liegen. Diese Schiehtl'n lassen sich 11ur bi~ ;111 

(l:i., Dorf ( i roß-Denktc· \·erfolgen. \rn dann diluYialc Bede('k1111g· 

,·i11tritt. Di1, wieder ,-;Udlich Dcnkte in der 8trnichri('ht11ng 

:t11ftretL·ndcn ~chichten g·el1iin,n dl'r Obl'rl'H Kn•iclc· an. }~,-; muf.i 

clahcr unter dem claz;wischcnliegcnclcn Diluvium l0 i11,· gri>f.il'l"C' 

()1ten·enn•rfung laufen, d1'11ll e,; cnhprec-hl'n 

d(•Jn l'nt1•n•11 Lia:-; niinllich D,•nktt, XPoco111-(; at1lttc1nc• ~iid-

1 ich de,; Dorfe", 

dl'lll Mittler0n Lias nünllil"h Ül'nk t,· Flammemnc·rg,d ,;licl 

lieh des Durfe,-;, 

Lll'n Keocorn - Uaultto1H·n 11iinllil'h l>1•11ld,· ('e11onw11 t1llll 

Turon :-iicllid1 cl,•,- l)urf,,,-:. 

\'i,·l!!'il'ht ,;!Pllt di1•,-1· \'c·n,t'l"fun~- ""~·;ir clc,11 llauptau:-;tritt 

d1·r Sattl'bpalte dar. 
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Die südlich Groß-Denkte gelegenen Schichten zeigen auch 

einen ganz anderen Bau, indem sie eine typische Mulde dar

steUen, deren Kern Turon bildet. Auch diese Mulde, deren 

Streichen zunächst NW /SO beträgt und dann nördlich des Dom

berges in mehr west-östliche Richtung umbiegt, ist nicht frei 

von Stcrungen. Sie wird vielmehr von zwei gröfüiren Quer

verwerfungen durchsetzt, welche Ver:;chiebungen hervorgerufe11 

haben. Diese Querverwerfungen liegen in der Fortsetzung der 

beiden Hauptstaffelbrüclw der Asse und scheinen mit diesen 

identisch zu sein. Der a111 Domberge in gröi!erer Breite sich 

findende Flammenmergel schließt sieh in seinem Aufbau an das 

nördlich davon befindliche Cenoman an. Der Ausstrich des 

Flammenmergels ist aber im Verhältnis zu dem des Cenomans 

viel breiter, als zu erwarten wäre. Eine Erklärung die

ser Brrite findet sich rn dem südlich gelegcrn~n, den 

Hohberg bildenden Senon, w<•lclw~ den Kern 1h•r Haupt

mulde 1/.wischen dem Oscl und der Asse darstellt. Sein 

A.uftr,et.cn südlich des Flammenmergcls läßt den :;ichere11 

Schluß zu, daß in dem Flammenmergel eine Sattelachse laufen 

muß, so daß demnach der Dornberg selbst einen Sattel dar

stellt, der der nördlich gelegenen, kleineren Mulde entspricht. 

Nach Süden würden sich an den Flammenmergel unter der 

diluvialen Bedeckung Cenoman usw. anschließen und so die 

für die Asse normale Schichtenfolge ergeben im Verein mit dem 

am Hohberg auftretenden Senon. Demnach bildet ~-Jwohl die 

Mulde als der Sattel eine Spezialfaltung innerhalb der Haupt

mulde :zwischen Ösel und Asse. 

Diese Spezialfaltung liiuft g·egen den Südflügel des Asse

sattels nnd wird dort durch eine Verweifung gegen Hilseisen

konglomerat resp. :i\littlere11 Lias abgeschnitten. Der cngge

falt,ete Bau ist ,vohl der ganz benachbarten .\.uffal

tung des Ösels zuzwschr,eiben. Es mußte somit bei der 

hi,er statthabenden intensiven Faltung durch den "\i\Ti·

dJerstand und ander 1er-s.eits wegen Raummangels eine 

Hin,einpressung der Spezialfalte in den Südf.lügel der 
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Asse stattfinden. Infolgedessen mußte ci1w Vcr1werfung e111-

trnten. "\Vic aus di_•m Profil hervorgeht (Profil AB,, kann 

diese Ver'."·erfung, die die Spc,1,ialfalt.. gegc>n (lcn Südflügel 

der Asse abschneidet, mu· ,;teil in die Tiefe. fortsetzen. Viel

lPieht liegt dort sogar ci1w Ulwrschid,ung n>r, ,:o daß ,lcmnach 

der Südflügel der Asse auf die Spe,1,ialfalte aufgeschol>en "·iire . 

• \.uf di,·selbe U rsaclw ist die Steilstellung des Südflugei~ 

zwischen "'ittmar und Groß- De11kte lwi normalem Einfallen 

11,·s ~ordflügeb zllriick,1,uführen, sowie die beiden auf dem Süd

flügel allftrctendcn LängsvcnYerfungen, die der Sattdspaltl' pa

rallel .~trcid1e11 und Handst:tffc!brüdH• dar,;tellen. Von il111L·11 

verwirft die eine ~odoscnschichten gegen l\Iittlcrl·,1 .Keuper, 

wührend die an<lcn• lHittleren Keuper an Mittleren Lias 

stoßen läßt. 

Südlich Wittniar schließt sich das breite Plateau der Oberen 

Jücidc (Quadratcnsenon) an. \Yic sich dieses gegenübe.r den 

ültcrcn Schichten verhält. liißt sich aus l\Iangcl an Aufschlü,:,;c11 

nicht feststellen. .Jedenfalls zeigt der breite Ausstrich, daß 

das f:lcnon nur ganz schwach gefaltet sein kann. In den Auf

schlüssen "·eiter "·estlich in der Feldmark Klein- und Groß

Bicwende zeigen die Schichten Horizontallageru ng. 

Iü,oos 1 ) schließt sowohl aus der gering·en Breite sämtli1·her 

Kn·idcschichten am Südendt· der „'b><c als auch aus ,Icr "tark 

g-•r•;,tau!L'll l„agerung der tria;;;,:isdwn Schiehtl'll bei \\'ittmar auf 

Pille Untcrbn';'.hung dPs som;t rcgclnüWig au~g(dJildl•lpn Pliincr" 

und Flamm;•nmergel,: durch ci1w Uber;;chiPhung aus 11ürdlid1cr 

Hichtung. Dieser Ansicht kann ich mich nicht ;rn~chfü,ßcn . 

. \.n einem l<'nldwcgc, der ,1,wischcn \Vitt111ar uml lfomlingen 

die J(leinbahn schneidet, fand sich niimlich in 1,i1wm \\'eg

grnbcn Flammennwrgcl und Ceno111a11 anstehl'ml. Sit· ><in<l abo 

Yorhandcn und la~sen sich im Streieht·n ,·(•rfolgen. 1111 1n•i

tt,rcn abo fohlt nur noch das Turon. Das an,;tuhcnde Cenoman 

zl'igt, ,i-iP dir- ültcn•n Sd1il'ht(•11, s(•hr sl(•i 11,~ l~i11falle11 geg.,11über 

1) ,J. K1.oos, [LH"r das Ünter,cuou rnn l~roß und Klein Biewemlc. 12. ,Talt
re.,bcr. des Vereins für Naturw. zu Braunschweig 1900, S. 52/53. 
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der flacheren Lagerung de:,; .Senons mit seinem breiten Ausstrieh. 

\Vie im stratigraphischen Teil schon erwähnt, wurde durch 

das Basa1-konglome,rat sowie das Fehlen des Emschermer

gels die Transgression des Senons, wie sie von H. ScmWEDEH1 ) 

und Anderen im nördlichen Harzvorlande mehrfach nachgewie

sen worden ist, auch bezüglich der Asse erwiesen. Das Fehlen 

des Turons läßt sich durch diese Transgression sehr gut aucl1 

ohne Annahme einer Überschiebung erk:Urcn, zumal die Gn•uze 

infolge der Erosion unregelmäßig verläuft und eine Verwerfung 

nicht nachweisbar ist. Ob unter dem Senon noch Turon vor

handen ist oder nicht, läßt sich allerdings nicht entscheiden, 

und es dürfte hierüber nur eine ßohrun,g völlige Kla.rheit 

schaffen. Da m der Spezialmulde bei G-roß-Denkte das Turon 

zu Tage tritt, ist es höchst wahrscheinlich, daß unter llcm trans

gredierenden Senon auch an dieser Stelle Turon vorhandL·n 

ist, und sem Fehlen an der Oberfläche ist leicht erklärlieh 

dadurch, daß die Erosion noch nicht soweit vorgeschritten ist, 

daß sie das unter dem Senon befindliche Turon hervortreten 

ließe ( vergl. Profil C D ). 

Südwestlich von Schacht II des Kali,Yerks Asse findet der 

erste Abschnitt des Gesamtbaus der Asse sein Ende durch 

eine größere Querstörung, einem Diagonal verwurf, der im V er

ein mit weiteren Störungen eine ganz andere, höchst kompl;i

zierte Lagerung hervorgerufen hat. 

Dieser Vcrwurf, der teilweise, z. B. am l\Iu:sehe!kalk un

mittelbar neben dem Vahlberger Teich, V erwerfuug,;breccien 

erkennen läßt, setzt an dem Obersteigerbausc an, wo ich ge

legentlich der Ausschachtung Rohlenkeuper im Streichen der 

Trochitenschichtcn feststellen konnte. Von hier aus läuft diese 

Störung auf den stumpfwinkligen Knick der Hemlingen-Vahl

bcrger Chaussee zu, ändert dann ihre Richtung in oine o;;t-

1) H. ScHHÖDER, Übergreifende Lagerung der Oberen Kreide über aufg<'
richtetem Muschelkalk bei Kloster Michaelstein, in 

II. Sc1rnÖuE11 u. J. BornM, Geologie und Paliiontologic der subhercynen 
Kreidemulde. Abhandl. d. Kg!. Preuß. Grolog. Landesanst. 1909, 
N. F., Heft 56, 3. 
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11"\!stliche, zieht sich hart an dem südlidien Ufer de,; Vahl

berger Teiches entlang und schneidet schließlich die Chaussee 

oberhalb ihrer Umbiegung nach Grof.\ Yahlberg·. Unter dilu

daler Bedeckung scheint der Diagonakenn1rf :-ich zu gabeln, 

denn eine Yern·erfung, die mitten dnrch Groß Vahlberg lüuft 

und eine 8el1i<'htcnvcrsc·hicbun1,;· zeigt, wie auch ,:i1w Ycr11·,:rfo11g·, 

die sUdü,;tlil'h darnn den lbtkct1pcr ah,:ch1widet t11Hl ,!inc 11·ci

tere AIJ!iicgnng der Lias,;chicht,·n 11al'h 8 vcrur,;acht hat, d,:utl•n 

darauf hin. Infolge dieser AbbiL·gung hat ~ich ein,· ,rnitere 

streichende Y erwerfung gebildet, die Mittlercu Keuper gege11 

Unteren Lias stoßen läßt. 

Aus den .\.ufachlU,:scn t1nt,·r Tage gulit hervor, Jaß der 

Diagonalverwurf nur zie111lil'h flach na:-h ~O, mit hüch,;t•,:ms 30 
bis 35°, einfallc11 ka11n. Der !lal'h (),:tcn fortsetzende Teil 

ist ~n ihm abgesunken. 

Herrsl'htcn in dem "X"'-'l\·il ,l,•r .\,;,.,: diu lireitL:n \-crhält

ni,;,;e des Nordflüge!,; ,·or, so 11·ed1,-;clt hiermit durch ein,· Än

derung des Aufbaus das Bild, wa,; aud1 schon rüin orngraphisch 

seinen Ausdruel--- findet, da Y0n hier a.b das Gelände bedentend 

niedriger ist als i11 der eigentlichen Asse. Dieser Teil, der 

an der Hemlingen -:Vahlberger Chau,-:;ec hl'ginnt, rl'icht bis 

Barm:torf, wo sieh l'benfalls orogrnphi,d1 durch eine ErhL·bung, 

die im llec-,-ebc-rge ihn•11 Kul111i11atio11spunkt L'ITL'ieht, vi11 lll'lter 

Teil, der Ausläufer, zu erkenne11 g-ibt. 

An dem Diagonalverwurf crselwint die 1:-,attcbpalw nör,l

lich ver:,;choben. Ein querschlägiges Profil ergibt auf dem ~üd

flügcl normale Schichtenfolge von Oberem, Mittlerem, Un
terem l\Iuschclkalk und Rüt 1 ), während auf dem Nonlflugd 

Trochiten- und Nodoscnschichten gegen den Höt abgeschnitten 

1) Der l{öt wird hier hauptsiichlicl1 durch Gipse gekcnuzcichuet. Herr] lr. 

HA11nonT hat nun die Vermutung auHgesprocheu, daß es sich hier vielll'icht auch 
um Zechsteingipse handeln könnte. :Mit Sicherheit läßt sich aber diese Frage 
erst Llurch eine Tiefbohrung klären. Da der petrographischc Habitus keine 
pm;itiven Anhaltspunkte für Zechstein ergibt, andererseits die Gipi;e vollständig 
denen der Asse ähneln, die sicher dem Buntsandstein angehören, scheint mir 
ihre ZugP,l1örigkcit zum Höt wahrscheinlicher zu sein. 
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,,·erden. _E,; fohlt also in dem enggcfalteten Ucl>id der g•:
samtc Untere und Mittlere Buntsandstein, \\"Odurch der „chmalc 

Triasausstrich ,crkliirlich ""ird. Von hier an erwei,;t sich im 

Gegensatz zur eigentlichen A;.se <ler Nordf!i.igcl gegPni.iber <lern 

Südf!i.igcl, <le,;sen Sehichte11 mit 50-G5° einfallen, al;; gesunken. 

Eine ""eitere streichende Störung lauft auf dem Südfliigl'I 

z"·ischC'n dem Höt und dem Muschelkalk. Si() ""ird kc1111t

lieh dadurch, daß dl'r "'l'!lenka!k mehrmals Pincn linsenarti

gen .\.usstrich zeigt, und bis"·eilc·n Hüt dfrckt gegen ~Iitt

lercn Mu,;l'helkalk stößt. Da der Röt a11 einigen Stellen Vl'r

hiiltnimüWig breit ist im Vergloid1 zu dem J~infalleu der übri

gen Triasschichten des Südflügel:-, liegt ilie Ynrmutung nahP, 
daß ,r,r infolge• des Absinkens de:- Nordflügcb in. die Tiefo 

geschleppt worden ist, ,nc dt•r Unten• Bunbandstein des 

Nordflügels in der eigentlirhen As,-e. Hiermit "timmen zwei 

kleinere Schollen YOn Mnschclkalk überc•in, die bei acr Schlep

pung hänge11 geblieben sind und sich insofern normaler ,v eise 

nördlich an den Rüt anschließen. 

Sowohl der Diagonalverwurf ab auch teilweise die Sattd

spaltC' sind hier sehr wasserhaltig, \\'a,; in den stark fließen

den Quellen Ausdrnck findet, die zur Anlage der Groß

Vahlbcrger "Tasscrleitung geführt haben. So ~incl ja :.weh 

die auf dem Diagonalvenn1rf cingesunkc111m krtiitrcn 8chottl'r 

zu kalkhaltigcrn 1 konglomcratischem Sandsteiu ,·crkittct worden, 

nnd auch eine ziemlich starke Kalktuffahlagerung auf diü;,;em 

V crwurf lJp"·eist. die starke auf ihm ,;1.attfindendr· \Vasser

führung. 

Diese "·assermengcu bcschle11nigte11 dit• Umbildung d1•,; 

Hütgipses, die ihn·rseits wieder ein starke,; Emporcp1ellcn de;:

s(•llil'll und demgemüß eine Quetschung der Schieht.011 bedingen 

nrnßte. Diese infolge der sekundiiren Gipsumwandlung hcr

,·orgerufone Quellung und Volumem·ermchrung hauen zu lokalen 

Sti.:rungcn und Pressungen Veranlassu11g gegeben, "·odureh die 

Verfolgung der streichenden Verwerfungen höchst schwierig ge

worden ist und ein klarer überblick i.iucr die Tektonik un

mög·lich' ist. Man kann daher nicht ohne Bohrung ent-
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scheiden, ob die streichende Verwerfung, die durch den linsen

artigen Ausstrich des vVellenkalkes auf dem Südflügel sowie 

durch teilweises vollständiges Fehlen desselben kenntlich i:-;t, 

durchgehend ist oder nur partielle Störungen dar:,;tcllt. Zweifel

haft ist daher aud1, ob die Hötbildungen einen Graben oder 
<•incn Auf pn_•,;:su u.g,d1orst dar><tcllen. ,v ahrschcinlichcr i:st es, daß 

die Störnng· durchgehend ist, und daß der Höt einen llurch 

die Qucllungcn des Gipses vcrn-ischten, Hor:-;t darstellt, wie 

;;olchc ja in Mitteldeutschland nicht se!tcn sind. 

Es "-ird diese Annahme auch dadurch bestätigt, daß nach 

kurzer diluvialer Bedeckung ostwiirts bei Klein-Vahllierg ;;ich 

dieselbe I~rschcinung mit dem lin:senartigen .·\.u;;strieh des 

W ellenkalkm; fc,;t;;tcllcn lä(H. 

Östlich von Klein - Vah!lwrg folgt dann wieder lliluvialc 

Bedeckung, während auf dem Nordflüg-t>l mit ,;chwadwm Ein

fallen nach XO Hilsei,;enkonglomcrat und .Kcocom-Gaulttone fort

setzen. Erst bei Bcrklingen treten die Triasschichten wieder 

zuta.gc. Zeigten bei Klein-Vahlberg die SC'hichtcn ein Strei

chen von NSo0 ,V/SS0°O, d. h. nahezu o;,v, so hat 8ich 

dieses jetzt in die Richtung NW/SO (N öOO W/S öü0 0) umg;c

setzt. Es muß also unter der diluvialen Bedeckung eine Aus

lenkung und Umbiegung der Sehichtmt 11ad1 KO stattgdundett 

haben. .\.n dem südlichen Dorfau,;gange ,·on Bcrklingen hei 

der :Mühle folgen auf eine kurz11 ".-trecke von SvV nach NO 

Oberer, l\littlerer, U ntcrer l\luschdkalk und Röt, wührcnd ;,.ich 

an letzteren wieder U ntercr, Mittlerer und Oberer ~\Iuschcl

kalk anschlief.1en. Ein Satteh-erwurf konnte dort nicht fest

gestellt werden. Da nun aber die ganze Asse von einer sol

chen durchsetzt wird, ist es unwahrscheinlich, daß es ,;ich hier 

um einen gewöhnlichen Aufbruch handPln ,-o]ltr. E„ ist mög

lich, dal5 die Sattebpalte mitten durch den l{öt rlun•h,-chd. 

Berücksichtigt man die U mbiegung der SchichtPn nacl1 

:KO, so müssen nacheinander unter der diluvialen Bedeckung 

der Mittlere Lias, dann der U nterc Lias und schließlich der 

Obere Keuper am Altarsberge unter dem transgrcdierenden Neo-
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com versch"·inden und Lald darauf wieder am \Vetteherge au,; 

der X eocombedeckung hervortreten. 

;;ilchlich ;;timmt. dafür liefert <ll·r· 
Daß diese Annahme· tat

am ,vetteberge befind-

liehe Aufschlult wo die feinen ,'lande de,; Riit lwramgeholt 

wonlen :<ind, den \'Ollen Beweis. 

Der OLere Keuper fiillt dort mit uugeführ 10° 11ael1 ~O 

em. Übt>r diesen folg·cn 21/~~3 111 Tone mit '.l.'oneisenstci11-

gcuden, die 111it den ~nkr,;ten f..,agnu drr l',;i)onutc11schiel1tP11 1 

wie sie in den Zieg·deigrnben bei Schöppenstedt aufgeschlo,;,;cu 

:;ind, idc11tisch sind. Auf diesen untersten Lias folgt dann 

<las Hibcisenkonglomerat mit merklicher Diskordanz. 

Hier i,;t also die Stelle1 \\'O dnr oher,-tc Keuper resp. tll'I' 

unter:;tc Lia,- gerade ,,-ic<lcr au:- tler \'eoco111bcdcckung her

austrete11. Siidöstlich von Berkling:cn wird tln Nordflügel uicht 

mehr vcrfolguar, denn ein Quen·crwurf :-dzt dort hindurch, 

dessen allgemeines Streichen das d<·s crwilhntPn Diagonalver

wurfs an der Hemlingen-Vahlberger Chaussee ist. Am Böhns

Lerge 'verschwindet er unter dem Tertiär. Ü,;tlich tl!·r V cr

,rnrfung stellt sich auf dem Südflügel wieder die normale Schich

tenfolge mit dem gesamten Muschelkalk und dem Buntsand

,-tcin mit der Hogensteinzone ein, wie ,-ie in dlir nigcntlichcn 

_h,;c dl'I' Nordflügd zeigt. 

lufolge der Querverwerfung· find{'n sich auf Lklll i\lühlen

berge weitere Sprünge, die ;,;u einer kleinen ÜIJ!!l',;ehiel,ung 

oder einem Staffelbruch auf dem Südflügel geführt haben, der 

~i<'h durch Verdoppelung de,; Mittleren und UnterC'n ::VIusd1el

kalkes kenntlich macht (vergl. Profil E F). 

Im '"eiteren Verlaufe nach Osten schließt sich nun die 

Bar-nstorfer Senk-e an, die sich ungefähr von den Dü"·eteichen 

nnd dem Uöhn,;berg-c an über w· atzum und ,var!e hinaus aus

ddrnt, erfüllt \·on den glaukonitisl'hen unteroligocünen Samle11. 

Diese Tertiürbildungen, die nördlich ührde die Schüppc·11-

:stedtcr Chaussee kreuzen, zeigen an der Basis des \Vellen

kalkes eine scharfe Begrenzung, ,Yilhrend die Grenzlinie sonst 

infolge der Erosion eine sehr umcgelmiil~ige i:;t. Offenbar liegt 
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hiPr emn dnn·h streiehPndcn Y cnn11f bedingte Stiinrnp: vor, 

zt1111al aul·h <lPr :\fo~l'hPllrnlk pliitzlidt wi1l"r"innige,; .Einfolien 

nach N zeigt gegcni.ilicr ;winc111 son,t nornialcn :-iirllichc11 Ein

folll'n: al><o ülwrkippt i"t. F1•1·m·r zeig-t ,ich diP"u Störung 

aueh an <lPm Turtiiir selbst i11soforn, al,; die loekercn (-; lau

konit,:rndt: hier, \"L'l'lllUtlid1 d11rd1 <liL! anf ,IP!' \'Pnvcrfung,;

;;palte zirkulicrcnd0n ,Yii;;sc•r, nal'htriig-lil'h z11 <~i1wm glauko

nitischen KalksandstPin verkittet "·orckn ,-iml, der ,;ieh an dc•r 

scharfon Gr0nzc zum ,Yellenkalk i11 einem schmalen Banck 

hinzieht. 

V nter <lcr TertiärbeclPl' kung vcrsch winden die iilteren g-e

faltetL•n Gebirgsschiehtcn, und infolgeclL•;;,;p11 ist hier die Sattel

spalte nicht weiter direkt verfolgbar. 1 ndirekt aber weisen 

die Salzmoorbildungen darauf hin, wo clie .\ch;;e des Sattels 

zu suchen ist. 

Zwisch0n dem Böhnsberge und llen Di.i1Yeteichen zieht sich 

111 Pmem ;;elunalen Bande ein )Ioor hin, in dem Salzquellen 

auftr('ten. ,vie bereit,; im stratigraphischen Teil 0rwähnt, zei

gen rlie )Ioorc an einigen Stellen, auch dort, ,rn keine Salz

quellen auftreten, starke Salzausbliihungen, die sieh ebenfalls 

in einem schmalen Streifen hi11:1.:iehp1. Hierdurch wird wahr

scheinlich gemacht, d.aß die Zechsteinsalze in geringer Tiefe 

amtehen müssen, denn die Salzmoore zeigen eine gewisse U n

ahhängigkeit von den Salzquellen. .:\I. E. :<ind die )foorbildun

gen überhaupt, wie am Si.iltenLerge b0i Jerxheim, als A.11;;

füllung eines großen Erdfalles zu hetrarhten, ind<-m der nahe 

an die Oberfläche tretende Gips des Zeclu,teins ausgelaugt 

1rnrde. Hierdurch wird auch die Unabhängigkeit der Salz

moore rnn den Salzquellen verständlich. 

Daß hier der Zechstein durchsetzen muß, zeigt auch der 

g·eolog-i,whe Verband, denn nördlich dieser Salzmoore s,v <lc>s 

Böhn;;berges tritt noch einmal Unterer Buntsandstein zu Tage, 

der nnr dem ~orclflüg0l angehören kann. Mit der Barnstorfcr 

Senke schließt der zweite Teil des geologischen Aufbaues, und 

IJL•i R1rnstorf selbst beginnt dann der Ausläufer der Asse• mit 
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der Aufsattelung, die der Heeseberg zeigt. Zwar zieht sich 

das Tertiär in Dia,gonalrichtung bei Barnstorf noch weiter zum 

Erzberg hindurch und YOll dort in ~trl•idiender Hichtung zwi

schen ,v atenstedt und Genmsleben nach Bcierstedt hin, ver

mutlich durch weitere Verwerfungen hervorg<.•rnfcn, die die Ge

steine ·zerquetschten und mürber machten, so daf.l diese der 

Erosion geringeren ,Yiderstand entgegensetzten und infolge

dessen in der Senke eine übergreifende TertiärbPdeckung er

möglichten. Doch treten unmittelbar bei Barnstorf, wo die 

Trias wieder aus der tertiären überdeckung herrnrkommt, an

dere geologische V crh.ältnisse auf, die von dem Gebiet west

lich der BarI?-storfer Senke insofern abweichen, als hier wieder 

deutlich der Südflügel gegenüber dem Nordflügel sich als ge

sunken erweist, also dieselben Verhältnis~e des a~ymmctrischen 

Sattels zeigt wie die Asse selbst. 

Es muf.l a.lso unter der TertiiirbedPckung eine Um

kehrung des Einfallens der Sattelspalte stattgefun

den h ab e n , de r z u folge \- o n n u n an \yj e de r d e r Süd -

flügel gesunken ist. 

Zeigte der mittlere Teil einen mehr enggefalteten Bau, so 

beginnt _nunmehr mit dein Ausläufer eine breitere, ruhigere 

Lagerung. Vlährend die Sattelspalte selbst noch unter dem 

Tertiär läuft und die Sattelachse wiederum indirekt an dem 

Auftreten alluvialer Salzmoore kenntlich wird, ~teilt die ganzP 

Schichtenfolge des Großen Berges südöstlich Barnstorf vom U n

tPren Buntsandstein hinauf bi" zum Oberen Muschelkalk einen 

unter 40° nach NO einfallenden, nornrnlPn Nordfliig·el dar. Diese 

Schichten werden bei Waten;;tedt durch eine Querverwerfung 

abgeschnitten, die sich in dem ·w cllenkalk des Höckels mit 

einer zweiten, weiter östlich gelegenen Verwerfung vereinigt. 

'./,wischen diesen beiden unregelmäßig verlaufenden Störungen 

i!<t der Obere Buntsandstein mit seinen Gipsen eingesunken . 

. \n der Kreuzungsstelle der Sattelspalte mit der Querver

werfung tritt eine stärkere Soolquelle auf. Sicher laufen noch 

mehrere, kleinere Querverwerfungen Lei ,v atenstedt hindurch, 
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"Il' ,-im! alwr (!nrch diP ungeheurPn 1 unregclmiißig her:111;:gc•

'111ollc1wn G ip,-ma;.:;;(•11 1111111iigli(•h z11 vcrfolgP1l. 

Im allgemeinen ,-teilt (la.~ \·orkom111t·11 des \Yatefütedter 

(; ip,-cs ri1wn ()uPrgralw11 tl1•,- Jfot,; (lar. _•\ u;; dem cloppelte11 

_\uftreten de:; Ciip;.:horizonte,- g·pJit Jipn·u,-, tlaf.\ die:;(!1' Röt lwi

drn Flügeln angehüre11 nlltß: u1HI hiermit i;.:t auch der a11 1h•r 

Barnstorf-"ratcnstedtcr C'ha11;.:se0 an,;tchr,11de \Yel!Pnkalk zu ,·cr

-_,inbare11, der mit -!0° naeh S\Y einfallt nnd somit als e•in 

Zipfel aufzufa,-;;cn ist, tl(~r an dclll Röt h.ängen geblieben ist. 

Sirnl die Lagcrung,-vcrl1ältnisse bei \rntPnstedt selbst kolll· 

plizicrt durch den Einfluß der mächtigen (;ipsmassen, ;.o l,e

gegnen wir am HeesebDrge wieder ruhigerer Lagerung. Von 

hier ab verbreitert sich die Falte mehr und mehr. Ungefähr 

600 m cstlich des recht"·inkligen Knicke,- der Watenstedt-Jerx.

heimer Chaussee tritt die Sattelspalte mit nahezu ostwestliche1· 

Richtung au,,; der Tertiärbedeckung hervor. Die Verwurfs

höh0 kann hier im Ycrgleil'h zu der in der Asse nur eine 

geringe ,-Pin, denn ein Querprofil. durch den Heescberg (Pro

fil G H) zeigt, daß Röt und Mittlerer Buntsandstein des Süd

flügels gegen Rogenstein des Nordflügels, der mit durchschnitt

lich 15° einfällt, grenzt. Wie aus der horizontalen Lagerung 

des Rogensteins, der unmittcll,ar gegen die Sattelspalte stößt, 

hcrrnrgeht, sind die Schichten nur noch gering geschleppt 

wonlPn. Die in den Steinbrüchen des Hecscbcrges sichtbarP 

Hauptro.gensteinbank wird \'Oll mehrnrcn kleineren Verwerfun

gen durchsetzt, die Parallelspalten zur Sattelspalte darstellen. 

Diese fallen sehr steil nach S ein. Demnach dürfte diP 

Sattelspalte, die ja im allgemeinen in der Asse stets ~ehr steil 

(!infiillt, auch hier sehr ;;teil (etwa 80°) in die Tiefe fortsetzen. 

1/,"·ischen fü•ierstedt und .Jerx.heim nördlich clP,: ·Weinberges 

geht "·i{·derum eine S"'-N'O streichend!' DiagonalvcrwPrfung 

hindurch. östlich dieser Verwerfung- verliiuft sich die Sattcl

spaltP im U ntercn Buntsandstein, wo sie nicht mehr direkt 

verfolg-har ist. Daß eine Sattelspalte jedenfalls noch vorhan

den i,t, wenn aud1 ein direkter Sattelvorwurf iuuerhalb tler 
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selben Schichten nicht mehr nadrn·eisbar ist, geht aus der 

keilförmigen Lagerung des in der Satrelachse auftretenden Un

teren BnntsandstC'ins hervor. ])je HogcnstC'i11zo1w des Nord

flügels ,;erlänft ungefiihr :300 m südlich Jerxheim mit N 70 \V

S 70 0 Streichrichtung, 1Yiihrcncl die des Südflügels, die den 

Näpkenberg und Bruehbcrg bildet, ein Streichen ,·on N 55 \V

S 55 0 zeigt. Zwischen diesen bridcn Hogensteinhorizonten tritt 

keilförmig der U ntcrc Buntsandstein auf, dessen Ausstrich ein

schließlich des Hogensteins unmittelbar üst!ieh der Diagonal

verwcrfung nördlich des \Yeinberg0s f>OO m, an der Jerxheim

Ded-elebener Chaussee 700 m und an der breitesten Stelle 

nördlich des Bruchberges 1000 m betriigt. Am Bruchberg und 

Sültenberge setzen dann mehrere, wasserführende Querstörun

gen hindurch, die eine Herausquellnng und I-forauspressung der 

Zechsteingipse im Gefolge hatten, die sich an der Seg·geltrift 

finden. Auch hier machen sich wieder die nahe unter der 

Oberfläche befindlichen Salze durch Salzmoore mit ih'ren Salz

am,blühungen bemerkbar. Die Lagcrungsn)rhältnisse e111es 

Teiles des Röts sowie der übrigen Trias ausschließlich des 

Hätsanästcins sind auf dem Südflügel nicht festzustellen, da 

sich hier über diese Schichten die von Barnstorf in Richtung 

auf \V atensted t und Beierstedt fortsetzenden tertiären Sande 

ansbreiten. Erst südwestlich Beierstedt treten tcil11·eise Rät, 

Lias und IIilseisenkonglomera t in normaler Lagerung mit süd

lichem Einfallen auf. ,vährend diese Schichten direkt auf 

1lns Große Bruch zu streichen und dort verschwinden, biegt 

der Sattelkern ö~tlich der ßahnabzwcigung .Terxheim-Schönin

gen nach NO um, wo auf der Molochshöhe noch einmal Mitt

lerer und U ntercr Buntsandstein zu 'l.'age treten, um dann voll

~tändig unter dem Diluvium zu verschwinden. Da hier der 

Ausstrich des in der Achse auftretenden Unteren ßuntsand

.~tcins gloirhes Streichen z1:igt, ist es wahrscheinlich, daß es 

~ic:h hier am Sattelschluß 11111 einen gewöhnlichen Aufbruch 

handelt, und daß hier, falls noch ein Sattelvcrv,·urf vorliegt, 

die: Sprunghöhe nur eine ganz geriuge sein kann. 
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Die Umbiegung der Schichten nach NO ist wohl auf die 

im Großen Bruch laufende große Störung zurückzuführen. Hier

mit findet die Faltung der Asse und des Heeseberges ihr Ende, 
um erst wieder nach mehreren Kilometern Entfernung in dem 

Staßfurt-Egelner Rogensteinsattel emporzutreten. 

Ergebnis. 
Die Asse und der Heeseberg bilden demnach einen 

Sattel, der bei seinem Aufbruch von einer Sattelspalte 
durc!h1setzt wurde, die bei der anhaltenden Faltung 

zu einem streichenden Verwurfe führte. Dieser Sattel

verwurf setzt in der eigentlichen Asse sowie im Ausläufer, dem 
Heeseberge, steil nach S in die Tiefe und hat zum Absfoken 

des Südflügels geführt. In dem mittleren Teile, d. h. in dem 
Gebiet zwischen der Remlingen -V ahlberger Chaussee und 

Barnstorf, zeigt sich der Nordflügel gegenüber dem Südflügel 

gesunken. 

Ein Anhaltspunkt über das Einfallen der Sattelspalte in 

diesem Abschnitte ha.t sich nicht ergeben. Eine Überschie

bung könnte hier vorliegen. M. E. ist eine solche aber un
wahrscheinlich, da es gerade an der Grenze zu einer Über

kippung der Schichten, zu einem Aufbruch und Absinken des 

Nord- resp. Südflügels gekommen ist. 

Das Wechseln des Absinkens von Nord- und Südflügel 1 ) 

i!!t tzurückzuführen auf eine Änderung in dem Fortsetzen der 
Verwerfungskluft in die Tiefe, die ihrerseits wieder dadurch 

bewirkt wurde, daß der Druck bei der Aufrichtung nicht ein

heitlich, sondern ungleich stark war, und vielleicht auch ver

schieden gerichtete Druckwirkungen hieran Anteil haben. 
Durch den ungleichmäßigen Druck, der in dem mittleren 

Teile stärker gewesen sein muß als in der Asse selbst und 

am Heeseberge, kam es, daß die Faltung zwischen der Remlin-

1) Änderungen im Absinken von Sattelflügeln sind im mitteldeutschen Ge• 
birge nicht selten. Vergl. z.B. WERMBl'ER, Der Gebirgsbau des Leinetals zwi
schen Greene und Banteln. Neues Jahrb. f. Min. usw., VII. Beilage-Ed;, 1891. 

7 
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gen-V ahlbergor Chaussee und Barnstorf weiter uaeh NO gedrückt 

wurde als in den anderen beiden Teilen. Die Folge da ron war, 
daß si('.h neben dem Umsetzen des Einfallens der Sattelspalte 

nach X zunächst eine liogemle Falte l,ildt>te. Di!r Druck wurde 

an alll·n Stell,•n potenziert, bis schließlich die Elastizitätsgrenze 
überschritten ,rnr und dil' licg,mdo F'alte amcinamlerriß, so daß 

Querspalten entstanden, ,l"l'lche bewirkten, daß die Falte so 

zerrissen wurde, daß es zum Absinken des mittleren Teile;; 

kam. DasselbD mag sich bei Barnstorf unter dem Tertiär voll

zogen haben, denn die östlich Barnstorf beginnende Erhebung 
des Ausläufers zeigt ja wieder abgesunkenen Südflügel. Dem

gemäß ist der mittlere Teil, indem zugleirh clcr Nordflüg·el ab
sank, im allgemeinen Verbande als ein Quergraben anzusehen, 

der \'011 weiteren ::,,taffelbrüchcn durchsetzt ist. Querbrüche, 

die fast sämtlich dieselbe durchschnittliche Streichrichtung des 
Diagonalv,erwurfs an der Hcmlingen-Vahlbcrger Chaussee (NO

SvV) haben und nicht selten sind, haben unter anderem den 
vVatenstedter Hötgrabcn sowie weitere Zer;;ti.iekelung des Aus

läufers bei Jerxheim verursacht. 

Auffallend ist, daß rn solchen durch Querbrüche zer

stückelten, von der Sattelspalte durchsetzten Teilen Zechstein 
sowohl zu Tage tritt, als auch Anzeichen wie Gipstrichter und 

Salzmoore vorhanden sind, die das Nahe - an - die - Oberfläche 
Treten von Zechstein mit seinen Salzen ke11ntlieh machen. Es 

kann dabei zweifelhaft sein, ob der Zechstein dul'ch normalen 

Aufbruch und folgende El'osion z.u Tage tritt, oder ob er so
genannte Aufpressungshorste wie im hannöverschen Faltungs

gebiet darstellt. Jedenfalls hat die Annahme, daß es 

sich hier um Aufprnssungserscheinungen und demnach 
um Horste handelt, die größte Wahrscheinlichkeit, d,a 

das Zuta.getreten von Zedhstein z. B. bei Jerxheim am 
Sültenberge und an der Seggeltrift eben durch Quer

spalt,en scharf beg,Tenzt erscheint, wie Vel'schiebun

g•en im Streichen des Buntsandsteins zeigen. 

Die VerschieQung der Sattelspalte au dem Diagonal ver.-
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wurf der Remlingcn -:V ahlbergcr Chaussee ist scheinbar eine 

größere und könnte zu der Vermutung Anlaß geben, daß die 

Diagonalstörung nachtr,äglieh entstanden sei. Berücksichtigt 

man aber, daß der mittlere Teil abgesunken ist, ferner, daß 

in ihm d,er Sattelverwurf steil nach N umsetzen mag, und 

durch die Erosion verschiedene Niveaus angeschnitten worden 

sind, so ist diese scheinbar größere Verschiebung, die in Wirk

lichkeit nur ganz gering s,cin mag, leicht erklärlich. Da 

si,ch ferner im übrig,en keine Anhaltspunkte dafür ergeben 

haben, daß die größeren Qucrstörnngen na·chträglich entstan

den sind, so liegt es nahe, diese als gleichzeitig mit der, 

Sattelspalte entstanden aufzufassen. Es w.ärn ja auch sonst 

nicht erklärlich, weshalb gerade im mittleren Teile der Nord

flügel abgesunken ist. Außerdem ist ja, wie die Altersfest

steUungen ergeben, die Auffaltung der Asse nicht eine plötz

liche, in eine bestimmte kürzere Zeit fallende gewesen, son

dern wir haben es hier mit einem lange anhaltenden Faltungs

prozeß, mit einzelnen Hebungs- und Faltungsphascn zu tun, 

also :mit einem einheitlichen System. 

V. STROi\IBECK1) erwähnt zwar, daß sich in der -~sse noch 

ein zweites Hebungssystem nach"-eisen ließe~ das die Keuper

mergel und die älteren »Flözgebilde« betroffen habe, nicht aber 

die unteren Liassandsteine. Die Richtung desselben ::;ci nicht 

scharf zu ermitteln, da sich die ihm angehörigen Hebungen 

mit denen des jünge,ren Systems kreuzen. Diese Ansicht ist 

aber nicht stichhaltig und wohl auf eine Verwechslung zurück

zuführen, veranlaßt durch tektonische Störungen. In einzelnen 

Steinbrüchen, z. B. nördlich von Schacht II b-ei Remlingen, 

fornN in den Rogensteinaufsdl'lü,;sc•n am Heeseberge, ist bis

weilen ein geringes Einfallen der Schichten auch in der Streich

richtung zu erkennen. Diese Neigung ist aber nur in der 

Nähe größerer Quer,verwerfungen zu beobachten und hat sich 

als von diesen abhängig erwiesen. Es ist schon auf die durch 

1) v. Smo~rn11c1c. Über die Erhebungszeit der Hügelketten zwischen dem 
nördlichen Harzrande und der norddeutschen Ebene. Z. D. g. G. 1851, S. 361 ff. 

7* 
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Querbrüche hervorgerufenen treppenartigen Abstufungen der 

Asse hingewiesen worden. Das Einfallen der Schichten, oder 

besser die Neigung der Schichten in der Streichrichtung, kommt 
nun dadurch zustande, rlaß an dem einc,n Qnerver:wurf ein 

stärk,c,rcs Absinken stnttfand als an dr·m anderen, und somit 

eine schiefe Lagerung bewirkt ,Ynrde. Demgemäß ist d:ie

s:es »zweite Hebun,gssystmn« nicht älter, sondern eine 

BegJeiterscheinun'g d,er Faltung selbst als eine not

w,endige Folge der bei der Gebirgsbildung ents1tande

n,en Qwerverwe,rfungen. 

Alter der Störungen. 
Daß, wie vorher schon kurz erw.äJrnt, die Faltung der 

Asse einen langandauerndcn l'rozel.l darstellt, der verschiedene 

Phasen erkennen läßt, ergeben unzweifelhaft die auf Grund 

der Aufschlüsse und Kartierung festzustellenden Altersverhält

nisse der Hebungen. 

Zunächst wird durch das häufige Auftreten von Muschel

kalkgeröllen im Hilseisenkonglomerat bewiesen, daß zur Zeit 

der Neocomtransgression schon eine Faltung vorhanden gewe

sen, und der Muschelkalk infolgedessen bereits an die Ober

fläche getreten sein muß. Diese präneocome Heraushebung 

kommt auch schon dadurch zum Ausdruck, dal.l die übergreifende 
Lagerung des Neocoms um die ganze Asse h'erumläuft. 

[)ie Faltung mul.l aber auch schon eine ziemlich starke 

gewesen sein, denn w.ährend im allgemeinen das Hilskonglo

merat in der eigentlichen Asse und am Heesebergc über Mitt

leren Lias transgredicrt, weicht das Gebiet zwischen Klein

Vahlberg und Berklingen auf dem Nordflügel des Assesattels 

ab. Der geologische Verband l,ä,ßt erkennen, daß am Altars

berge auch der Untere Lias und der Obere Keuper unter dem 

N eocom, das jedoch seine Streichrichtung beibehält, verschwin

den, ,um am Wetteberge wieder nacheinander hervorzutreten, 

und zwar mit verändertem Streichen. Es findet also unter dem 

Neocom eine Umbiegung dei: älteren Schichten statt. Der Auf-
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,;chlul.i :1111 "r cttcbcrge zeigt gerade die Stelle, wo der oberste 

Keuper ullll der untcr::;tc Lias aus der 1'l·Ocomucdeckung her

\'Ortreten. _\.ußerdem zeigt sich anch eine merkliche Diskor

danz zwischen Lias-Keuper und Neocom, die eine präneocomc 
licraushebung des Gebirges zweifellos erkennen läßt . 

. -\b,·r auch noch in anderer Hinsicht ist diese eigenartige 

Diskordanz in dem intercs~antcn .\ufschluß bemerkenswert. Wie 

en,·ühnt, fallen Oberer Kcnpcr und Unterer Lias mit 10° nach 

NO ein, wührcnd das Ncocom mit 15° Einfallen nach S'W 

1lari.ilJcrlagert. .\ ndcrcrs<'i ts liegt Ja,; N cocom weiterhin, wie der 

Lreite _\ u,;:,:trid1 bei der geringen ?lfachtigkeit ergibt, sehr flach. 

In dem in llrr :;;treichrichtung liegenden Aufschluß am Altars

berge liegt das Neocom ebenfalls zunächst flach mit einer ge

ringen Neigung nach SW, uuJ ,n·iter ostwärts fällt es dann 

111it 5-10° nach NO ein. 

Da diese uhrglasförmig gcwö]l,te Lagerung lles Ncucoms, 

dif) ;;ich in einer z'.;onc von ungefähr 30-40 m Breite erstreckt, 

während im i.ibrig·cn Llas flache Einfallen nach NO vorherrscht, 

nicht durch Gelüinge<lruck hcn·orgerufcn sein kann, denn der 

Altarsberg und der \Vcttebcrg sind nur geringe Geländean

schwellungen, auch zeigen sowohl Lias als Keuper auf dem 

W etteberge nicht die geringste Andeutung von Gehängeclruck, 
so muß diese eigenartige Diskordan·z eine andere U rsachc haben. 

Zunächst könnte man an eine Aufschiebung des Neocoms 

denken. Diese Vermutung wird aber durch den Aufschluß nicht 
gerechtfertigt, denn es ist weder Breccie noch irgend eine An

deutung einer streichenden Störung zu konstatieren. M. E. i s·t 

eine postneocome Senkung des Nordflügels durch die 

Sattiels1palte hier die Ursache, durch welche die bereits 

vorhandene Diskordanz zu einer so eigentümlichen um

giestaltet .wurde. Die Sattelspalte liegt bei Berklingen nur 

etwa 350-400 m von dem vV,ettcbcrge entfernt. Die GebirgR

bildung, di1C während der ganzen Kreide langsam mit e1in

zielner V crstärkung fortgedauert hat, führte zu einer weiteren 

A 1Tsbildung d1e.r Falte, indem die Schichten si.ch mehr und 
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mehr a ufrichteteu, an<lerer::;ei t:-; in <lie:;e111 G eLi.ete 11aeh uuJ 

nach ein weiteres, langsame:; A„Lsiukeu <lc::; Nor<lflügel;; ;;tatt

fand. Diese weitere Senkuug au der ganz licnachLartcn Sattel

spalte mußte <lann die durch Llie prilll!'.0Comc Faltung bedingt<, 

Diskordanz uunmehr in so typi:;chcr "' eise wie am 1.V ettc
berge zum .\.usdruck bring,cn, un<l c:; wird hierdurch die in 

ein;er Breite von ungefähr JO m :;ich cr,;trcckencle uhrglas

förmig gewölbte Lag·crung clcs N cocoms crkLirlich. 

1.Vie nun im einzelnen zur Kreidezeit die GcLirg:;Lililung 

vor sich g·cgangeu ist, bißt sich natürlich nicht genau fc:st

stellcn. Nur soviel geht aus den Lagerungsvcrhältnis:;en her

vor, daß die Hauptfaltung während der Kreidezeit selbst 

stang,cfunden hiahen muß und vor der Transgression 

dies Qua,dratense.nons, also zur Zeit des Emschers, ihren 

rr-IöhJc!p unkt errci eh t hat. 

vVic die Tektonik am Sattelende von Groß-Denktc r,rkennen 

Läßt, müssen die Staffelbrüche sowie die streichenden Y cr

werfungen, also clic Hauptstörungen daselbst, post11eoeo111 sein, 

da ja das Hilskonglomerat mitverworfen ist. Sie müssen ferner 

jünger als Cenoman und Turon sein, denn die Fortsetzu11gPn 

der StaffelLrüche der Asse setzen durd1 die Spezialmulde, deren 

Muldentiefstes Turon ist, hindurch. 

Di1ese Spezialfaltung südwestlich Groß-Dcnkte ist auf clie 

Auffaltung des Ö::;els zurückzuführen. Am Ö::;cl transgrediert 

nämlich das Hilskonglomerat im Gegensatz zur Asse über Oberen 

Keuper, während in der Asse dies nur ausnahmswei,;c der Fall 

ist. Es folgt also daraus, daß die präncocome Heraushebung 

im Osel höher gewesen sein muß als in <ler A:;se, und somit 

konnte der Öse! bei fortdauernder Faltung in der Kreidezeit. 

als ·widerstand wirken uncl auf diese l\Teise zur Bildung einer 

kleinen Spezialfaltung beitragen. 

Wird nun andererseits schon durch die EWALD'sche Karte 

eine übergreifende, ruhige Lagerung des Senons wahrscheinlich 

gemacht, so findet diese Vermutung durch die Untersuchungen 

jetzt ihre Bestätigung. Das Senon transgrediert über steil auf-
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gt!richt,etL' ültcrc GcLirg:;:;d1iehten. Andorerseit,; haban sicli 

keine Verwerfungen und Störnngen naeh ,Yeism1 lassen, die das 

SPnon mitbetroffon hahL~11. .\ llerdi11gs hat sich das Einfallen 

dr•s Senons bei ,vittmar an dL•n trnnsgrc1lierenden Stellen wegen 

.\Iangcls an ,\11fschlüssc11 nicht fesbtdlen lassen. Jedoch zei

gcm die ,,·citer m·stlieh, in der BiewPnder Feldmark, liegenden 

A 11fschlüsf<c roi11P Ilorizontallagerung· des Senons, und auch aus 

Llem brnik11 .-\.usstrich geht hervor, daß das Senon, wenn über

haupt noch, :,;o doch nur ganz wenig gefaltet sein kann. Hier
;111s i~t also zu schließen, da(~ di,c Faltung zu präsenoner 

Zeit a 'm in fe n s i "~ t ic n g e w c so n ist. 

XatürliC'h "·ill ich nicht leugnen, daß po,;tsenon auch noch 

.Faltung sta ttgefnnden hat. L,ctzten• kann jedoch im Vergleich 

zu der priisenonen nur ver,-<.:h ,r imh·11d gewesen sein und stellt 

1110hr das Ausklingen d,er cl1m·l1 Llie ganze Obere Kreide hin
durchgehenden Faltullg clar. Ein ,;olche,; ,-\.uskli11gen hat bis 

in das Tertiär hinein gedauert. Es zeigt sich dies einmal 

an der streichenden Stiirung, clic da;; U nterolig·ocän bei ührde 

gegen :Muschelkalk grenzen lilf.it. Es ist möglich, daß hier 

eine .alte Spaltenbildung rnrlicgt, die nach Ablagerung der 

tertiären Glaukonitsande nochmals aufgerissen ist. Einem gll'i

chen Vorgange verdankt die auf dem Diagonalvern·urf an der 

Remlingen - Vahlberger Chaussee befindliche Tertiärscholle ihr 

heutiges Vorhandensein. Hier sind die tertiären, im wesent
lichen aus Quarzen und Kieselschiefcrn bestehenden Schotter, 

d~ sonst bereits we.gerodiert sind, auf der nochmals teilweise 

aufreißenden Verwerfungskluft nachgesackt. Im übrigen lagert 
das U nteroligocän vollständig ungefaltet, diskordant auf dem ge

falteten Grundgebirge, indem es über die Verwerfungen und 

Störungen hinweggeht und in der Barnstorfer Senke die direkte 

Weiterverfolgung der Sattelspalte unmöglich macht. 

Daß das Alter der Asse als ein präunteroligocänes aufzu

fassen ~st, hat bereits VOK STRO.:.IBECK 1) 1851 mit folgenden 

Worten betont : »In der Einsenkung (zwischen Asse und Haase-

1) V. STBOMBECK, z. D. g. G, 1851, s. 361 ff. 
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berg) hat sich Braunkohle aLgelagert, welche <laselb:,t bunten 

Sandstein, Muschelkalk, Keuper, Lias, llilseisenkonglomerat und 

Hilston überdeckt. Hier ist es evident, daß sich die Braun
kohle nach der Hebung jene:; Höhenzuges ablagerte.« 

Partielle Aufrichtungen der Braunkohle YOU Schöppenstedt 

führt \·. STllü:\lBECK auf die l'lastizitilt der Masse <lcr Braun

kohlengebilde zurück, die zur Folge hatte, daß der Seitendruck 
den in der Mitte der Mulden am milchtigsten entwickelten 

Teil der ALlagerungen Yerschieben und auf diese 'iV eise f:ichich
tenstörungen herYorrufen konnte. Ich selbst haLe svlche Schich

tenstörungen nicht beobachten können, wohl aber einzelne 

Stauchungen der tertiären Glaukonitsande, <lie m. E. auf 

Pressungen durch das diluviale Inlandeis zurückgeführt werden 
können, wie ja solche Beobachtungen im norddeutschen Flach

lande nicht zu den Seltenheiten gehören. 

Beweist nun V. STlW.\IBECK durch <lic übergreifende Lage
rung der Braunkohle eine Hebung zwischen jüngster Kreide 

und Braunkohleng.eLirge, so wird durch diese Untersuchungen 

die Hauptfaltung in die Zeit des Emschers verlegt. .Es stimmt 
dies auch mit den Untersuchungen am Elm überein, wo HAH

BORT 1) ebenfalls c,retacische Hebungen nachgewiesen hat. 

Jedenfalls stelJt sich die Gebirgsbildung der Asse 
und des Heeseberges als ein langsamer, langand,au

ernder Faltungsprozeß heraus, dessen einzelne Phasen 
mit den bekannten Meeresregressionen zusammen

fallen. Diese Regressionen sind in der Asse zwar :nicht 
direkt nachzuweisen, sie werden jedoch festgelegt 

durch die feststellbaren T'ransg•ressioncn, da ja einer 
solchen eine Reg.ression vorausgehen mußten. 

So ergibt sich denn für das Alter der Asse folgende 
übersieht: 

1. Vorf al t,ung: Präneocom. 

Transgression des Hilskonglomerates (N eocom ). 

1) HABBORT, z. D. g. G. 1909. 
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2. Halliptfaltung: Präseuou einerseits, postturnn anderer

seits, d. h. Zeit des .Emschers. 

Transgression des Quadratensenous. 

3. ~achlf al tung: l',räoligocän. 

übergreifende Lagerung des U nteroligocäns. 

4. :Endgültiges Auskli.n:gen: l'ostunterolig,ocäu. 

l'artiellos Aufreißen älterer Spalten und N achsacken. 

V crgleicht man die hiernach sich ergeLende Begrenzung 

für Zeit und Dauer der Heraushebung und Bildung der Asse 

mit den von I-I. l::lUl-UW.ED.EH fü,r die DlankenLurgor Gegend 

gemachten Altersfeststellungen, so ergibt sich eine vollkom

mene Übereinstimmung der dortigen 1-Iebungsphasen mit denen 

der Asse. '\Yörtlich gilt auch für die ~b~o und den Heescl)()rg 

sein Ausspruch : 

»Das Vorspiel der untcrscnoncn (Oberer .Bmschcr 

bis Gra,nulat-enschichten) Aufrichtungsphase, die 

wohl als eine Haupt'Phas,c anzusehen ist, begann mit 

d,er Aussüßung des Juyanweres; das Nachspiel setzte 

ins Tie,rtiär fort. .Mit dies•er Phase war eine Regres

si vb,ewegu ng des Meeres verbunden.« 
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